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Deukſche hetzen das Ausland auf.
Kursrückgänge der Reparakionsbonds.

Aus London wird gemeldet: An der Lon-
doner Börſe fielen die fünfprozentigen deut-
ſchen Reparationsbonds um zwei Punkte auf
8035. Aus Neuyork wird gemeldet: Die in
Deutſchland hartnäckig verbreiteten Gerüchte
über einen bevorſtehenden Putſch haben ihren
Weg auch nach Neuyork gefunden. Sie führ-
ten an der Börſe zu ſcharfen Kursrückgän-
gen für deutſche Werte. Reparationsbonds
fielen von 8498 auf 812 Punkte.

Jn einem Londoner Bericht der „DAZ.“
wird darauf hingewieſen, daß der Kursrück-
gang der Reparationsbonds an der Londoner
Börſe außer auf die Berichte eines links-
demokratiſchen Berliner Senſationsblattes
über angebliche Putſchvorbereitungen auf
die Nachrichten einer amerikaniſchen Agentur
über eine angebliche Maſſenflucht reicher
Leute aus Deutſchland nach Holland und der
Schweiz zurückzuführen ſeien. Auch der
Berliner Vertreter des ſozialiſtiſchen Lon-

doner „Daily Herald“ habe Gerüchte von
einer Kapitalflucht aus Deutſchland ver-
breitet, die ſeit der Wahl eingeſetzt habe.

Jn London werde ſtrikt dementiert, daß
deutſches Kapital nach London abgewandert
ſei. Der Londoner Korreſpondent der
„DAZ.“ hört von engliſcher Seite, daß nichts
die Atmoſphäre beſſer klären könne als eine
Verlautbarung des Neichspräſidenten.

Wieder einmal muß unſer Volk es er-
leben, daß die deutſchen Linkskreiſe aus blin
dem Haß gegen alles Nationale das Ausland
gegen uns aufhetzen und das deutſche Geſamt-
volk ſchwer ſchädigen. Die Putſchgerüchte,
die ſich natürlich auf angebliche Abſichten der
Nationalſozialiſten beziehen, ſind längſt
widerlegt durch vielfache eindeutige Erklä-
rungen nationalſozialiſtiſcher Führer, daß ſie
an der Wahrung der Verfaſſung und der
Legalität das größte Jntereſſe hätten und
jeden Putſch ablehnten. Aber dieſe entſchei-
dend wichtigen Erklärungen werden von der

deutſchen Linkspreſſe dem eignen Volke wie
dem Auslande bewußt unterſchlagen, weil ſie
der Hetze gegen die nationale Bewegung
jeden Boden entziehen. Die Linke hetzt und
hetzt, weil ſie um ihre Exiſtenz (und ihre
Pöſtchen) kämpft und „kein Vaterland kennt,
das Deutſchland heiß“.

Die engliſche Anregung, Hindenburg möge
gegen die Gerüchte Stellung nehmen, iſt
trotzdem ſehr bedeutſam. Denn Hindenburg
könnte durch eine Stellungnahme der anti-
nationalen Linken einen noch viel ſtärkeren.
Tatzenhieb geben als ſeinerzeit dem preußi--
ſchen Miniſterpräſidenten Braun mit der
Forderung der Aufhebung des Stahlhelm-
verbotes vor den Rheinbefreiungsfeiern.

Auch Hindenburg muß Stellung nehmen
in dem Entſcheidungskampf zwiſchen rechts
und links, zwiſchen Vaterlandstreuen und
Vaterlandsloſen. Die Zeit der Neutralität
iſt vorbei.

Neues in Kürze.
Jn der „Land wirtſchaftlichen Wochenſchau“

erklärt ein führender Landwirt, der Präſi-
dent des Reichslandbundes und jetzige Reichs-
ernährungsminiſter Schiele (Landvolkpartei)
würde ſeinen Anhang im Landvolk verlieren,
wenn er zu einer Regierungszuſammenarbeit
mit den Sozialiſten bereit ſein ſollte.

Jn der volksparteilichen Berliner „DAZ.“
nimmt der volksparteiliche Reichstagsabge-
ordnete Hintzmann entſchieden gegen ein Zu-
ſammengehen ſeiner Partei mit den Sozial-
dem raten Stellung.

Drei Berliner nationalſozialiſtiſche Ver-
ſammlungen ſprachen ſich einſtimmig für
Eintritt in die Reichsregierung aus. Jn
Hamburg und Mannheim fanden gleiche
Verſammlungen ſtatt, die dieſelben Be-
ſchlüſſe faßten.

Aus Berlin verlautet: Einen erregten
Verlauf nahm die geſtrige Berliner Gewerk-
ſchaftskartellſitzung. Es lagen eine Reihe
Anträge zur Lohnfrage vor. Die Kommu-
niſten betreiben
den Metallarbeitern, die den Auftakt zu den
üblichen Putſchverſuchen Moskaus geben ſoll.
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man an der Berliner Börſe als
mitteilt, habe die Reichsverſiche-

rung gegen Arbeitsloſigkeit zum Ultimo
September 41,4 Mill. M. neue Reichsvor-
ſchüſſe zur Deckung der laufenden Verpflich-
tungen anfordern müſſen.

Der Umſchwung in den Stützungsmaß-
nahmen des Reiches für den Roggen wirkt
ſich in den Zahlungsſchwierigkeiten aus, die
von zwei Hamburger Getreidegroßfirmen an
der Börſe bekannt wurden. Auch in Berlin
ſind mehrere Getreidegroßhenuſer in Schwie-
rigkeiten.

Wie
zuverläſſig

r

Aus Wien verlautet: Die öſterreichiſchen
Heimwehren haben ſich zu einem Schritt bei
der Bundesregierung für Aufhebung des
Ausweiſungsbefehls gegen Major Papſt
entſchloſſen. Es zeichnen ſich die Umriſſe
einer neuen Heimwehraktion gegen den
Bundeskanzler Schober an.

r

Reichsfinanzminiſter Dietrich hat die
Einzelreſſorts aufgefordert, ihre Anträge
und Aufſtellungen zum Reichsetat 1931 bis
ſpäteſtens 30. September einzureichen. Jn
der erſten Oktobertagen ſoll der Geſamtetat
in Finanzminiſterium fertiggeſtellt und un-
urittelbar darauf im Kabinett verabſchiedet
perden. Der Reichstag findet bei ſeinem
SFaſammentritt am 13. Oktober bereits den
Geſamtetat für 1931 vor.

die Streikbewegung unter

Kein deuſſcher Reparakionsvorſtoß.
Nach einer Meldung des „Petit Pariſien“

aus Berlin ſollen Gerüchte im Umlauf ſein,
daß die Reichsregierung beabſichtige, nach
dem Ergebnis der Reichstagswahlen eine
internationale Erörterung der Reparations-
frage herbeizuführen, um eine Reviſion des
Youngplanes zu erreichen. Die Rede des
Reichsminiſters Dr. Wirth beſtätige an-
ſcheinend dieſe Gerüchte.

Wie hierzu von zuſtändiger Berliner
Stelle mitgeteilt wird, habe kein Reichs-
miniſter Erklärungen abgegeben, die in
dieſem Sinne aufzufaſſen ſeien. Die Reichs-
regierung beabſichtige auch nicht, nunmehr
die Reparationsfrage erneut aufzurollen
oder eine Reviſion des Youngplanes zu be
antragen. Wie das Beiſpiel Englands
bezüglich ſeiner Schulden an Amerika ge
zeigt habe, ſei es notwendig, abzuwarten,
bis die Stimmung der Vertragsgegner
einer Reviſionsmöglichkeit zuneige. Dieſer
Zeitpunkt ſei noch nicht eingetreten.

„Abwarten, bis die Stimmung der
Vertragsgegner Das iſt ſo echte
deutſche Nachkriegspolitik. Abwarten
abwarten bis das Volk in hellſter Ver-zweiflung nicht mehr aus noch ein weiß.
Ahnt denn die Reichsregierung und vor
allem ihr Außenminiſter Dr. Curtius gar
nichts von der alten Erfahrung, daß jeder
ſelber ſeines Glückes Schmied iſt und von
dem „Nur der Starke wird das Schickſal
zwingen wenn der Schwächling untergeht“?

Aber ehe unſer Volk untergeht, wird es
ſolcher leiſetreteriſchen, ängſtlich jeden Anſtoß

und jeden Vorſtoß vermeidenden Außen-
politik ein Ende machen.

Die Kommuniſken fordern
Reparakionseinſtellung.

Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen
Partei hat die neugewählte kommuniſtiſche
Reichstagsfraktion beauftragt, einen An-
trag auf
Einſtellung der geſamten Youngzahlungen
einzubringen. Die kommuniſtiſche Reichs-
tagsfraktion wird ferner dem neuen Reichs-
tag ein umfaſſendes Sparprogramm vor-
legen, das Anträge auf Streichungen bei den
Ausgaben für Reichswehr, Polizei, Juſtiz,
bei den Gehältern der Miniſter und oberen
Beamten uſw. vorſieht, ferner die ſtärkſte Be
ſteuerung der Beſitzenden verlangt.

Die „Rote Fahne“ veröffentlicht eine Rede
des Parteiführers Thälmann vor den Ber-
liner Parteifunktionären der KPD., in der
Thälmann dieſe und noch weitere Anträge
der Kommuniſtiſchen Partei ankündigt ſo-
wie kommuniſtiſche Anträge auf Auflöſung
des Landtages in Preußen und in anderen
Ländern.

Können ſich die Regierungsparteien
wundern, wenn die Flügelparteien angeſichts
der Not des Volkes nicht Ruhe halten gegen-
über dem Schneckentempo der Reichs-
regierung, und wenn das Volk angeſichts
dieſes Schneckentempos ſich immer mehr den
Flügelparteien zuwendet? Es gibt nur
eines (wie auch Muſſolini richtig ſagt): ent-
weder Bolſchewismus oder leidenſchaftlichen
Nationalismus. Wenn die Reichsregierung
nicht das erſtere will, muß ſie ſich dem letz-

teren anſchließen.

Muſſolini
Deutſchland zwiſchen Bolſche-

wismus und Faſchismus.
Aus Rom wird gemeldet: Das Befehls-

blatt der Faſchiſtiſchen Partei enthält eine
außerordentlich beachtliche Stellungnahme zu
den deutſchen Wahlergebniſſen. Der Ver-
faſſer iſt ohne Zweifel Muſſolini ſelbſt. Jn
dieſer Stellungnahme, heißt es u. a.

Die Generationen des 20. Jahrhunderts
ſind bezaubert von nur zwei neuen politiſchen
Syſtemen, die es in der Welt gibt, dem
Faſchismus und dem Bolſchewismus. Die
Alternative zeichnet ſich immer deutlicher und
dramatiſcher am Horizont ab. Die Wahlen
des 14. September, die im Zeichen Hitlers
ſtattfanden, beſtätigen das. Deutſchland iſt im
Begriff, ſich zu entſcheiden und hat inzwiſchen
ſein erregtes Geſicht, aber gleichzeitig ſeinen
feſten, Liefen, unbezwingbaren Geiſt gezeigt.

Gibt es noch jemand, der träumt, er
könne ihn auslöſchen?

Gibt es noch jemand, der glaubt, daß
der Youngplan genau im Jahre 1988 ab

laufen wird und daß die Verträge auf
Ewigkeit dauern werden?
Die ſtürmiſche nationale Wiedererhebung

Deutſchlands intereſſiert uns. Die Annahme,
die hier und dort beſprochen wird, von einem
kommuniſtiſchen Vorläufer erſchreckt uns nicht
im geringſten. Das faſchiſtiſche Italien
greift nicht vor, noch täuſcht es ſich. Es be-
reitet ſich vor.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen wer-
den dieſe Aeußerungen Muſſolinis als Be-
weis dafür angeſehen, daß die italieniſch-
franzöſiſchen Flotten- und Holonialverhand-
lungen ſehr ſchlecht ſtehen müſſen.

Aus Moskau wird gemeldet, daß dort in
der letzten Zeit eine Kriſe in der Verſorgung
mit Brennholz ausgebrochen iſt. Der Mos-
kauer Stadtſowjet hat angeordnet, daß
Brennmaterial nur noch an Arbeiter verkauft
werden ſoll und nur gegen Karten. Per-
ſonen, die nicht dem Arbeiterſtande ange-
hören, erhalten bis zum 1. Dezember 1930
kein Brennholz. Brennholzmangel in-
mitten der unendlichen ruſſiſchen Wälder:
welche ungeheuerliche Mißwirtſchaft!

Skurm
gegen Braun

Die Landtagsfraktion der Wirtſchaftspartei
hat ſoeben einen außerordentlich bedeutungs-
vollen Antrag eingereicht: den preußiſchen
Landtag mit ſofortiger Wirkung aufzulöſen.
Dieſe Partei hat damit folgerichtig den
Kampf fortgeſetzt, den ſie während der Wahl
geführt hat mit der Parole „Nieder mit der
Sozialdemokratie“.

Vergleicht man damit die flauen Wahl
nachrufe, die ſoeben das Zentrum und die
Deutſche Volkspartei veröffentlicht haben,
ſo kann man der Wirtſchaftspartei die An-
erkennung nicht verſagen, während die beiden
andern Parteien dem Vorwurf nicht ent-
gehen können, daß ſie den Kampf gegen die
Sozialdemokratie mit dem Wahltage zunächſt
für abgeſchloſſen anzuſehen ſcheinen.

Die beſondere Bedeutung des Vorſtoßes
der Wirtſchaftspartei beſteht in folgendem:
lehnt das Zentrum, das in Preußen zuſam-
men mit den Sozialdemokraten und ihrem
kleinen Anhängſel, den Demokraten die Re
gierung bildet, die Auflöſung des Landtages
ab, ſo bedeutet das eine ſo ſchwere Miß-
achtung der Wirtſchaftspartei, daß das Zen-
trum nicht mehr die einſtweilen offenbar
noch gehegte Hoffnung bewahren kann, die
wirtſchaftsparteiliche Fraktion des Reich s-
tages werde ſich zu einer Zuſammenarbeit
mit dem Zentrum in einer Koalition mit
den Sozialdemokraten bereit finden.

Der Antrag der Wirtſchaftspartei zwingt
alſo das Zentrum, endlich Farbe zu beken-
nen. Entweder bricht es in Preußen mit
den Sozialdemokraten, oder aber es erhält
im Reich für eine etwaige Regierung So-
zialdemokraten-Zentrum nicht die Zuſtim-
mung der Wirtſchaftspartei und damit auch
nicht die Reichstagsmehrheit. Jm Endergeb-
nis läuft der Landtagsvorſtoß der Wirt-
ſchaftspartei alſo darauf hinaus, das Zen-
trum zum Rechtskurs im Reich wie in Preu-
ßen zu zwingen.

Bisher hat das Zentrum immer ein Dop-
pelſpiel getrieben. Noch Hugenbergs For-
derung gegenüber, die preußiſche Koalition
mit den Sozialdemokraten zu brechen, hatte
es ſich dahinter verſchanzt, es könne ſeine
preußiſche Landtagsfraktion zum Bruch der
Regierungskoalition mit den Sozialdemo-
kraten nicht zwingen. Das war natürlich
ein ganz fauler Vorwand, denn es wäre ein
Hohn auf jede Parteidiſziplin beim Zentrum.
Jn Wirklichkeit wollte das Zentrum die
preußiſche Regierungskoalition mit den So-
zialdemokraten nicht löſen, und wollte die
Machtſtellung der Sozialdemokraten in
Preußen dazu benutzen, um im Reich die
geſamte Politik mit Hilfe der Sozialdemo-
kratie unter dem Druck des Zentrums zu
halten. Alles, was es, beſonders jetzt im
Wahlkampf, über die Unmöglichkeit einer
Geſundung der Reichspolitik unter Mit-
regierung der Sozialdemokraten geſagt hat,
war eitel Spiegelfechterei.

Jetzt hat alſo die Wirtſchaftspartei in
Preußen unter richtiger Ausnutzung ihrer
Schlüſſelſtellung im Reich den entſcheiden-
den Vorſtoß unternommen. Das aber zwingt
alle übrigen bürgerlichen Parteien, nunmehr
ebenfalls ihre Wahlparole des Kampfes ge-
gen die Sozialdemokratie energiſch weiter
zu verfolgen. Jnsbeſondere muß auch die
Volkspartei ſich klar entſcheiden, indem ſie
nicht nur in Preußen wo ſie in Oppo-
ſition gegen die Sozialiſtenregierung ſteht

ſondern auch im Reich den Rechtskurs der
Wirtſchaftspartei eindeutig unterſtützt. Es
geht nicht an, daß ſie weiterhin, ähnlich wie
das Zentrum, im Reich eine andere Politik
als in Preußen treibt, daß ſie in Preußen
gegen die Sozialdemokratie kämpft und im
Reich mit der Sozialdemokratie Politik macht
oder doch jederzeit zu machen bereit iſt.

Es müſſen jetzt endlich im Reich wie in
Preußen gleiche Fronten geſchaffen werden.

nie



Und zwar handelt es ſich jetzt vor allen Din
gen darum, den Miniſterpräſidenten Braun
und ſeine ſozialiſtiſche Herrſchaft in Preußen
zu ſtürzen. Denn ſonſt ſtößt Braun aus
ſeiner preußiſchen Machtſtellung heraus
immer wieder in das Reich vor, wie das auch
jetzt wieder der geſtern gemeldete ſchlaus
Plan einer Vizekanzlerſchaft Brauns im
Reich zeigt. Preußen macht des ganzen
Reiches aus, und ſolange in Preußen die
ſozialiſtiſche Herrſchaft weiterbeſteht, beſteht
ſie auch offen oder verſchleiert im Reich.

Das haben, ähnlich wie der Führer der
Deutſchnationalen, Hugenberg, auch die Na
tionalſozialiſten richtig erkannt, daß das
nächſte Ziel der Sturz der roten Preußen
regierung ſein muß. Sie haben deshalb an
gekündigt, daß ſie ein Volksbegehren auf
Auflöſung des preußiſchen Landtags herbei-
führen würden, falls der Landtag nicht ohne-
hin auf Grund des Ergebniſſes der jetzigen
Reichstagswahl aufgelöſt wird.

Für alle Parteien der Mitte bedeutet
dieſe nationalſozialiſtiſche Abſicht einen ſtar
ken Druck und eine ernſte Warnung. Denn
wenn ſie ſich weigern würden, dem demokra-
tiſchen Grundprinzip unſerer Verfaſſung
Gerechtigkeit angedeihen zu laſſen und ent
ſprechend dem in den Reichstagswahlen zum
Ausdruck gekommenen Stimmungsumſchwung
des Volkes die Regierung Braun zum Rück-
tritt zu zwingen und Neuwahlen auch in
Preußen herbeizuführen, ſo würde das aller
Vorausſicht nach einen gewaltigen Sieg des
nationalſozialiſtiſchen Volksbegehrens und
damit zugleich einen immer ſtärkeren Sieg
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung im
ganzen Reich nach ſich ziehen.

Dieſe unvermeidlich ſcheinende Folge
muß auch in Betracht gezogen werden gegen-
über den jetzigen Beſtrebungen, die zer
ſplitterten Kräfte der Mitte, von der Staats
partei bis zum Landvolk und den Volks-
konſervativen, in einer Fraktionsgemein-
ſchaft der Mitte im Reichstag zu ver-
einen, wie das ſoeben von dem volkspartei-
lichen Abgeordneten im hieſigen Wahlkreis,
Dr. Cremer, angeregt worden iſt.

Vor jedem Verſuch ſolcher Einigung
müſſen alle dieſe Parteien ſich entſcheiden,
ob ſie mit oder gegen die Sozialdemokratie
Politik treiben wollen. Entſchließen ſie ſich
für die Sozialdemokratie, ſo werden ſie durch
das preußiſche Volksbegehren der National-
ſozialiſten und die darauf folgenden
Preußenwahlen noch weiter zerrieben wer-
den, ſo daß auch eine Fraktionsgemeinſchaſt
ihnen keine Kraft mehr zu verleihen vermag.
Entſchließen ſie ſich dagegen für eine Politik
gegen die Sozialdemokratie, ſo iſt nicht ein
zuſehen, weshalb die Deutſchnationale Par
tei aus der geplanten Fraktions gemeinſchaft
ausgeſchloſſen werden ſoll, wie das Herr
Dr. Cremer vorſchlägt.

Angeſichts der tiefen und vielſeitigen
Meinungsverſchiedenheiten der genannten
bürgerlichen Parteien nicht nur in der Frage
der Sozialdemokratie, ſondern außerdem
auch in zahlreichen anderen weltanſchau-
lichen Grundfragen wie Einzelfragen des
Tages ſcheint uns allerdings dieſes ganze
Beſtreben der Einigung der bürgerlichen
Mitte von der Entwicklung, die in den jetzi-
gen Wahlen zum Ausdruck kommt, in-
zwiſchen überholt und ein ausſichtsloſer
Verſuch zu ſein. Die Einigung, ſelbſt wenn
ſie wider Erwarten gelänge, könnte nicht
von Dauer ſein und vor allem ihr Ziel, den
Siegeslauf der nationalſozialiſtiſchen Be-
wegung aufzuhalten, doch nicht erreichen.
Denn dieſer „Mitte“ fehlt die Gemeinſchaft legte und den heutigen Minderheitenſchutz

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Sonderbar ruhige Wahl. Das große
Schlottern. Der falſche Doktor. Reichs-
verband Deutſcher Rundfunkteilnehmer.

Unſere Sendung.
Sonſt war es wie ein Rauſch,

voll von ſchreienden, geſtikulierenden Men
ſchen, geſchwungenen Fahnen, hinaus-
gefeuerte ganze Pakete von Flugblättern,
die ſehr bald als greuliche Kehrichtthaufen
Straße und Bürgerſteig bedeckten. Das
waren die Berliner Wahltage.

Diesmal war die Reichshauptſtadt aber
wie ausgewechſelt. Am Sonntag ſelbſt war
es faſt feierlich, nirgends wurde gegröhlt,
nirgends belagerten Apachenhorden ein
Wahllokal. Das Volk iſt erwacht und aus
geſchlafen, es taumelt nicht mehr daher wie
ehedem, wenn auch Millionen das rote Brett

Laſtautos

vor dem Kopfe noch nicht losbekommen
haben. Es iſt eine ganz ſabelhafte Ver-
änderung. Es iſt faſt unheimlich, das ſtellt
die ausländiſche Preſſe feſt, wie zielbewußt
die Maſſen diesmal gewählt haben. Das
deutſche Volk will hinans in die Freiheit,
hinaus aus der doppelten Umklammerung
durch die heimiſche und die fremde Jnter-
nationale.

Jrgend ein Schwindel muß helfen. Zur
Vertuſchung der Korruptionsſkandale a la
Sklarek erfand man die Verleumdung, der
Kaiſer habe, weil er privatim davon geſchäſt-
lichen Vorteil gehabt hätte, im Bunde mit
Krupp die deutſche Artillerie mit ſchlech-
ten Kanonen beliefert, Ein anderes Ullſtein-
Blatt ſchrieb im vorigen Jahre, Hugenberg
ſei politiſch und perſönlich erledigt, es bleibe
ihm nach dem Zuſammenbruch nur noch
übrig, ſein verfehltes Leben durch Selbſt-
mord zu beenden. Und nun vor den Wahlen
verbreitete die geſamte rote Preſſe das
Märchen, der nationalſozialiſtiſche Miniſter
Dr. Frick ſei als Schwindler entlarvt, irgend

und die Stoßkraft eines wirklich ſtarken
politiſchen Jdeals.

Es wird ſich ja auch gleich jetzt in Preu-
ßen zeigen, ob die Demokraten wenigſtens
ſoweit mit der Wirtſchaftspartei und der
Volkspartei übereinſtimmen, daß ſie bereit
ſind, zum Sturz der Herrſchaft des Miniſter
präſidenten Braun mitzuwirken. Die
Demokraten werden dazu nicht bereit ſein
und ſchon daran wird dieſer Plan einer
Fraktionsgemeinſchaft der Mitte ſcheitern.

„Rechts oder links“ lautete die Parole
des Wahlkampfes und „Rechts oder links“
lautet die Parole der Zukunft. Vergebens
ſträubt ſich der Cremerſche Plan, die Mitte
zu konſervieren und mit ihr die bisherige
Schaukelpolitik zwiſchen rechts und links
fortzuſetzen gegen den in der Wahl klar
zum Ausdruck gekommenen Volkswillen und
gegen die unaufhaltſame Entwicklung eines
innerlich kerngeſunden und ſtarken Volkes,
das aus der unheilvollen Verworrenheit
der bisherigen Schaukelei und aus dem
innerpolitiſchen Pazifismus gegenüber der
Sozialdemokratie und ihren Brüdern, den
Kommuniſten, heraus will.

Das Volk will Kampf, denn ohne Kampf
iſt die Not der Zeit nicht zu bezwingen. Und

m

will Kampf gegen den Marxismus, denn er
iſt außen- wie innenpolitiſch an dieſer Not
ſchuld. Der Teil des Bürgertums, der
dieſem Kampf ausweichen will, wird
zwiſchen den zwei Fronten zerrieben, und
nur der Teil des Bürgertums, der mit-
kämpft gegen die Sozialdemokratie, wird in
die Lage kommen, die wertvollen ſtaats
erhaltenden, ordnenden Kräfte, die dem
Bürgertum die Vormacht im vergangenen
Jahrhundert gaben und die in allen Staaten
zu allen Zeiten zur Stabiliſierung der ſtaat
lichen Ordnung unentbehrlich waren mit-
einzuſetzen zum Aufbau des neuen Reiches,
das den Staat der Revolution ablöſen muß
und ablöſen wird.

Alſo Untergang des Bürgertums oder
Kampf des Bürgertums gegen ſeinen Feind,
den Marxismus: ein Zwiſchending gibt es
nicht. Die nächſte Schlacht aber in dieſem
großen Kampf um den neuen Staat, der zu
gleich der Schickſalskampf des Bürgertums
iſt, muß um Preußen gehen, um den Sturz
des Kabinetts Braun. Denn nur über den
Miniſterpräſidenten Braun geht der Weg
zum Sieg.

Dr. H. Blze.
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Vor Herabſetzung der Kapital
ertragsſteuern.

Aus Berlin verlautet: Nachdem auf Grund
des Ermächtigungsgeſetzes vom Juni dieſes
Jahres die Kapitalertragsſteuer für feſt-
verzinsliche Werte fallengelaſſen iſt, wird
eine Ermäßigung der Kapitalverkehrsſteuer
bald folgen. Ein entſprechender Entwurf
liegt bereits vor und dürfte in Kürze dem
Reichsrat und dem Ueberwachungsausſchuß
des Reichstages vorgelegt werden.

Der neue Entwurf übernimmt einen
Teil der Beſtimmungen des Steuermilde-
rungsgeſetzes von 1926, deſſen weitere Ver-
längerung nicht vorgeſehen iſt. Dieſe Be-
ſtimmungen betreffen ſteuerliche Erleichte
rungen wirtſchaftlich gebotener Betriebs-
zuſammenſchlüſſe. Ein Teil dieſer Beſtim
mungen wird überflüſſig durch die vorge-
ſehene allgemeine Senkung der Kapitalver-

kehrsſteuern. Die Geſellſchaftsſteuer ſoll von
4 v. H. auf 2 v. H., die Wertpapierſteuer von
2 v. H. auf 1 v. H. und die Börſenumſatz-
ſteuer um etwa ein Drittel ermäßigt wer-
den. Die Grunderwerbsſteuer ſoll bei der
Einbringung von Grundſtücken in Kapital-
geſellſchaften von 3 v. H. auf 2 v. H. ermäßigt
werden und in dieſem Falle die Wertzuwachs-
ſteuer gänzlich fortfallen.

Die Ermäßigung der Grunderwerbsſteuer
in dem genannten Fall bedeutet eine Ver-
ſchlechterung gegenüber dem bisherigen Zu
ſtand, da nach 8 8 des Steuermilderungs-
geſetzes bei Verſchmelzungen von Kapital-
geſellſchaften die Grunderwerbsſteuer auf
v. H. herabgeſetzt iſt. Die ſonſtigen Vergün-
ſtigungen bei Verſchmelzungen von Kapital-
geſellſchaften ſcheinen dagegen beſtehen
bleiben zu ſollen. Der Leitgedanke der Re-
girung bei dem Entwurf iſt, Erleichterung
für die Kapitalbildung zu ſchaffen.

FZunahme der Wohlfahris-
erwerbsloſen.

Nach den vorläufigen
Reichsſtädtebundes wurden in 1081 Städten
bis zu 25000 Einwohnern, in denen rund
6,5 Millionen der Reichsbevölkerung wohnen,
am 31. Auguſt 62 300 Wohlfahrtserwerbs-
loſe laufend unterſtützt. Daneben wurden
4000 Fürſorgearbeiter von den Städten be-
ſchäftigt. Auf 10 000 Einwohner wurden alſo
rund zehn Perſonen (ohne Angehörige) als
Wohlfahrtserwerbsloſe von den Städten
unterſtützt. Gegenüber Ende Juli iſt eine
weitere Steigerung von 10 Prozent zu ver-
zeichnen.

Erhebungen des

Briand gegen die
Minderheitsforderungen.

Jn Genf hielt als deutſcher Vertreter der
demokratiſche Reichsminiſter a. D. Koch-
Weſer eine ſchöne Rede über Deutſchlands
Minderheitswünſche. Darauf antwortete un-
erwartet der große „Verſtändigungsfreund“
Briand mit einer noch ſchöneren Rede, in
der er den deutſchen Standpunkt in der
Minderheitenfrage in allen Punkten wider-

eine Doktor-Diſſertation von ihm exiſtiere
nicht. Als Berliner Plauderer
man lieber vergnüglichere Dinge, aus dem
nichtpolitiſchen „Strudel“ der Weltſtadt, aber
in dieſer politiſchen Wahlwoche muß einmal
auch die andere Bilanz aufgemacht werden.
Und da will ich als Gegenſtück zu dem
Märchen über Dr. Frick die wahre Geſchichte
von einem falſchen Doktor berichten, die vor
der Preſſe der Linken ſeinerzeit mit Still-
ſchweigen übergangen iſt. Alſo im preußi-
ſchen Landwirtſchaftsminiſterium Braun
wirkte der „Dr.“ Grimme als Referent und
regierte unbekümmert natürlich ſozia-
liſtiſch ins Land hinein, obwohl er dazu
keine amtliche Legitimation in ſeiner Stel-
lung beſaß, daß die älteſten Miniſterialräte

erzählte

in helle Wut gerieten. Sie ſtöberten in
ſeinen Perſonalakten, und, ſiehe da, ſie
waren alle gefälſcht, ſämtliche Prüfungs-
zeugniſſe, ja ſogar die Geburtsurkunde.

Der Mann war ſchon als Unterſekunda-
ner aus dem Gymnaſium geſchaßt worden
und hatte ſeither keine Schule und keine Uni-
verſität beſucht. Aber in der Uniform eines
braven Kriegers vom Grenadierregiment 80
ſtellte ſich 1915 ein junger Herr Grimme, an-
geblich alter Student, auf der Univerſität
vor und erklärte: er habe gerade 3 Tage
Urlaub, er müſſe gleich wieder zurück zu
ſeinem Regiment an die Marne, da erwarte
ihn wohl der Heldentod, aber vorher wolle
er, in dieſen drei Tagen, noch, unbedingt
ſeinen Not-Doktor machen. Eine Anfrage
beim Erſatzbataillon ergab, daß das Regi-
ment weder an der Marne ſtünde noch einen
Kriegsfreiwilligen namens Grimme habe.
Der junge Mann blitzte alſo ab. Er fertigte
ſich dafür das Doktordiplom ſelber an, das
er dann ſpäter neben den gefälſchten übrigen
Zeugniſſen und, ſelbſtverſtändlich dem
ſozialdemokratiſchen Parteibuch als Haupt-
ſache, dem Miniſterium Braun vorlegte. Als
dies alles herauskam, ließ man ihn ſtill ver-
ſchwinden. Man hat nie von einem Straf-
verfahren wider den falſchen Doktor gehört.

Die Art, wie die „derzeitigen“ Herren ſich

durch den Völkerbund als völlig ausreichend
und zufriedenſtellend bezeichnete.

Ob nun wenigſtens Herr Koch und
ſeine „Staatspartei“ von ihrem Vertrauen
zu Briand geheilt werden? Leider muß man
das bezweifeln.

Unruhen in Polen.
Aus Warſchau verlautet: Ueber Polen

geht eine Unruhewelle. Jn Krakan feuerten
geſtern nachmittag Pilſudſkianhänger auf
Pilſudſkigegner. Es gab vier Tote und 18
Verletzte. Jn Lemberg ſtürmten Pilſudſki-
gegner das Hauptquartier des Pilſudſki-
bundes. Zwei Tote und 22 Verletzte blieben
hier auf dem Platz. Warſchau fiebert auf den
Ausgang der Wahlen.

Am Mittwoch erfolgte wieder die Be-
ſchlagnahme von 19, am Donnerstag von 21
Oppoſitionszeitungen Polens. Jn Warſchau
beſchlagnahmte die Polizei viele Auslands-
zeitungen, die für den Sejm und gegen Pil-
ſudſki ſchreiben.

Warſchaun ſteht vor größeren Macht-
aktionen ſowohl der Regierung wie der
Sejmparteien. Berittene Polizeiabteilun-
gen durchſtreifen die Stadt und die
Truppen rücken ſeit acht Tagen nicht mehr
aus den Kaſernen aus.

und kulturfördernd ſein ſoll, iſt unglaublich.
Der Rundfunk dient immer mehr der roten
Propaganda und dem Kulturbolſchewismus.
Der Freund der Marinemeuterer, Ditt-
mann, darf immer wieder zu uns ſprechen.
Jn einer Werberede von 25 Minuten wird
der tote Liebknecht verherrlicht. Tränen-
ſelig werden die Zuchthausbriefe eines
Vatermörders verleſen, der den einzigen
Vorzug hat, Halsmann zu heißen. EinParteibuch- Profeſſor macht Reklame für
einen ſozialiſtiſchen Radio-Bund. Irgend
eine kleine Hetze wird faſt in jeden Vortrag
eingeſchmuggelt.

Daß da den Hörern, die das doch bezahlen
müſſen (und es ſind fürſtliche Honorare, die
die Jntellektuellen der Linken bekommen die
Geduld reißt, iſt zu verſtehen. Wie es heißt,
haben im letzten Halbjahr Hunderttauſende
gekündigt. Damit ſchafft man es nicht, ſondern
nur, genau ſo wie in der parlamentariſchen
Politik, wenn man eine Macht wird. Jn
dieſen Tagen hat ſich der Reichsverband
Deutſcher Rundfunkteilnehmer für Kultur
und Volkstum (Geſchäftsſtelle: Berlin
SW 48, Wilhelmſtraße 30/31) gebildet, der
alle deutſchdenkenden Hörer zu einem Maſ-
ſenheer ſammeln will, das ſeine Anſprüche
dann auch durchſetzt. Jch bin kein Vereins-
meier und bin durch und durch antiparla-
mentariſch. Aber dieſem „Reichsverband
Deutſcher Rundfunkteilnehmer“ trete ich noch
heute bei, wie ich ja auch einer Partei meine
Beiträge zahle, weil ich einſehe, daß in einer
Zeit der vorgeblichen Maſſenherrſchaft die
wirkliche Bonzenwirtſchaft nur durch eine
Maſſenbewegung gebrochen werden kann.
Der Monatsbeitrag in dem Reichsverband
beträgt, nach einer einmaligen Aufnahme-
gebühr von 1 Mark, nur 85 Pfennig, wofür
man allwöchentlich die jetzt neu erſcheinende
Zei ſchrift „Der deutſche Sender“ bekommt,
die alle deutſchen Programme und die
weſentlichen europäiſchen enthält, dazu guten
Unterhaltungsſtoff nebſt Romanbeilage, gute
Bilder und vor allem die Tendenz für alles
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Vor Lohnkämpfen
England.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Die Kündigung der engliſchen Berg-
arbeitertarife verſchärft die Wirtſchaftslage.
Jn Wales und in Schottland haben bereits
viele Bergarbeiterverſammlungen beſchloſſen,
ſtatt des Lohnabbaues eine angemeſſene Er
höhung aller engliſchen Bergarbeiterlöhne zu
fordern. Am Sonntag tritt in London eine
Arbeitnehmerkonferenz zuſammen, die ganz
radikal eingeſtellt ſein ſoll und der kein Ver
treter der Trade Union beiwohnen wird.

Der Führer der Arbeiterpartei im Ober-
haus, Lord Sankey, hat ein Telegramm an
Macdonald gerichtet, ſofort Verhandlungen
irg neuen Wirtſchaftskonflikt aufzunehmen.

Der Generalftreik in Barcelona
beendet.

Aus Madrid verlautet: Die Streikbewe-
gung in Barcelona iſt beendet. Die Arbeit-
geber haben beſchloſſen, die vor dem Beginn
des Generalſtreiks entlaſſenen Arbeiter wie
der einzuſtellen. Das Syndicato Unico, das
anarchiſtiſche Tendenzen hat, wird anerkannt.
Die Streikbrecher ſollen auf Wunſch des
Syndikats entlaſſen werden. Die Regierung
wird alle Verhafteten, die am Streik beteiligt
waren, ſowie die Aufrührer freilaſſen. Die
Arbeitswiederaufnahme erfolgt am Sonn
abend.

e

Der Pariſer „Herald“ meldet aus
Madrid: Die ſpaniſche Regierung hat über
vier Provinzen der Belagerungszuſtand er-
klärt. Die revolutionären Ausſchreitungen
haben in der Hauptſtadt zu Maſſenverhaftun-
gen geführt. Der ſpaniſche Angeſtelltenver-
band erläßt eine Erklärung für die Republik,

Der Pariſer „Matin“ meldet: Jn Barce--
lonag iſt die Lage unverändert ernſt. Der
Ausbruch des Generalſtreiks wird täglich er
wartet. Der ſpaniſche Eiſenbahnerverband
droht mit der Stillegung des Zugverkehrs.
Die Regierung erklärt, daß keine Gefahr für
die Sicherheit des Staates vorliege.

Der Mailänder „Sera Secolo“ meldet: Jn
Andaluſien (Südſpanien) iſt es zu einer
unterdrückten Offiziersbewegung gekommen.
Amtlich wird nur die Enthebung von 19 Offi
zieren bekanntgegeben. Man behauptet je-
doch, daß es beim mißglückten Putſch eine
Reihe Tote und Verwundete gegeben habe.

Engliſche Meldungen aus Hongkong be-
richten von erbitterten Kämpfen in Franzö
ſiſch-gndochina, die faſt täglich zwiſchen
franzöſiſchen Truppen und Aunufſſtändiſchen
ſtattfinden. Bei Ninh-Long wurde ein
großer Flugzeugangriff auf eine tauſend-
köpfige Menge ausgeführt. Hunderte von
Perſonen wurden durch Maſchinengewehr
feuer getötet, mehrere hundert verletzt.
Das nennen die Franzoſen: „Den Farbi-
gen Kultur bringen“.

Für le
Gesundheit!

S r dh d

am Rundfunk erluſtieren, der doch parteilos gut Deutſche gegen den Kulturbolſchewis-
mus. Jch hoffe, daß Tauſende meiner Leſer
desgleichen tun, auch dem Reichsverband bei-
treten. Sollten wir es nicht ſchaffen, ihs
binnen Jahresfriſt auf eine Million Miß
glieder zu bringen und damit zu einer un-
widerſtehlichen Macht zu machen? „Das
wäre gelacht!“, ſagt der Berliner.

Alſo vorwärts. Vorwärts auf jedem
Gebiet. Die Organiſation deutſchdenkender
Hörer kann nebenbei zur Wohltäterin zahl-
reicher Volksgenoſſen werden. Wir haben
viele hervorragende Vortragsmeiſter, Ge-
lehrte, Literaten, Dichter, Erfinder, Muſiker,
Humoriſten, die heute trotz aller Begabung
in kärglichſten Verhältniſſen leben. Beim
Rundfunk, der monatlich mehrere Millionen
Mark Honorare zur Verfügung hat, kommen
ſie nicht an. Der iſt nur Futterkrippe für
volksfremde Jntellektuelle und für Partei-
bucr en. Das kann anders werden,
we Millionenfauſt dreinſchlägt.

K. ch iſt in Berlin bei einer Haus
ſuchung zufällig die gedruckte „Anweiſung
für den Straßenkampf“ gefunden worden,
die geheime Felddienſtordnung der Rot-
frontler. Sehr militäriſch. Darin aller
dings auch das offene Eingeſtändnis, daß der
revolutionäre Ziviliſt in dieſem Kampfe
nicht vollwertig ſei; ihrer zehn entſprächen
nur der Kampfkraft eines einzigen Reichs-
wehrſoldaten. Aber von der Wahl erhofften
die Roten ihre Verdoppelung, deren Mobil-
machung und Dirigierung dann einfach durch
Rundfunk erfolgen könne:

„Nach dem 15. September ſteht in Berlin!
der rote Sender!“

Es iſt anders gekommen.
dafür, daß unſere deutſche Sendung, am
14. September zum erſten Male durch
gebrochen, zum Siege gelanat, auf allen
Gebieten.

Sorgen wir



Andrees Marſch durch die Eiswüſte.
Weikere Einzelheiten ans dem Tagebuch. Die Kataſtrophe am 2. Oktober.
Aus dem am Freitag veröffentlichten

Auszug aus Andrees Tagebuch geht
hervor, daß die drei Forſcher die be-
kanntlich am 11. Juli 1897 mit ihrem
Ballon aufgeſtiegen waren am 2. Ok-
tober noch am Leben waren. Die
142 Seiten langen Aufzeichnungen ſchließen
in dem Augenblick ab, als Andree, Strind-
berg und Fränkel am Morgen des 2. Ok-
tober durch ein fürchterliches Getöſe ge-
weckt wurden: die Eisſcholle, auf der
ſie ihre Hütte aus Eisſtücken gebaut hatten,
brach in vier Teile.
Andrees letzte Aufzeichnung galt ſeinen

Kameraden, die in dieſem Augenblick damit
beſchäftigt waren, die Ausrüſtungsſtücke und
den Proviant, zu retten: „Mit ſolchen
Kameraden muß man beinahe alles aus-
richten können.“ Ueber die Ballonfahrt der
erſten drei Tage heißt es, daß Eisbildung
und Froſt den Ballon zur Landung ge-
zwungen hätten. Am wichtigſten iſt die Tat-
ſache, daß die drei Forſcher nach der Landung
des Ballons nicht zuerſt verſuchten, nach
Süden zu kommen, wo ſie Proviantlager be-
faßen, ſondern daß ſie nach Oſten wan-
derten, um neue Entdeckungen zu
machen.

Die Aufzeichnungen über die Schwierig-
keiten des Marſches über die Eisberge und
Waſſerlöcher ſind ſehr anſchaulich. Nur

wenige Kilometer kann man täglich vorwärts-
kommen, und ſchließlich ſtellen die Forſcher
feſt, daß die ganzen Eismaſſen, auf denen
ſie ſich befinden, nach Weſten abgetrieben
werden. Am 4. Auguſt befindet ſich die Ex-
pedition auf 82 Grad 17 Minuten nördlichèr
Breite und 27 Grad 43 Minuten öſtlicher
Länge. Hier erkennen ſie, daß ſie nicht das
vorgeſteckte Ziel erreichen können und ver-
ſuchen mit Hilfe der Eistrift ſüdwärts zu
der Gruppe der ſieben Jnſeln zu ge-
langen.

Der Proviant wird knapp und die drei
Männer ſind auf die Eisbärjagd an-
gewieſen. Der Marſch wird immer ſchwie-
riger. Beſonders Strindberg leidet an
Durchfall und Fußverletzungen. Trotz der
fürchterlichen Strapazen führt Andree das
Tagebuch gewiſſenhaft und macht intereſſante
wiſſenſchaftliche Beobachtungen. Noch immer
finden ſich hoffnungsvolle Aufzeichnungen,
zum Teil ſogar in humoriſtiſcher Form; die
Kochkünſte von Fränkel und Strindberg, die
ſogar aus Algen eine Suppe bereiten können,
werden hervorgehoben.

An der Küſte des Nordoſtlandes ändert
ſich die Eistrift. Die Forſcher werden weit
nach Oſten abgetrieben. Da die Kälte immer
ärger wird, müſſen ſie die Ueber-
winterung auf einer Eisſchollevorbereiten. Am 17. September kommt Land
in Sicht: die Weiße Jnſel. An den nächſten
Tagen gelingt es, Seehunde und Eisbären
zu ſchießen. Andree rechnet, daß er bis
April genügend Provinat hat. Am 28. Sep-
tember wird die Hütte bezogen, und am
Der e r tritt die Kataſtrophe
ein.

Wer von den drei Forſchern am längſten
gelebt hat, wird anſcheinend nie genau auf-
geklärt werden können. Nach Rückkehr der
beiden ſchwediſchen Profeſſoren, die in
Tromsö das aufgefundene Material be-
arbeitet haben und ſich auf der Rückreiſe
nach Stockholm befinden, werden wahrſchein-
lich weitere Einzelheiten veröffentlicht wer-
den. Andrees Tagebuch ſelbſt dürfte erſt
nach gründlicher wiſſenſchaftlicher Bearbeitung
ſpäter in Buchform der Oeffentlichkeit zu-
gänglich gemacht werden.

Der Oelmagnat Sinclair in Berlin.

Harry F. Sinclar (Mitte) vor ſeinem
Berliner Hotel.

Der amerikaniſche Oelkönig Sinelair, der
ſchon vor einiger Zeit die ſenſationelle Be-
hauptung aufſtellte, daß die Oelfelder in Han-
nover- Oldenburg eines der reichſten Oel-
gebiete der Erde wären, iſt in Berlin einge-
troffen, um mit der Regierung und den han-
noverſchen Bauern Verhandlungen über An-
käufe und Bohrkonzeſſionen zu führen und
die deutſche Sinclairpetroleumgeſellſchaft zu
gründen. Bisher hatten die Regierungs-
ſtellen Sinclairs Behauptungen ſtets zurück-
gewieſen: Bohrverſuche konnten nichts Poſi-
tives ergeben. Mag Sinclair ruhig weiter-
bohren, aber in der Erde und nicht bei der
Regierung oder in den Taſchen Leichtgläu-

biger Deutſcher.

Der Lohngelder beraubt
und gefeſſelt.

Ein Ueberfallener beißt die
Schnur du rch.

Geſtern wurde beim Ottmachauer Stau-
beckenbau in der Nähe des Dorfes Sarlo-
witz in Schleſien ein Lohngeldraub verübt.
Den Tätern fielen 30 000 Mark in die
Hände. Der Beamte, der das Lohngeld bei
ſich trug, befand ſich in Begleitung eines
Arbeiters auf dem Wege von einer Bauſtelle
zur anderen. Hinter dem Dorfe Sarlowitz
wurden ſie von zwei Männern, die plötzlich
aus dem Gebüſch ſprangen, überfallen,
mit Revolvern bedroht und ge-
feſſelt. Die Räuber raubten die Taſche
mit dem Lohngeld und entkamen auf Fahr
rädern. Einem der Ueberfallenen gelang es,
die Schnur, mit der der andere gefeſſelt war,
durchzubeißen und ſo die Feſſeln zulöſen. Die Nachforſchungen nach den
Räubern wurden ſofort aufgenommen.

Wieder Abſturz
eines Sporkflugzeugs.

Freitag gegen 15.45 Uhr iſt auf dem Flug-
platz Tempelhof bei Berlin das Sport
flugzeng „D 1769“ von der Deutſchen Ver«
kehrsfliegerſchule, Typ Udet-Flamingo, in
etwa 100 Meter Höhe ins Trudeln gekoma
men und abgeſtürzt. Der Führer des Flug-
zenges, Kurz, und ſein Begleiter Rödel
wurden verletzt.

Die gefilmke Flugzeugkakaſtrophe.
Das Unglück bei Böblingen.

Bei dem Verſuch des Fliegers Schind-
ler, von einem Flugzeng ins andere um
zuſteigen, der einen ſo tragiſchen Ausgang
nahm, wir berichteten in der geſtrigen
Ausgabe darüber war ouch ein Flugzeug
mit einem Filmoperateur an Bord
aufgeſtiegen, der das Kunſtſtück Schindlers
kinematographiſch aufnehmen ſollte. Hier-
bei ſind auch die Unglücksvorgänge,
die dem Verſuch Schindlers folgten, mit

unteren Flugzeug aus die unterſte Sproſſe
Dort war eine Signalleine befeſtigt,

ie dem Führer der oberen Maſchine das Ge-
lingen anzuzeigen hatte Dann ſollte er
hinaufklettern und durch eine Luke in den
Vorderſitz des Flugzeuges einſteigen.

Das plötzliche Einſetzen der Böe vereitolte
ſein Vorhaben und führte das ſchwere Un-
glück herbei. Beide Maſchinen ſchoben ſich
zum Entſetzen der wenigen Zuſchauer inein-

auf den Film gekommen. Ueber die ander, ſtürzten gemeinſam eine Zeitlang,
Verwendung dieſes Films, der vielleicht l kamen dann aber während des Stürzes
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wichtige Aufſchlüſſe geben kann, iſt noch
nichts bekannt, da die Flugpolizei dieſe
Aufnahmen einſtweilen beſchlagnahmt hat.

Zu dem Unglück wird noch gemeldet, daß
Schindler nicht, wie Hundertmark, der bei
demſelben Verſuch in Düſſeldorf tödlich ver-
unglückte, eine Strickleiter, ſondern eine
Leiter aus Stahlrohren mit umwickelten
Sproſſen benutzte. Die Leiter lag unter dem
Flugzeug und wurde langſam herabgedreht,
bis ſie ſenkrecht ſtand. Schindler wollte vom

wieder frei und ſchlugen außerhalb des Flug-
platzes in etwa 30 Meter Abſtand vonein-
ander zu Boden.

Schindler hatte ſich von der Leiter gelöſt
und ſtürzte, da der angeſchnallte Fallſchirm
ſich nicht öffnete, auf ein Haus außerhalb
des Flugplatzes, durchſchlug das Dach und
blieb auf dem Boden des Hauſes tot liegen.
Drei der tödlich verunglückten Flieger

waren verheiratet, die Frauen mußten den
entſetzlichen Tod ihrer Männer mit erleben.

Deutſche Flugzeugerfolge in
Ankwerpen.

Der bekannte deutſche Kunſtflieger Gert
Ach gelis konnte bei dem 2. Jnternationa-
len Flugmeeting in Antwerpen zwei
hervorragende Erfolge erzielen. Es gelang
ihm, mit ſeinem ſchwachmotorigen deutſchen
Sportflugzeug „Kiebitz“ Sieger im Strek-
kenflug nach Antwerpen zu werden und
ebenſo im Kunſtflugturnier den erſten
Preis zu erringen. Unter ſeinen Gegnern
befanden ſich ſo hervorragende Piloten wie
die Engländerin Mrs. Brown, Captain
Broad und die Franzoſen Bargot und Ville-
chaunoux.

Von Affen zu Tode geſteinigk.
Auf eigentümliche Weiſe fand ein Algerier

in der Nähe der nordafrikaniſchen Stadt
Maillot den Tod. Der Eingeborene

wollte ſich mit dem Auto nach Buira begeben
und mußte dabei einen bewaldeten Höhen-
zug überqueren. Plötzlich ſah er ſich von
zwei Affenherden umringt, die
gegenſeitig im Kampf ſtanden und ſich mit
großen Steinen bewarfen. Kaum hatten
die Affen jedoch den Autofahrer bemerkt, als
ſie ihre Wurfgeſchoſſe auf ihn ſchleuderten,
bis er tot zuſammenbrach. Vorüber-
gehende fanden den Leichnam des Unglück-
lichen mit zerſchmettertem Schädel am
Steuer ſeines Wagens.

Kronprinzeſſin Cecilie veröffentlicht
Erinnerungen.

Jm Jahre ihrer Silberhochzeit hat ſich die
ehemalige deutſche Kronprinzeſſin zur Ver-
öffentlichung ihrer Erinnerungen entſchloſ-
ſen. Nach Mitteilung des Verlages K. F.
Koehler, Leipzig, in dem die Erinnerungen
erſcheinen, halten ſie ſich fern von Politik,
bieten aber reiche Einblicke in das Leben an

den deutſchen und ausländiſchen Höfen, denen
die Prinzeſſin verwandtſchaftlich verbunden
war.

Heimkehr der
Ozeanflieger.

Begeiſterter Empfang in Cuxhaven.
Der Ozeanflieger Wolfgang von Gro-

nan und die übrigen Mitglieder der Be
ſatzung des Dornier Wal Flugbootes
D 1422, Pilot Zim mer, Monteur Hack,
Funker Albrech: ſind geſtern mittag mit
dem Hapagdampfer „Hamburg“ in Cux-
haven getroffen.
Am Hapagpier hatten ſich zur erſten Be

grüßung auf deutſchen Boden die Familie
von Gronaus, ſeine Gattin und zwei Kinder
ſowie ſein Vater, General a. D. von
Gronau, und weiter der Leiter der deut-
ſchen Verkehrsfliegerſchulen, Becker, Ver-
treter der Verkehrsfliegerſchule Warne-
münde, Liſt, Braunſchweig und München,
der Direktor der Deutſchen Luft-Hanſa
Meyſrkel, der engere Freundeskreis der
Heimkehrenden und zahlreiche Vertreter der
Preſſe, Photographen und Kinvoperateure
eingefunden. Waſſerflugzeuge, darunter eine
Dornier- Maſchine von dem gleichen Typ, mit
dem von Gronau die Ozeanüberquerung ge-
lungen iſt, holten den ankommenden Damp-
fer ein. Als die am Pier wartende Menge
die Ozeanflieger erkannte, miſchten ſich ſt üſr-
miſche Willkommensrufe in dieKlänge des von der Bordkapelle geſpielten
Deutſchlandliedes.

Jn Hamburg.
Der Ozeanflieger von Gronau und ſeine

drei Kameraden trafen kurz nach 16 Uhr mit
dem Hapag-Sonderzug, von Cuxhaven kom-
mend, in Hamburg ein. Sie wurden von
Vertretern der Hapag, der Behörden und der
Hamburger Luftfahrtverbände ſowie von
zahlreichen Publikum mit Hochrufen emp-
fangen. Jm Namen dmer Hapag begrüßte
Direktor Kiep die Flieger mit kurzen Wor-
ten und ließ ihnen Blumenſträuße über-
reichen. Jn vier Kraftwagen trafen die
Ozeanbezwinger dann unter dem Jubel
der Menge die Fahrt zum Hotel Atlantik an.
Nachmittags ſind ſie vom Hamburger Senat
im Rathaus feierlich begrüßt worden.
Bürgermeiſter Roß überreichte den Fliegern
nach einer Anſprache Ehrenurkunden.

i

„Graf Zeppelin“ verſucht
Poſtaufnahme mit einer

Fangleine.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt nach

8ſtündiger Schweizer Fahrt geſtern kurz vor
16 Uhr über dem Heimathafen eingetroffen
und machte zunächſt einen Verſuch zur Poſt-
aufnahme mit einer Fangleine, die aus der
Mitte des Luftſchiffes auf das Werftgelände
herabgelaſſen wurde, und an der zwei
Ballaſtſäcke befeſtigt wurden, die hierauf ins
Schiff hinaufgezogen wurden. Der Verſuch
iſt ſehr gut gelungen. Um 16.80 Uhr
erfolgte eine glatte Landung. Am Sonntag
e eine Landungsfahrt nach Leipzig
ſtatt.

Trauung des Prinzen Louis Ferdinand
von Bourbon Orleans.

Jn London fand am Freitag in aller
Stille die Heirat zwiſchen dem 41 jährigen
Prinzen Louis Ferdinand von Bourbon-
Orleans und der 73jäh rigen Prinzeſſin
Marie Charlotte Conſtance de Broglie ſtatt.
Die Prinzeſſin iſt die Tochter des amerika-
niſchen Millionärs Say. Die Gerüchte der
bevorſtehenden Heirat hatten ſeinerzeit un-
geheure Senſation hervorgerufen.

Autokönig Ford als Kurgaſt in Baden-Baden,

Henry Ford (Mitte) und ſeine Gattin in
Baden- Baden. Auf ſeiner Europareiſe iſt
Henry Ford in Baden-Baden zur Kur ein-
getroffen. Von dort wird er zu den Paſſions-
ſpielen in Oberammergau und dann nach

Berlin weiterreiſen.
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„Das Ganze halt!“
„Trompeker, blaſen Das Ende des Hindenburgmanövers! Der Feld marſchall auf

dem Kreuzberg.
Von unſerem Sonderberichterſtatter Wilhelm Steinbrecher.

Am Donnerstag früh war die Lage wenig
verändert. Blau ſollte eine weſtliche
Gruppe gegen die plötzlich auftauchende rote
Rhönarmee anſetzen. Sollte ſich alſo teilen,
denn die öſtliche blaue Abteilung ſollte zu der
blauen Armee bei Bamberg treten. General
Knie dem es in der Nacht nicht geglückt war,

ch von ſeinem roten Feinde abzulöſen, be
fahl, die III. Kav.-Diviſion ſollte ſich hinter
der fränkiſchen Saale verteidigen. Die A4.
und 1. Jnf.-Diviſion ſollen ſchwache Nach-
huten am Feind laſſen und zum Thüringer
Wald zurückgehen und ſich von dort aus
gegen die rote Rhönarmee wenden. Und die

2. Jnf.Diviſion und 2. Kav.Diviſion ſoll ſich
an die Bamberg-Armme anſchließen.

Die rote Gruppe war ſeit Mittwoch im

gau. Durch dieſe S offene Ebene wird
der Angriff der blauen 5. Jnf.Div. geführt
werden. Er ſcheint wenig Ausſicht Er
folg zu haben. Wir brauſen zum Oſtflügel
der Diviſion, m J.-R. 14 bei Alsleben. Es
iſt im Angriff und geht im Anſchluß an die
6. Jnf.-Div. vor. Seine offene linke Flanke
hat es durch Staffelun gedeckt. Schon
geſtern hatte das 14. Regiment verſucht die
Dörfleinshöhe zu nehmen, wurde aber ab-
geſchnürt.

Faſt iſt es rechts davon angeſetzt und die
15ner werden ihr Heil an der Höhe ver-
ſuchen. Links davon, alſo auf dem weſtlichen
roten Flügel kämpft das R.-R. 13 in Rich-
tung auf den Kreuzberg zwiſchen Gr.
Eibſtedt und Saal vor, Schnell dorthin!
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Hindenburg bei den Reichswehrmanövern

S
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auch Reichspräſident von Hindenburg teil.
An den zurzeit in Franken ſtattfindenden

Unſer
Reichswehrmanövern nimmt bekanntlich

Bild zeigt ſeine Ankunſt auf dem
Manöbvergelände, wo er die Militärattaches der fremden Mächte begrüßt.

Angriff. Am Morgen es 17. September
ſtand die rote linke 5. Jnf.-Diviſion auf der
Höhe von Gr.-Wenkheim, Bardorf, Königs-
hofen zum Angriff bereit. Während wir
nach vorn fahren, geraten wir auf die Vor-
marſchſtraße des 15. Jnf.-Regiments. Die
Leute ſind alle in beſter Stimmung, es geht
ja vorwärts und vergeſſen ſind die 170
Kilometer, die ſie in vier Tagen marſchiert
ſind mit vollem Gepäck und von einem
Gefecht ins andere Das Regiment geht
von Klein-Bardorf auf Königshofen vor.
Auf dem linken Flügel ſchließt ſich das
Regiment 13 an; auf dem rechten Flügel
ſteht das J.-R. 14, jedoch klafft zwiſchen den
15nern und den 14nern eine Lücke von fünf
Kilometern.,

Von der Dörfleinshöhe nördlich Königs-
hofen, die in Beſitz von Rot iſt, überſehen
wir nach Süden zu den herrlichen Grabfeld-

Oben auf dem Berg ſteht Hindenburg
am Scherenfernrohr und verfolgt den An-
griff der roten Kräfte. Jm Halbkreis um
den Kreuzberg klirren die Maſchinen
gewehre, krachen die Geſchütze. Hier iſt auch
das Reiter-Regt. 16, Erfurt, eingeſetzt. Es
hat im Rahmen der III, Kav.-Div. am erſten
Tage 80 Kilometer zurückgelegt, am zweiten
Tag noch mal die gleiche Strecke und dann
ging es ins Gefecht, geſtern Offenſive, heute
Defenſive. Keine Verpflegung, keine Fou-
rage ſeit geſtern und dennoch hält das
Regiment.

Der Angriff des weſtlichen blauen
Flügels auf die roten Stellungen der Linie
Kreuzberg-Dörfleinshöhe, Trappſtadt ver-
ſpricht wenig Ausſicht auf Erfolg. Da
gibt Generaloberſt Heye, der neben dem
Marſchall auf dem Kreuzberg ſteht, um
12 Uhr mitten in den Gefechtslärm der M.-G.

r e erten den Befehl: „Trompeter,
aſenl!“
Die Trompeter ſchmettern es heraus:

„Das Ganze halt!“ Noch und noch ein
mal gellt das Signal freudig dahin. Noch
einmal hämmern die Maſchinengewehre, noch
einmal brüllen die Batterien auf, dann ver
ebbt das Getöſe der Krieg iſt zu Ende,

Eine Entſcheidung iſt nicht gefallen.
Mitten in der re legten Operation bricht
der Kampf ab. Aber der Zweck iſt er
reicht. Es galt die Beweglichkeit von
Führer und Mann in ſchwierigem Gelände
zu erproben. Beide wurden ſtets vor neue
wechſelnde Lagen geſtellt, immer neue Ent-
ſchlüſſe waren zu faſſen. Beide Gruppen
Rot und Blau haben ſich im allgemeinen
ihren Aufgaben gewachſen gezeigt.

Sie haben aber auch den militäriſchen
Vertretern des Auslandes gezeigt, was Ver-
ſailles für unſer kleines Heer bedeutet.

Kein Gas, keine Tanks, keine ſchwere
Artillerie, keine Flieger, keine Jnſan-
teriebegleitgeſchütze zur Tankabwehr
können wir unſer nennen.

Die ausländiſchen Gäſte haben nur die
Attrappen dafür geſehen. Es wird ihnen
aber auch nicht entgangen ſein, daß trotz
dieſer gewaltigen Mängel unſer Reichsheer
ſchlagfertig und in ſtraffer Zucht ſich ſtrebend
müht, eine Muſterarmee zu ſein. Und iſt es
da nicht eine Schmach nicht für uns
wenn man der Reichswehr das vorenthält,
was man den Heeren kleinſter Staaten als
ſelbſtverſtändlich zubilligt: Bereitſtellung
einer Landesverteidigung, die der Wehrkraft
des ganzen Volkes entſpricht!

Aber auch dem eigenen Volk mag dieſes
Manöverbild zu denken geben. Die Reichs-
wehr dient keiner Partei, ſie dient dem
Staat, dem Vaterland. Möge ſich dann
endlich auch das ganze Volk hinter ſeine
Wehr ſtellen, einig und in lückenloſer Ge-
ſchloſſenheit, möge es ſich ſo zum Wehrwillen
und zur Wehrhaftigkeit bekennen, dann
wird es mit Deutſchland wieder vorwärts
und aufwärts gehen.
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Wie ein ragendes Sinnbild ſolchen Füh-
lens und Handelns ſtand am Donnerstag
der Führer Deutſchlands in Krieg undFrieden,

unſer Hindenburg,
auf dem Rücken des Kreuzberges. Um ihn
die Führer des alten und neuen Heeres.
Nicht weit davon das Volk in bunter Menge.
Alle drängten ſie heran, die Bauern und
Arbeiter, die Kaufleute und Beamten, Reich
und Arm kein Unterſchied war da ein
einig Volk! Und ſie jubelten dem alten
Manne zu, denn dieſer iſt Deutſchland iſt
der ſichtbar gewordene Ausdruck deutſchen
Weſens und Wirkens in ihm grüßten ſie
das Vaterland.

Die Hochſtimmung der Stunde verfliegt.
Aber bleiben ſollte das Bewußtſein, daß wir
ihm nacheifern müſſen, denn nur in ſeinem
Geiſte wird Deutſchland ſich wieder erheben
zu neuer Größe, Würde und Macht oder
es wird ſich nie erheben.

Aeber „Skädkiſche Bühnen“.
(Ein Wort zum halliſchen Theateralmanach,)

Der neue Theateralmanach bietet einen
Rückblick auf die verfloſſene Spielzeit und
einen Ausblick auf die neue. Darnach brachte
uns 1929/30 die Oper insgeſamt 19 Werke,
von denen Brands „Maſchiniſt Hopkins“,
Noetzels „Meiſter Guido“, Siegfried Wag-
ners „An allem iſt Hütchen ſchuld“ und
Weinbergers „Schwanda, der Dutdelſack-
pfeifer“ für Halle Erſtaufführungen
bedeuteten; 18 Opern erſchienen als Neu-
einſtudierungen und zwei Bühnenſchöpfungen
wurden in die neue Saiſon mit herüber-
genommen.

Wenn man die kritiſche Sonde an die
Aufſtellung dieſer künſtleriſchen Taten an-
legt, ſo könnte höchſtens die Aufnahme der
modernen Oper „Maſchiniſt Hopkins“ bemän-
gelt werden. Die Frage, ob ein derartiges,
trotz mancher intereſſanten Einzelheiten
doch problematiſches Werk ſo viele Mühe und
Arbeit wirklich lohnte, muß mit einem glat-
ten „nein“ beantwortet werden. Derartige
Experimente können oder ſollten ſich nur
Staatsbühnen erlauben oder Stadttheater
mit ſchier unerſchöpflichen Mitteln.

Um Geld in die Kaſſe zu bekommen, ge-
ſtattet man an unſerm Theater der Operette
ſowieſo ſchon einen weiten Spielraum. Ein
Beweis, daß man rechnen muß und keinen
Grund hat, Extratouren zu tanzen. Lob jedoch
verdient die Opernleitung, daß ſie Siegfried
Wagners gedachte. So mancher Kritiker
im deutſchen Blätterwald widmete vor kur-
zem dem toten Tonſchöpfer erheblich wärmere
Worte als einſt dem noch lebenden. Man
fühlte, daß man etwas gut zu machen hatte.

Einen künſtleriſchen und auch einen Kaſ-
ſenerſolg bildete „Schwanda, der Dudelſack
pfeifer“. Die Volksmuſik, die aus dem
Herzen quillt und darum auch zum Herzen
ſpricht, muß man entſchieden noch mehr als
bisher pflegen. Gebt dem Volke, nans des
Volkes iſt!

Von den Neuerſcheinungen iſt kaum eine
zu beanſtanden. Man hötte höchſtens „Der
Herr Kapellmeiſter“, der ſich in den letzten
Jahren öfter ſehen und hören ließ, auf eine
ſpätere Einladung vertröſten ſollen und da-
für einmal Lortzings ſeltener aufgeführte
Oper „Die beiden Schützen“ dem halliſchen
Publikum vorſtellen können, um das Bild

dieſes echten Volksopern- Komponiſten noch
mehr abzurunden.

Ueber Gebühr drängten ſich in den letzten
Jahren Leoncavallo und Masceagni vor. Eine
deutſche Bühne braucht nicht in der Ueber-
ſchätzung der beiden italieniſchen Opern-
produzenten zu verharren, die ſeinerzeit be-
greiflich, heute jedoch überwunden, alſo
nicht mehr am Platze iſt.

Auf dem Operettenmarkte war großes
Angebot: 13 Werke! Einige der leichtwiegen-
den hätte wohl mancher Theaterfreund lieber
auf dem Repertoire einer Vorſtadtbühne ge-
ſehen. War es nötig, daß das Wiener Ope-

zufrieden ſein.

retten-Enſemble einige Monate hindurch un-
ſerem Stadttheater Stücke wie „Der Bettel-
ſtudent“, „Der Vogelhändler“. u. a. vorweg-
nahm?

Die neue Spielzeit gewährt einen
freundlichen, tröſtlichen Ausblick. Die Oper
verſpricht eine ganze Anzahl guter und an-
erkannter Werke, und da die neuverpflich-
teten Sänger und Sängerinnen die ehemali-
gen Mitglieder vollkommen zu erſetzen
ſcheinen, ſo könnte der Opernbeſucher recht

Es iſt leider jedoch noch ein
„aber“ dabei. Nicht alle Fächer ſind ſo be-
ſetzt, wie es im Jntereſſe der Kunſt, des
Theaters, der Kaſſe und der Stadt Halle
wünſchenswert iſt. Es iſt nicht unbedenklich,
wenn man ſich mit dem alten Lateiner tröſtet,
der da ſagte: Ut desint vires, tamen est lau-
danda voluntas, Eine mittlere Stadt kann

Konkurrenz für Oberammergau

Jn der Reichshauptſtadt haben

Henri Pleß.

Paſſionsſpiele begonnen,
gemeinde für Kirchenvolkskunſt veranſtaltet werden.

Unſer Bild zeigt den Kreuzgang.

die von der Feſtſpiel
Die Regie liegt in den Händen von

das Wort zu ſeinem Leitſpruch machen. Für
Halle aber, das Herz Mitteldeutſchlands,
kann das Wort nun und nimmer Geltung
haben. Die Nähe von Leipzig ver-
pflichtet uns, wirkliche räfteauf jeden Poſten zu ſtellen, damit
die Tat, nicht nur der Wille zu loben iſt.
Nur dann wird es unſerer Bühne gelingen,
auch weitere Kreiſe anzulocken und auch im
Geſellſchaftshauſe, dem ſchönen und geräu-
migen Theaterraum von Neu-Röſſen,
Boden zu faſſen. Ceterum censeo: Es iſt un
bedingt erforderlich, daß wir eine hoch
dramatiſche Sängerin, eine Opern
heroine, gewinnen, die fähig iſt, einer Auf
führung einen künſtleriſchen Stempel aufzu-
drücken.

Pflicht des Opernleiters iſt es aber auch,
nur ſolche muſikdramatiſche Schöpfungen in
den Spielplan aufzunehmen, die tatſächlich in
jeder Hinſicht ſo ziemlich vollendet darge-
boten werden können.

Wenn unſre Operndirektion wieder zu
dem alten guten Brauche zurückkehren wollte,
die neuen brauchbaren und wertvollen Kräfte
auf mindeſtens drei Jahre anHalle zu feſſeln, würden zweifellos
ſtets abgerundete Aufführungen dabei
herauskommen. Auch ſollte man mehr aus
der genauen Kenntnis der Kräfte den Spiel-
plan geſtalten. Jede Vorheranſage darf nur
als eventuelle Möglichkeit betrachtet werden.

Ferner ſollte im Jntereſſe der künſt-
leriſchen Entwicklung einer Bühne der erſte
Dirigent gelegentlich Lortzings Opern und
die anderer Komponiſten, welche meiſt dem
zweiten Kapellmeiſter überlaſſen zu werden
pflegen, auch ſelbſt vorführen, um befruch-
tend und anregend zu wirken. Es kommt
öfter vor, daß der zweite Kapellmeiſter ohne
jede Probe Opern des erſten übernehmen
muß. Warum ſollte nicht auch die Sache
einmal umgekehrt vor ſich gehen!

Auffallen muß jedem Leſer des Theater
almanaches, der manches Leſenswerte ent-
hält, daß Jntendant Dietrich im Schauſpiel
viel namhafte, ja berühmte Gäſte dem kunſt-
liebenden Publikum vorſtellte, ja ganze En-
ſembles für einzelne Abende gewann. Und
mit klingendem Erfolge! Verſchwindend
klein dagegen iſt die Zahl der Gäſte, die uns
Operndirektor E. Band bisher bot. Und doch

h 77Zum 300. Todestag Johannes Kepplers.

c e
95Am 24. und 25. September findet in

Regensburg eine Gedächtnisfeier für den vor
300 Jahren dort verſtorbenen Johannes
Keppler, den berühmten Mathematiker und
Begründer der modernen Aſtronomie, ſtatt.

haben Aufführungen mit Barbara Kemp,
mit der Wild brunn und Binder-nagel, mit Rohde und Scheidl gezeigt,
daß Jntereſſe und Publikum für ſolche Gaſt-
ſpiele vorhanden ſind. Jn der vergangenen
Spielzeit war nur ein einziger Gaſt in der
Oper. Dieſe Zurückhaltung begreift niemand.
Tino Pattiera konnte aber ſo wenig reſtlos
befriedigen wie vor ihm Frau Heine-Franke
aus Dresden (früher in Stuttgart) als Sieg-
linde und der Heldentenor Ritter (Stuttgart)
als Siegfried.

Es iſt unbedingt nötig, daß das Jntereſſse
für unſer Theater geweckt und geſtärkt wird.
Mit allen Mitteln ſollte das geſchehen. Be
ſondere Geldmittel ſind ja dazu nicht er
forderlich, da die erhöhten Eintrittspreiſe den
Mehraufwand in der Regel decken.

In der Liſte der Neuheiten vermißt man
leider eine Oper von Nik. v. Reznicek,
der in dieſem Jahre Jubilar iſt. Hoffentlich
entſchließt man ſich dazu, deſſen fein komiſche
Oper „Donna Diana“ dem Spielplan
einzureihen. Auch „Die 3 Pintos“ von
Weber in der Bearbeitung von G. Mahler
wären in Erwägung zu ziehen, ebenſo „A b u
Haſſan“. Ob es ſich nicht auch lohnes
würde, E. T. A. Hoffmanns „Undine“,
die Hans Pfitzner neu bearbeitete, herauszu-
bringen? Von Georges Bizet vermiſſen wir
„Djamileh“ und von Tſchaikowſky dürfte
außer „Eugen Onegin“ auch „Pique
dame“ intereſſieren und von Muſſorgſky
„Der Jahrmarkt von Sorotſchintzy“.

Jm Operettenſpielplan 1930/31 überwiegen
bei weitem die lebenden Komponiſten. Man
ſollte bei dem Tiefſſtande der Operette öfter
auf die klaſſiſche Operette zurück-
greifen und neben Millöcker, Franz von
Suppé, Zeller und J. Offenbach auch die
franzöſiſchen Meiſterwerke dieſes Genres be-
rückſichtigen. Lecocq hat uns viel zu ſagen,
und ſchließlich würde die „Geiſha“ wohl wie-
der ihre Anziehungskraft bewähren. Auch
für das Theaterpublikum iſt das Beſte gerade
gut genug. Gute Kräfte und gute Werke
verbürgen mit einiger Sicherheit volle Häu-
ſer und geben unſrer Bühne das Anſehen,
das ſie um feden Preis ſich erringen und
rhalten muß.

Martin Frey.
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Aus Merſeburg.
Der Windmüller.

„Jch will mein Vertrauen auf
Jhn ſetzen“. (Hebr. 13).

Fahren wir mit Kindern durch eine Land-
ſchaft, ſo ſehen ſie nicht das Zuſtändliche, Ru-
hende, ſondern ſtets das Lebendige, das Be
wegte, und wäre es noch ſo verſchwindend
klein, ihre Augen entdecken es, weil ſie
darauf eingeſtellt ſind.

Welche Freude, wenn über weiten ruhen-
den Feldern, auf einer langen einförmigen
Hügelwelle eine Windmühle ſteht, die ihre
Flügel eilig herumwirft. Welche Enttäuſchung
wenn ſie ſich nicht dreht.

Kind, Du ſiehſt eigentlich klug und tief.
Jch will Dir etwas von der Mühle ſagen.
Sie kann ganz herumgeſtellt werden immer
nach der Richtung, wo der Wind kommt. Bei
alten Mühlen mußte das der Windmüller
ſelbſt machen. Mit einem Hebel ſtellte er
die ganzen Holzkaſten der Mühle (oder bei
einer ſteinernen Mühle die große Haube)
mit ſamt den Rieſenflügeln ſo herum, daß ſie
dem Wind entgegenſtehn; der kann ſie dann
faſſen und das ganze Werk in Gang bringen.
Heute beſorgen dies Einſtellen kleine Wind-
rädchen oder ſonſt eine Maſchineneinrich-
tung. Aber auf die Einſtellung kommt es
an damals und heute.

Und wir großen wollen uns ſagen: ſo iſt
es mit dem „Glauben“, den Chriſtus will
und wirkt, auch. „Chriſtentum“ iſt nicht zu-
erſt eine ruhende Anſchauung, Lehrmeinung
oder auch praktiſche Lebensgeſtaltung, ſondern
im Grunde eine lebendig bewegte Willens-
ſtellung alles Denken, Meinen, Handeln
folgt dann erſt daraus.

Der Chriſt, der wirklich im Chriſt-Werden
ſteht, tut auch ſo, wie der glte Windmüller.

Er richtet ſeines Willens Haupt, ſeiner
Seele Flügel wirklich auf Gott, auf den
lebendigen Gott und will ſich vom
Wehen Seines Geiſtes wirklich treiben laſſen,
ſo daß Gottes Wille und Geiſt unſres Willens
und Werkes Trieb wird. Chriſtſein iſt ent
ſchloſſene Hinkehr zu Gott.

Nicht nur ein einmaliger Willensentſchluß,
ſondern immer wieder auf Jhn eingeſtellte
Willenshaltung. „Jn allen Stürmen, in aller
Not“ Nur die lähmende Windſtille der
gewohnheitsmäßigen Gleichgültigkeit darf
nicht kommen!

„Jch will mein Vertrauen auf
Jhn ſetzen!“

5

G. Scheibe.

Selbſtmorde.
Am Freitag, um 14.40 Uhr, wuröe der

Trichinenbeſchauer Paul H., 31 Jahre alt, in
dem Grundſtück Leunger Straße in Merſe-
burg erſchoſſen auf gefunden. Es liegt Selbſt-
mord vor. Der Grund der Tat iſt unbekannt.

Am Mittwoch nahm der 22 jährige Drogiſt
N. in einer hieſigen Drogerie Arſen

zu ſich. Er trat ſofort nach dieſer Tat
den Heimweg an und kam bis vor ſeine
Wohnung in der Bismarckſtraße, wo er von
Hausangehörigen beſinnungslos aufgefunden
wurde. Er wurde ſofort dem Städtiſchen
Krankenhauſe zugeführt. A. N., der faſt
den ganzen Tag ohne Beſinnung daniederlag,
iſt am Freitag ſeiner Vergiftung erlegen.

A

Sinkende Lebenskraft.
Die Unterſuchungen des Statiſtiſchen

Reichsamtes haben ergeben, daß der Ge-
burtenrüchgang ſich fortſeht. Die
Zahl der Geburten war im Jahre 1929 um
rund 36 000 geringer als im Vorjahre. Da
die Sterblichkeit ſich gleichzeitig etwas erhöht
hat, iſt der Geburtenüberſchuß um 102 562 zu-
rückgegangen und berug 1929 nur noch 340 733
(im Jahre 1928 noch 443 295). Dieſer gewaltige
Geburtenrückgang geht nicht etwa mit einer
Verminderung der Eheſchließungen parallel.
Die Zahl der verheirateten Frauen hat ſogar
im letzten Jahre erheblich zugenommen. Der
Geburtenüberſchuß über die Sterbefälle weiſt
in den einzelnen Ländern große Unterſchiede
auf. Am höchſten war er in Oberſchleſien
mit 12,2 auf 1000 Einwohner, dann in Olden-
burg mit 9,4, Oſtpreußen 9, Weſtpreußen 8,5,
Rheinprovinz 5,9. Weit unter dem
Reichsdurchſchnitt liegt er inSachſen mit 3,9! An letzter Stelle ſteht
Berlin mit dem relativen Geburtenüberſchuß
von 2,5 auf 1000 Einwohnmer.

Motorrad gegen Dreirad.

Am Freitagvormittag gegen 9 Uhr fuhr
in der Halleſchen Straße vor der Poſt ein
Dreirad-Lieferwagen einen Motorradfahrer
an, der in mäßigem Tempo in Richtung
Halle fuhr. Er kam mit ſeiner Maſchine
zu Fall, die teilweiſe ſchwer beſchädigt wurde.
Der Dreiradfahrer kam ohne Schaden davon
und fuhr ſchleunigſt weiter.
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Arbeiksbeſchaffung durch Wohnungsbau.
26 Wohnungen werden neu geſchaffen. Und doch keine nennenswerke Enklaſtung

des Merſeburger Arbeitksmarkkes!

Aus dem zuſätzlichen Wohnungs-
baunprogramm des Reiches, das Dar-
lehen im Geſamtbetrage von 100 Millionen
Mark zur Wohnungsbeſchaffung bereitſtellt,
ſind für Merſeburg zunächſt nur 92 500
Mark zum Ban von 25 Wohnungen bereit-
geſtellt worden; auf den ganzen Regierungs-
bezirk fielen insgeſammt nur 1,25 Millionen
Mark. Der als Darlehen gegebene Merſe-
burger Anteil ergibt 3700 Mark je Woh-
nung, an deren Hergabe im übrigen ſowohl
für die Finanzierung der Baukoſten, die Auf
nahme der Zwiſchenkredite, die Höhe der
Mieten wie auch für die Geſtaltung der
Grundriſſe beſondere Bedingungen geknüpft
ſind.

Es werden drei Achtfamilienhäuſer und
ein Zweifamilienwohnhaus auf dem Gelände
der Merſeburger Baugeſellſchaft am Roten
Brückenrain als dritte Erweiterung der Flach-
bauſiedlung errichtet. Jm ganzen werden ſo
26 Wohnungen für den Darlehnsbetrag
von 92 500 Mark erſtellt. Die Zuſammen-
legung ſämtlicher Wohnungen auf einer Bau-

ſtelle war notwendig, weil das Reich vor-
ſchreibt, daß die Bauvorhaben nicht unter
20 Wohnungen groß ſein ſollen.

Ausgeführt werden zwei Wohnungsgrößen,
und zwar 24 Wohnungen mit je 44,5 Quadrat-
meter und zwei mit 55 Quadratmeter Wohn-

fläche.

Die kleineren Wohnungen beſtehen aus
Wohnküche, Schlafzimmer, Wohnkammer,
Flur und Kloſett mit Duſchniſche; die zwei
größeren umfaſſen außerdem außer den vor-
genannten Räumen noch eine Wohnkammer;
die letzteren Wohnungen ſollen kinderreichen
Familien zur Verfügung geſtellt werden. Die
Geſamtbaukoſten je Wohnung betragen rund
7000 Mark. Dabei ſind die Grundſtücke ſo
groß gewählt, daß jedem Mieter noch eine
kleine Gartenfläche von etwa 80
Quadratmetern zur Benutzung zugeteilt wer-
den kann. Die Miete wird ſich vorausſichlich
auf 8.80 Mark je Quadratmeter Wohnfläche
ſtellen. Für die 24 kleineren Wohnungen be-
trägt der Mietanteil rund 33 Mark monatlich,
für die beiden größeren 40 bzw. 43 Mark
monatlich.

Stadkgeſundheit unker Konkrolle.
Merſeburgs Kinderwelk gilt ganz beſondere Vorſorge.
Viele der Einwohner Merſeburgs werden

nur wenig oder gar nichts vom Städti-
ſchen Geſundheitsamt und ſeinemTätigkeitsfeld gehört haben. Es ſollen darum
die folgenden Zeilen über die Art und Weiſe
dieſes wichtigen Faktors im Dienſte der
Volksgeſundheit einige Aufklärung bringen.

Seit Ende 1929 befinden ſich die Räume
des Geſundheitsamtes im Anbau des Ver-
waltungsgebäudes III in der Chriſtianen-
ſtraße und umfaſſen

die Tuberkuloſenfürſorgeſtelle und die
Fürſorgeſtelle für Säuglinge und Klein

Kinder
ſowie die Amtsräume des Stadtarztes. Die
Räume der Tuberkuloſenfürſorge-
ſtelle ein Wartezimmer, ein Schweſtern
zimmer, zwei Auskleideſchleuſen und ein
Sprechzimmer des Arztes, ſind im Erdgeſchoß
untergebracht. Mit ihnen in engſter Ver-
bindung ſteht ein Röntgenraum mit
einer Röntgenapparatur modernſter Aus-
führung, dazu eine Dunkelkammer zum Ent-
wickeln der Filme und

ein modern eingerichtetes Laboratorium.

Die Fürſorgeſtelle hält wöchentlich zweimal
Dienstag und Freitag nachmittags, Sprech-
ſtunden ab, die von der Bevölkerung rege in
Anſpruch genommen werden.

Die Räume der Fürſorgeſtelle fürSäuglinge und Kleinkinder Warte-
zimmer, Auskleideraum und Unterſuchungs-
zimmer befinden ſich im erſten Stock. Zum
Abſtellen der Kinderwagen bietet ſich im
Keller Gelegenheit. Gegenwärtig ſtehen etwa
400 Kleinkinder unter ärztliche r
Kontrolle, die in regelmäßigen Abſtänden
etwa aller zwei bis drei Wochen vorgeſtellt
werden.

Bei jedem Kinde wird Gewichtszunahme-
bzw. Abnahme und der allgemeine Ge-
ſundheitszuſtand kontrolliert und in
eine hierzu eingerichtete Kartothek ein

getragen.

Ferner werden den Müttern Rat
ſchläge über die Wartung und richtige Er-
nährung der Säuglinge erteilt. Jm erſten
Stock befinden ſich außerdem noch das Unter-
ſuchungszimmer und das Amtszimmer des
Stadtarztes; die Räume ſind freundlich, hell
und luftig, und mit fließendem warmen und
kalten Waſſer ausgeſtattet, genügen alſo allen
hygieniſchen Anforderungen, welche man an
ein ſolches Gebäude ſtellt.

Das Tätigkeitsfeld des Geſundheitsamtes
erſtreckt ſich vor allen Dingen auf die

Schulkinderfürſorge.
Hier iſt für jedes Merſeburger Schulkind
der Schulen am Schulplatz, der Altenburger
Schule, der Leſſingſchule, der Dürerſchule,
der Peſtalozziſchule, der Katholiſchen Volks
ſchule, der Mittelſchule, der Oberrealſchule
und des Oberlyzeums ein Geſundheits-
bogen angelegt, für Knaben in weißen,
für Mädchen in roter Farbe, in welchen die
Unterſuchungsbefunde eingetragen werden.
Zu dieſem Zwecke kommen die Kinder jähr-
lich wenigſtens einmal zur Unter-ſuch ung, wobei dann Größe, Gewicht,

heime

Bruſtumfang, Seh- und Hörleiſtung und die
geſundheitliche Beſchaffenheit des Körpers ge-
prüft und der Befund in die Bogen einge-
tragen.

Jedes Kind mit krankhaftem Veſnnd
erhält ein Mitteilungsblatt an die
Eltern, damit dieſe für die Abſtellung

der Mängel Sorge tragen können.
Falls es der Unterſuchungsbefund notwendig
macht, wird das Kind vor dem Röntgenappa-
rat durchleuchtet, damit jede im Ent-
ſtehen begriffene Lungenkrankheit ſofort
niedergeſchlagen werden kann.

Schwache und unterernährte Kin-
der werden für eine Erholungskur
vorgeſchlagen und ſo ſind auch in dieſem
Jahre eine große Anzahl erholungsbedürfti-
ger Kinder auf 4 bis 6 Wochen in Erholungs-

geſandt worden. Für ſchwächliche
Kinder, bei denen von einer Entſendung
abgeſehen werden kann, wurden ſeitens der
Stadt außerdem

am Scheitplatz Liegekuren ermöglicht.
Durch Ruhe und zweckmäßige Nahrung ſucht
man hier den Geſundheitszuſtand der Kinder
zu beſſern.

Falls die Kinder während der Schulzeit
von einer anſteckenden Krankheit be-
fallen werden, zeigt es der Klaſſenleiter im
Geſundheitsamt an. Von ihm werden die
Kinder nicht eher wieder zum Schulbeſuch
zugelaſſen, bis für die Mitſchüler keine
Anſteckungsgefahr mehr beſteht. Auch ſonſt
können die Eltern an ihren Kindern

koſtenloſe Unterſuchungen auf eine ver-
mutliche Krankheit

vornehmen laſſen und ſich ſo über den je-
weiligen Geſundheitszuſtand der Kinder
unterrichten. Zu dieſem Zwecke eben werden
ja wöchentlich die viermal Sprechſtunden ab-
gehalten.

Hiermit iſt jedoch das Tätigkeitsfeld des
Stadtgeſundheitsamtes keinesfalls erſchöpft.
Damit auch durchreiſende Wan derer und
ausgeſteuerte Erwerbsloſe ärztliche Hilfe
in Anſpruch nehmen können, werden ſie in
den Sprechſtunden unterſucht und behandelt
bzw. zum Facharzt überwieſen.

Die Röntgenapparatur iſt ſeit ihrer
Jn-Dienſt-Stellung ſchon recht fleißig benutzt
worden, ſind doch

von Januar bis Auguſt d. J. 2434
Durchleuchtungen und 325 Aufnahmen

ausgeführt
worden; Krankenkaſſen und Privatärzten
werden Durchleuchtungen und Aufnahmen
zum Selbſtkoſtenpreis berechnet. Ferner ſind
dem Geſundheitsamt eine Beratunggsſtelle für
Geſchlechtskranke und eine Eheberatungsſtelle
angegliedert, die jedoch bisher nicht allzu-
häufig aufgeſucht werden.

Alles in allem hat auch mit dem Städt.
Geſundheitsamt der Magiſtrat trotz der an-
geſpannten Kaſſenlage eine vorbildliche
Anlage geſchaffen. Wir wollen hoffen, daß
fie weiterhin ſich ſegensreich zum Wohle
unſerer Heimatſtadt betätigen wird.

Das mit größter Hoffnung erwartete
Zuſatzprogramm für den Wohnungsbau
bringt leider mit einem Bauvorhaben von
nur 26 Wohnugen kaum eine nennenswerte
Entlaſtung der beſtehenden Arbeitsloſigkeit.

Die zurzeit in der Ausführung begriffenen
Bauvorhaben ſind ſoweit vorwärts getrieben,
daß jetzt mit dem Abbau der Belegſchaft be
gonnen werden müßte, wenn nicht die neuen
Bauten die ungefähre Anzahl der zur Ent-
laſtung kommenden Arbeitskräfte wieder auf
nähmen. Es iſt bedauerlich, daß gerade
Merſeburg bei der großen Zahl ſeiner
Arbeitsloſen und Fürſorgeempfänger es
ſind deren in Merſeburg-Stadt zurzeit etwa
1200 Arbeitſuchende und über 700 Wohlfahrts-
empfänger, unter denen ſich faſt 40 Prozent
(das ſind insgeſammt rund 700) Baufach-
und Hilfsarbeiter befinden einen
derartig geringen Anteil des Reichsdarlehns
erhalten hat. Das neue Bauvorhaben er
möglicht es allerdings, 70 bis 75 Mann auf die
Dauer von fünf bis ſechs Monaten Lohn und
Brot zu geben. Das ſind jedoch kaum 10 Pro-
zent der zurzeit arbeitſuchenden ausgeſteuer-
ten Mitbürger.

Jnzwiſchen iſt freilich auf anderen Wegen
die Möglichkeit aufgetreten, noch für eine
größere Anzahl von Wohnungen Mittel
aus der vom Reich ausgeworfenen Ver-
fügungsſumme zu erhalten, ſo daß doch noch
damit gerechnet werden kann, weitere Er-
werbsloſe mit dem Wohnungsbau zu be
ſchäſtigen.

Die Teilung der Darlehensmittel iſt davon
abhängig gemacht, daß die Baukoſten ge
genüber den Vorjahren geſenkt werden; es

wird dies darum auch in Merſeburg unter
Wahrung des Möglichen mit allen Mitteln
verſucht werden. Mit der Ausführung der
Arbeiten ſoll ſofort begonnen werden. Die
Vergebung erfolgt, um Zeit zu ſparen, auf
Grund der letzten Ausſchreibungen. Es wird
angeſtrebt, eine möglichſt große Zahl von
Handwerkern und Unternehmern an den Ar-
beiten zu beteiligen.

Weitere 16 Wohnungen
aus Anleihemikkeln

für obdachloſe Familien.
Jm Auguſt dieſes Jahres erklärte der

Magiſtrat ſein Einverſtändnis dazu, daß 16
Obdachloſenwohnungen in der von
der Merſeburger Baugeſellſchaft vorge
ſchlagenen Weiſe und Finanzierung errichtet
werden. Er beſchloß dementſprechend, die An
liegerbeiträge ſowie die Grundſtückskoſten
zinslos mit 1 Prozent Tilgung hypothekariſch
eintragen zu laſſen ſowie auch den Reſtfehl-
betrag von 11760 Mark unter den gleichen
Bedingungen als Darlehen aus der Woh-
nungsbauanleihe zu gewähren.
Dieſer Magiſtratsbeſchluß wird jetzt am Mon-
tag die Stadtverordnetenverſammlung be-

ſchäftigen.

Der ihr vorzulegende Anrag hat folgenden
Wortlaut:

Der Merſeburger Baugeſell-ſchaft wird zur Errichtung von 16 Obdach-
loſenwohnungen an der Lauchſtäöter Straße
aus der durch Gemeindebeſchluß vom 18./24.
März genehmigten Wohnungsbau-
anleihe ein Betrag von 12000 Mark un-
verzinslich bei 1 Prozent Tilgung jährlich
zur Verfügung geſtellt. Gleichzeitig wird die
Bezahlung des Grund und Bodens in Höhe
von 4500 Mark ſowie die der Anliegerbeiträge
in Höhe von 6840 Mark, zuſammen alſo
11 340 Mark, der Merſeburger Baugeſellſchaft
unter den gleichen Bedingungen geſtundet.

Als Gegenleiſtung muß ſich die Merſe-
burger Baugeſellſchaft verpflichten, die 16
Obdachloſenwohnungen der Polizeiver-
waltung für einen jährlichen Mietzins
von 12 Mark je Quadratmeter zur Unter-
bringung von obdachloſen Familien zur
Verfügung zu ſtellen.
Jn der Begründung heißt es:
Trotz ſtarker Wohnungsbautätigkeit in

Merſeburg hat die Zahl der obdach-
loſen Familien in den letzten Jahren
wieder ſo zugenommen, daß neben den
im „Ambi“- Grundſtück an der Steinſtraße er-
richteten Obdachloſenwohnungen erneute
Maßnahmen zur Unterbringung obdachloſer
Familien getroffen werden müſſen. Da der
Stadt ſelbſt Mittel zur Finanzierung derarti-
ger Wohnungsbauten nicht zur Verfügung
ſtehen, hat ſich der Magiſtrat entſchloſſen, die
Errichtung der 16 Obbdachloſenwohnungen
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durch die Merſeburger Baugeſellſchaft durch
führen zu laſſen.

Hauszinsſteuerhypotheken dürfen für der-
artige Obdachloſenwohnungen nach den gel-
tenden Beſtimmungen nicht zur Verfügung

geſtellt werden.

Somit läßt ſich eine Mietgeſtaltung in erträg-
lichen Grezen nur dadurch erzielen, daß die
Anliegerbeiträge, der Preis für Grund und
und Boden und der durch Hypotheken nicht
aufzubringende Teil der Baukoſten von der
Stadt zins los zur Verfügung geſtellt wird.
Die Miete für eine Wohnung im Erdgeſchoß
ſtellt ſich dabei auf jährlich 368 Mark, das ſind
monatlich 30 Mark einſchließlich aller Be-
triebs koſten während die Miete für eine
Wohnung im Obergeſchoß ebenfalls einſchließ-
lich aller Betriebskoſten 375 Mark jährlich
(31,30 Mark monatlich) betragen wird.

Die über die Wohnungen verfügende Polizer-
verwaltung übernimmt die Verpflichtung,
entſprechende Mieten an die Merſeburger

Baugeſellſchaft zu bezahlen.

Sie übernimmt ſomit auch die Haftung für
Mietausfälle und iſt außerdem haushalts-
planmäßig für den Zinsausfall für die zins-
los zur Verfügung geſtellten ſtädtiſchen Gel-
der zu belaſten, da es ſich hier ja um eine
polizeiliche Maßnahme handelt.

Das Arbeiksprogramm
für den Heimgarken.

Jm Obſtgarten ſteht die Ernte im
Vordergrund. Um für die Erzeugniſſe an-
nehmbare Preiſe zu erhalten, muß eine
ſtrenge Sortierung nach Größe und Qualität
der Früchte durchgeführt werden. Wer die
Ware in einer dem Auge gefälligen Auf-
machung dem Markt anbietet, wird auch loh-
nenden Abſatz finden. Vielfach findet man
heute noch an den Stämmen der Bäume die
im letzten Herbſt angelegten Klebgürtel vor.
Dieſe ſind ſofort zu entfernen und zu ver-
brennen, da ſich hier verſchiedene Schäd-
linge ſchon jetzt feſtgeſetzt haben, um darunter
zu überwintern.

Jm Gemüſegarten ſchneidet man bei
den Tomaten jetzt immer diejenigen Früchte
ab, die ſich rot zu färben beginnen, und
legt ſie zum Nachreifen an einem trockenen
Platz auf Bretter aus. Bevor ſich aber die
erſten Nachtfröſte einſtellen, müſſen auch die
noch ganz grünen Früchte geerntet werden,
die man am vorteilhafteſten mit Eſſig und
er zu einem ſchmackhaften Kompott ein-
ocht.

Jm Blumengarten wird, wenn es
erforderlich iſt, jetzt nicht mehr in den Abend-
ſtunden, ſondern am Morgen gegoſſen. Das
gilt beſonders für die friſch angepflanzten
Stiefmütterchen und Vergißmeinnicht.

Wählt Liſte 2
Elternbeiratswahl der Allenburger Schule.

Nachdem gegen das Ergebnis der erſten
Elternbeiratswahl Proteſt erhoben wurde,
findet nun morgen, Sonntag, 21. September
die Elternbeiratswahl der Altenburger Schule
in zweiter Auflage ſtatt. Für die verantwor-
tungsbewußten Eltern, die ihren Kindern
den verderblichen Einfluß der kömmuniſtiſchen
„Weltverbeſſerer“ fernhalten wollen, iſt es
eine ſelbſtverſtändliche Pflicht zur Wahl zu
kommen und die Stimme der Liſte 2, der
chriſtlich-unpolitiſchen Liſte zu geben.

Verkehrsunfälle.
Am Freitag, gegen 18.20 Uhr, wurde vor

dem Reſtaurant „Grüne Linde“ in Merſeburg
eine weibliche Perſon von einem Motorrad-
fahre angefahren. Sie trug leichte Hautab-
ſchürfungen davon. Angeblich trägt die
Schuld die Verletzte.

Am Freitag, um 18.30 Uhr, verunglückte
am Bahnhof Merſeburg ein Radfahrer mit
ſeinem Rade dadurch, daß ein Fahrradſchlauch
platzte und er vom Rade ſtürzte. Er erlitt
einen Oberſchenkelbruch und einen Bluterguß
am linken Knie.

Vom Wochenmarkk.
Heute war endlich wieder einmal einiger

Verkehr auf dem Wochenmarkt. Alles, was
es an Obſt und Gemüſe augenblicklich gibt,
iſt an allen Ständen in bunter Menge vor-
handen. Neuerdings gibt es reichlich Pflau-
men, die ollerdings etwas teurer geworden
ſind. Preißelbeeren ſind kiſtenweiſe vertreten
und werden eifrig gekauft. Das Angebot in
Gurken beſteht noch immer fort.

Es koſteten: Butter 90--95; Eier 13; Käſe
10; Quarck 30; Weißkohl 8--10; Rotkohl 15;
Wirſing 15; Zwiebeln 10--15; Möhren 10
bis 20; Kartoffeln 4--7; Gurken 90 bis
140; Kohlrabi 5--10; grüne Bohnen 15
bis 20; Tomaten 10--20; Sellerie 15
bis 20: Preißelbeeren 45; Spinat 10 15:
Birnen 15 bis 40; Aprikoſen 40--607Pflaumen 20--35; Aepfel 20--30; Fallobſt
8--15; Pfirſiche 40--60; Pfifferlinge 80--90;
Kabeljau 145; Seelachs 50; Rotbarſch 45;
Schellfiſch 50; Heringe 10 bis 15: Bücklinge
60--75; Fleiſch- und Wurſtwaren:
Schweinefleiſch 110--140; Kalbfleiſch 140;
Rindfleiſch 110--140; Hammelfleiſch 130
bis 140; Rot- und Leberwurſt 140--150.
(Alles in Pfennigen.)

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Sonntagabend: Un-

ruhiges und unbeſtändiges Wetter mit wie-
derholten Niederſchlägen, Temperaturen
häufig und erheblich ſchwankend, ſpäter
ſinkend.

Das Freibier ward keuer.
Am Siebenſchläfertag, dem 27. Juni, hat

es bekanntlich geregnet. Arbeiter Paul H.
und ſein Freund, der Anſtreicher Alfred Sch.
waren aber nicht nur von außen, ſondern
auch innerlich ſehr angefeuchtet. Das Frei-
bier, dem ſie ſich an dieſem Tage mit ſeltener
Hingabe gewidmet hatten, denn eine ſolche
Gelegenheit bietet ſich nicht zu jeder Stunde,
hatte ſie dieſem naſſen Zuſtande zugeführt.
Gegen 9 Uhr abends wanderten beide
Freunde dem Nulandtplatze zu, denn dort
gedachten ſie ſich noch einen vergnügten
Abend zu machen. Die Vorſtimmung war be-
reits vielverſprechend. Das erfuhren alsbald
die den beiden zu Geſicht kommenden Schw.
nd U. Sofort ſtürzte H. auf Schw. zu,
packte ihn am Arme, nannte ihn einen
Streikbrecher und Lumpen, der hier nichts
zu ſuchen habe. Wie Schw. den Beoſvitzten
abwehrte, Ftellte ihm H. ein Bein, ſo daß
der 57 iährige, ſchwere Mann hinſtürzte.
Nun fielen ſowohl H. wie Schw. über dieſen
her und ſchlugen auf ihn ein. Der hinzu-
eilende U. brauchte indes nicht mehr einzu-
gareifen. denn inzwiſchen hatten die Trun-
kenen von ihrem Opfer abgelaſſen,

Vor Gericht behaupteten die beiden Freun-
de H. und Sch., ſie hätten ſich darüber ge-
ärgert, daß ihnen von Schw. zugerufen
worden wäre, ſie ſollten lieber ihr Geld
behalten, ſtatt ſich zu beſaufen. Denn ihr
Schwips rührte doch von dem Freibier her.
Die Zeugen U. und Schw. bekundeten aber
übereinſtimmend, daß ſie kein Wort gegen
die Angeklagten geſagt hätten, ſondern H.
wäre ſofort auf Schw. losgefahren. Wegen

Der Allkag vor dem Richker.
emeinſchaftlicher Körperverletzung wurden5 und Sch. zu je 30 Mark und außerdem

H. wegen Beleidigung zu 10 Mark Geldſtrafe
verurteilt.

Dom- und Schulſtraße
ſind keine Aebungsſtraßen.

Frau T. aus Nemsdorf, die auch das
Auto beherrſchen will, war am 11. Mai
d. J. nach Merſeburg gekommen, um die
Fahrkunſt als Autolenkerin ſich anzueignen.
Sie hatte einen Lehrmeiſter, aber ſie wollte
es einmal ohne den probieren. Dafür hatte
ſie ihren Gatten an ihrer Seite. Munter
fuhren ſie im Auto die Domſtraße entlang,
um dann in die Schulſtraße einzubiegen. Der
Fahrtrichtungszeiger zeigte an, daß man in
die Schulſtraße fahren wollte. Wenn nun der
Bogen von der Frau T. richtig ausgefahren
worden wäre, wie das Vorſchrift iſt, wäre der
Kraftwagen nicht mit einem von der Schuf-
ſtraße herkommenden, doppelt beſetzten Kraft-
rad zuſammengeſtoßen. So war der Zu-
ſamenprall unvermeidlich und die beiden
Kraftradfahrer wurden bei dem Sturz er-
heblich verletzt. Das T.ſche Ehepaar erklärte
ſich ſofort zum Schadenerſatz bereit und ſtellte
auch ſeinen Wagen zur Beförderung der
Verletzten zur Verfügung. Dieſe haben Straf-
antrag wegen Körperverletzung nicht geſtellt.
Wohl aber wurden Herr und Frau T., die
kommiſſariſch vernommen worden ſind, wegen
unvorſchriftmäßigen Fahrens zu je 30 Mark
Geldſtrafe, Frau T. außerdem weil ſie keinen
Führerſchein hatte, zu nochmals 30 Mark
Geldſtrafe verurteilt. h m.

Die Induſtrie des Aberglaubens.
So etwas hat es wohl ſchon immer gegeben

und die Erzeuger von Talismanen, Heil-
tränken uſw. ſind ſo alt, wie die Menſchheit
ſelbſt. Aber früher geſchah das doch immer-
hin noch im verſchwiegenen Kämmerlein um
die Mitternachtsſtunde und in liebevoll in-
dividueller Handarbeit. Aber unſer Zeit-
alter, großzügig wie es iſt, hat auch hier
Wandel geſchaffen. Jetzt gibt es eine richtige
Jnduſtrie, die ſich mit der Fabrikation ok-
kultiſtiſcher Gegenſtände beſchäftigt und auch
entſprechende Reklame treibt. So beſteht in
Hamburg eine Firma, die ſich als

„Erſtes Speziallaboratorium zur Her-
ſtellung okkult-magiſcher Apparate auf
aſtrologiſch-wiſſenſchaftlicher Grundlage“

bezeichnet. Sie liefert z. B. „magiſche Blüten-
tropfen, die je nach ihrer Art eine entſpre-
chende faſzinierende Wirkung auf die Mit-
menſchen ausüben. Selbſtverſtändlich darf
auch das „Liebesparfüm“ nicht fehlen,
das für Damen und Herren beſonders her-
geſtellt wird. Bei Beſtellung dieſer und ähn-
licher Zeuberſäfte muß man ſeinen Ge-
burtstag angeben, denn „eines ſchickt ſich
nicht für alle“.

Auch die Uhrmacherkunſt hat ſich ſchon
des Hinterſinnigen bemächtigt. Findige Uhr-
macher haben „Planeten- und Tattwa-Uhren“
hergeſtellt, die den glücklichen Beſitzer durch
einen einzigen Blick über die jeweiligen

Erfolgsmöglichkeiten ſeiner Handlungen unter-
richten. Jn Berlin ſchwimmen auch die Ju-
weliere munter im ofkultiſtiſchen Strom. Sie
verkaufen ihren Kunden „nach ſtreng aſtro-
logiſchen Grundſätzen hergeſtellte und ver-
arbeitete Edelſteine, Schmuckſtücke, Talismane,
Amulette“ und dgl. Jntereſſant wäre es,
wenn man einmal bei dieſem Herſtellungs-
verfahren „nach ſtreng aſtrologiſchen Grund-
ſätzen“ zugegen ſein könnte. Aber das iſt ja
wohl Geſchäftsgeheimnis der einzelnen Firma,
das das Schnüffeln nicht verträgt. Unſtrei-
tig die mannigfaltigſte Produktion aber hat
ein Freiburger Verlag mit eigener Abteilung
für okkultes Rüſtzeug. Er vertritt die an
ſich ſehr geſunde Deviſe:

„Jevermann ſein eigener Hellſeher“
und ſtellt nun, um das Monopol der bis-
herigen Hellfeherzunft zu brechen, eine Peyote-
Hellſehertinktur her, die jeden Be-
nützer ungeahnte Blicke hinter die Kuliſſen
tun läßt. Bald werden wir den ſchönſten
Amateurhellſeherbetrieb blühen
ſehen! Aehnlichen Zwecken dient das nach
alten magiſchen Rezepten hergeſtellte „Jung-
fernpergament“, ſodann magiſche Pendel,
Kriſtallkugeln und mediale Schreibapparate,
mit deren Hilfe man mit den Toten ver-
kehren kann. Man ſieht, die Dumm-
heit nimmt nicht ab trotz aller Volksbildung,
Schade nur für das viele Geld, das hier auf
dem okkulten Geiſteraltar nutzlos geopfert
wird!

Der Winkerſpielplan des
Merſeburger Theakervereins.

Die Kartenverteilung nen geregelt!

Der Theaterverein Merſeburg
beginnt mit ſeinem Spielplan für das Win-
terhalbjahr 1930/31 im Oktober. Als Auf-
führungsſtücke ſind vom Vorſtand nach ſorg-
fältiger Prüfung gewählt: für Dienstag, den
7. Oktober, „Totenkopfhuſaren“, Luſtſpiel von
Leo Lentz; für Montag, den 24. November,
„Die Wölfe“, Schauſpiel von Romain-Rol-
land; für Dienstag den 2. Dezember, „Viel
Lärm um nichts“, Klaſſiſches Luſtſpiel von
Shakeſpeare; für Monat Januar iſt die Auf
führung einer Operette vorgeſehen, deren
Wahl noch nicht feſtſteht; für Dienstag, den
3. Februar, „Charleys Tante“, Luſtſpiel von
Thomas; für Freitag „den 20. März, „Die an-
dere Seite Drama aus dem engliſchen
Schützengraben von Sheriff; für Freitag, den
10. April „Die Brücke“, Schauſpiel von Guido
Kolbenheyer.

Um einen geordneten und gerechten
Kartenverkauf zu erzielen, wurde eine
Kommiſſion gewählt, beſtehend aus den
Damen Frau Roſtock und Wedding und den
Herren Studiendirektor Hertling, Konrektor
Wilck, Lehrex Simon, Buchdruckereibeſitzer
Bruns und Architekt Borchmann. Dieſe Kom-
miſſion wird ſich von der ordnungsmäßigen
Ausgabe der Platzkarten an Ort und Stelle
überzeugen, und alle Beſchwerden und Beſſe-
rungsvorſchläge ſind darum nur an ſie, und
zwar zu Händen des Konrektors Wilck zu
richten. Den Mitgliedern ſelbſt wird die Kon-
trolle über die ordnungsmäßige Ausgabe der
Platzkarten dadurch erleichtert, daß in der
Kartenvorverkaufsſtelle an gut ſichtbarer
Stelle eine Tafel ausgehängt wird, aus der
erſichtlich iſt, von und bis zu welcher Platz-
nummer die einzelnen Gruppen laufen, und
in welcher Reihenfolge ſie berückſichtigt wer-
den. Die Nummer der erhaltenen Platzkarten
wird in Zukunft in der Mitgliederliſte und
in der Mitaliederkarte vermerkt, ſo daß jeder-
zeit eine Nachprüfung ſtattfinden kann.

Schließlich wird auch verſucht werden, nur
ſoviel Stühle in den Saal zu ſtellen,
wie Karten verkauft ſind, um dadurch die
Sitzgelegenheit etwas zu verbeſſern. Der
Eintrittspreis einſchließlich Garderobe
iſt der gleiche wie im Vorjahre, nämlich 1,50
Mark je Aufführung und Mitglied. Um don

Anfang Oktober (Zeit wird noch bekanntge-

geben) beginnenden Kartenvorverkauf nicht
zu ſtören, werden Neuanmeldungen bereits
ab Montag, den 22. September, im Verkehrs-
büro, Kleine Ritterſtraße, entgegengenonmr-
men.

Die Aufführungen beginnen pünktlich um
3 Uhr abends. Bei Beginn der Aufführungen
werden die Eingangstüren, um Störungen
zu vermeiden, geſchloſſen; Zuſpätkommende
können dann erſt zum 2. Akt eingelaſſen wer-
den.

Filmſchau.

„Anaſtaſia“ und „Zigeunerrache“,

Union- Theater.
Jahrelang beſchäftigte die Welt das

tragiſche Schickſal der Zarenfamilie. Jmmer
wieder tauchten Geſtalten auf, die ſich als ge-
rettete Mitglieder der Zarenfamilie aus-
gaben. Das meiſte Aufſehen erregte das Auf-
tauchen der jüngſten Zarentochter Anaſtaſia.
Faſt täglich traten Frauen auf, die ſich als die
richtige Anaſtaſig ausgaben. Den Kampf der
„echten“ Anaſtaſiag um ihre Anerkennung gibt
der Film „Anaſtaſia“ wieder. Jhre Ver-
wandten weiſen ſie zurück, bis ſie doch endlich
Aufnahme in der Familie findet. Die Liebe
zu einem Koſackenleutnant veranlaßt ſie, ſich
von den großfürſtlichen Verwandten wieder
loszumachen. Alſo doch nicht die echte
Anaſtaſia! Das Spiel enthält einige hoch-
intereſſante Epiſoden aus dem Leben der anu-
geblichen Zarentochter, die ſehr lebenswahr
dargeſtellt ſind. Glänzend die ſchauſpiele-
riſchen Leiſtungen von Lea Parry, der man
die Anaſtaſiag glauben kann. Neben ihr Hans
St üwe als ſympathiſcher Leutnant Wolkoff,
ebenfalls ſehr gut. Als zweiter Film läuft
„Zigeunerrache“, ein Spiel vom Zigeuner-
leben, Räubern und einem berückend ſchönen,
feurigen Mädchen. Dolores del Rio
ſpielt dieſe Rolle verführeriſch, eine richtige
Wildkatze. Neben dieſem Film, der auch
prächtige Naturaufnahmen zeigt, läuft die
Wochenſchau und eine Groteske.

Philharmoniſcher Orcheſterverein e. V.
Merſeburg.

Die vier Sinfoniekonzerte werden zu-
ſtande kommen, wenn die erhoffte ſtarke Be-
teiligung aus den Kreiſen der Bürgerſchaft
die Deckung der Unkoſten gewährleiſtet; dar
über muß der Verein in Kürze ſich end-

geltig Soll werden. Die bisherigen zuörenden Mitglieder und alle die es werden
wollen, werden daher gebeten, ch in die
ausgelegten Einzeichnungsliſten alsbald
einzuträgen. Die an Vereine ausgegebenen
Sonderliſten wollen nach Abſchluß der Zeich
nungen bis ſpäteſtens Ende September in
der Pouch'ſchen Buchhandlung abgegeben
werden. Die Konzerttage läßt die heutige
Anzeige erſehen.

Graphiſche Kunſt
in der Buchhandlung Stollberg.

Jm Ausſtellungsraum der Buchhandlung
Stollberg werden zur Zeit Handzeichnungen
alter und neuerer Meiſter: Lionardo da
Vinci, Raffael, Grünewald, Rubens, Rem-
brandt, Manet, Millet, Daumier, van Gogh;
Cezanne, Mathiſſe u. a., in den vriginal-
getreuen Wiedergaben der Phönix-Drucke ge
zeigt. Die Reproduktionen vermitteln einen
vollkkommenen Eindruck von den Werken
großer Künſtler. Die kleine aber ſehr lehr
reiche Ausſtellung kann jedermann, der
Freude an Kunſt und Kunſtgeſchichte hat,
nur eindringlich empfohlen werden.

Aus der Umgebung.
Miſſionsopferwochen

in der Provinz Sachſen.
Unſere Provinz iſt in der Hauptſache Ar-

beitsfeld der Berliner Miſſionsgeſellſchaft.
Wie alle Miſſionsgeſellſchaften, iſt nun ſeit
Jahren ſchon die Berliner Miſſionsgeſellſchaft
in großer wirtſchaftlicher Notlage. Vor dem
Kriege hatte ſie 133 Miſſionare in Südafrika,
in Oſtafrika und Südchinga, heute ſind es nur
noch 69; das iſt eine Einſchränkung des
europäiſchen Arbeiterſtabes, die viel ſtärker iſt
als irgendwo ſonſt, und dabei iſt die Zahl der
Chriſten, die von dieſen Arbeitern betreut
werden, von 73 500 auf rund 90000 geſtiegen!
Die großen Volksſtämme in Süd- und Oſt-
afrika, die früher dem Chriſtentum ablehnend
gegenüberſtanden, kommen heute zu den
Miſſionaren und bitten um Lehrer, weil ſie
wiſſen, daß das ſchwarze Volk ohne Chriſten-
tum zugrunde geht.

In der Heimat fehlt es an Mitteln. Wenn
die Freunde der Miſſion auch noch ſo vpfer
willig ſind, es geht faſt über ihre Kraft. Unſer
Volk aber muß erwachen zum Verſtänd-
nis der Wichtigkeit der Miſſionsarbeit: neue
Kreiſe müſſen für die Miſſion erſchloſſen,
neue Mittel für ſie gefunden werden! Es be-
ſteht kein Mangel an Miſſionaren, ſondern
nur Mangel an Opferwilligkeit vieler Ge
meinden und Familien.

Darum werden auch in den letzten Jahren
in unſerer Kirchenprovinz Opferwochen
für die Miſſion veranſtaltet, um die Menſchen
in den Lebenskreis der werbenden Kraft zu
ziehen, die von der Miſſion ausgeht. Frauen
hilfen ſammeln von Haus zu Haus Gaben. Es
werden Miſſionsgpottesdienſte gehalten,
Miſſionsfilme gezeigt, in rührender Weiſe
Opfer an Bequemlichkeit und kleinen Genüſſen
gebracht. Es geſchieht alſo viel für die
Miſſion, aber noch nicht genug, um ihr
aus der Hand der Deutſchen die Menſchen und
Mittel zu geben, die ſie für ihre Ausbreitung
braucht. Die Miſſionswochen ſollen
helfen, ihr neue Freunde zu gewinnen.

„Soll ich mal ſchießen
Zugleich ein Beiſpiel unwandelbarer Liebe.

Klein-Gräfendorf. Der alte Unfug junger
Leute auf andere Perſonen mit einem Ge
wehr im Scherze anzulegen, hat der jungen
Martha L. aus Nieder-Clobicau den Verluſt
eines Auges gekoſtet. Sie verkehrte mit dem
19jährigen Erhard K. aus Klein-Gräfendorf.
Am 18. Juli beſuchte ſie zuſammen mit
ihrer älteren Schweſter ihren Bräutigam,
der zuſammen mit ſeinem Vetter in einer
Obſtbude Wache hielt. Die beiden jungen
Männer hatten Teſching und Jagdgewehr mit
um Spatzen und Stare zu verſcheuchen. Es
wurde geſcherzt und Erhard K. jagte mit
dem Gewehr die ältere Schweſter ſeiner
Braut um die Obſtbude, ſo daß die jüngere,
die im Graſe lagerte, die Schweſter wegen
ihrer Furchtſamkeit verlachte. Da wandte ſich
der junge Mann gegen die Braut, ſoll ich
mal ſchießen?“ Die Warnungen der anderen
„mach keinen Quatſch“, beachtete er nicht. Jn
dem Augenblick, als ſich das junge Mädchen
hochrichtete krachte der Schuß, der es ins
Geſicht traf. Er ſorgte natürlich ſofort für
Ueberführung zum Arzt.

Wegen fahrläſſiger Körperverletzung hatte
ſich Erhard K. am 19. September vor dem
Schöffengericht Halle zu verantworten. Er
iſt wegen fahrläſſiger Körperverletzung ſchon
vorbeſtraft, daher erkannte das Gericht in
Anbetracht der ſchlimmen Folgen auf vier
Monate Gefängnis. Nach einer Verbüßung
von zwei Monaten ſoll der zweite Teil der
Strafe auf drei ausgeſetzt werden.
„Damit werde die Verletzte aber garnicht ein-
verſtanden ſein“, erklärte deren Schweſter
„Sie wolle den Verurteilten doch heiraten“,

Den Verletzungen erlegen.
Nemsdorf. Der durch die Windmühlenflügel

ſchwer verletzte 3jährige Günther Eſchenbacher
iſt ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Geſchäfkliches.
In wirtſchaftlich ſchwerer Zeit muß die

Hausfrau beim Einkauf für die Küche doppelt
darauf achten, daß ſie nur gute Ware erhält.
Daß ſie dabei in erſter Linie auch die
altbewährten Maggi- Erzeugniſſe (Würze,
Suppen und Fleiſchbrühwürfel) W
iſt nicht zu verwundern, denn Maggi's
zeugniſſe haben ſich allzeit als treue Helfer
erwieſen. Wer ſie verwendet, ſpart Geld,
Zeit und Arbeit
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Verzweiflungskat eines
Ehepaares.

Gerbſtedt. Die Arbeiterinvaliden
Eheleute Auguſt Eſchke, haben in ihrer Woh-
nung durch Vergiftung den Freitod geſucht.
In den frühen Vormittagsſtunden ſahen An
gehörige des Hauswirts die Ehefrau auf dem
Flur umhertaumeln. Man brachte die Frau
in ihre Stube, wo ihr Ehemann tot aufge
funden wurde. Jn beſinnungsloſem Zuſtande
wurde die Ehefrau in das hieſige Kreis
krankenhaus überführt. Hier liegt ſie hoff
nungslos darnieder. Anſcheinend hatten ſich
die Eheleute ein Getränk mit Gift zubereitet
und es getrunken, um gemeinſam aus dem
Leben zu ſcheiden. Jn einem hinterlaſſenen
Schriftſtück brachten ſie das zum Ausdruck.
Die eingeleitete Unterſuchung wird die Art
der Vergiftung noch ergeben.

Der Kaker als Kückenwärker.
Lübars. Der Hauskater eines Hühner-

farmBeſitzers kroch in einen Korb mit ſechs
eben aus dem Ei geſchlüpften Hühnerkücken,
den der Farmer des kühlen Wetters wegen
auf den Wärmofen geſtellt hatte. Wahr-
ſcheinlich hat die kühle Witterung auch den
Hauskater an das warme Plätzchen gezogen,
aber er benahm ſich und ſpielte ſich ſogar als
Kückenwächter auf; es kam ihn mit einem
Mal die Großmut an. Wer im Futter und
im Warmen ſitzt, kann ja leicht den Groß-
mütigen ſpielen. Aber er tat das doch ſo
überzeugungsvoll und innig, daß er jedem,
der ſich dem Kückenkorb näherte, die Zähne
und die Krallen zeigte; ja, wenn die kleinen
Tierchen einmal aus dem Korb in die Stube
ſchlüpften, holte er ſie ſorglich und höchſt-
eigenmäulich, ohne ihnen etwas zu Leide zu
tun, wieder in das „warme Neſt“ zurück und
legte ſich ſorglich zu ihnen.

Neue Wohnungsbaufen.
Ammendorf. Nach einer langen Pauſe

traten die Gemeindevertreter wieder einmal
zur Beratung zuſammen. Unter „Geſchäft-
liche Mitteilungen“ gab der Vorſteher be-
kannt, 1. daß auf kommuniſtiſches Betreiben

das Vereinnahmen von Zeitungsgeldern
für die Kinderzeitſchrift den Lehrern der
Radeweller Schule unterſagt worden iſt,
2. daß die von der Gemeinde feſtgeſetzten
Steuerzuſchläge von der Behörde genehmigt
worden ſind. Jn einem Antrag ſpricht die
KPD. dem Gemeindevorſteher ein Miß-
trauensvotum aus. Der Antrag wurde nicht
zur Diskuſſion zugelaſſen, da es nicht Sache
der Gemeindevertretung iſt, den Gemeinde-
vorſteher in dieſer Weiſe anzugreifen. Es
wird denjenigen Vertretern, die glauben, daß
der Gemeindevorſteher ſeinen Pflichten nicht
nachgekommen iſt, empfohlen, den Beſchwerde-
weg einzuſchlagen. Jn einem andern Antrag
verlangt die KPD., daß der Gemeindevor-
ſteher Maßnahmen trifft, die Familienſtreitig-
keiten in Gemeindewohnungen, wie ſie auf
der Silberhöhe vorgekommen ſind, zu unter
binden.

Dann wurde der Vergebung der Arbeiten
zur Errichtung von 24 Wohnungen
in der Siedlung Ellernſtraße an die Unter-
nehmer gemäß dem Vorſchlage der Verwal-
tung zugeſtimmt. Mit den Bauarbeiten wird
ſofort begonnen.

Der Gemeindevorſteher gab bekannt, daß
der Gemeinde 80000 Mark aus dem
Wohnungsbaufonds zur Verfügung geſtellt
worden ſind. Auf Antrag der Verwaltung

Merſeburger Tageblatt (Kreisblhitt)

wurde beſchloſſen, mit Hilfe dieſer Mittel
weitere 32 Wohnungen zu errichten,
und zwar gemäß den Beſtimmungen Klein-
wohnungen von 2 Zimmern. Dieſe Woh-
nungen werden ſo angeordnet, daß ſpäter
2 Wohnungen zu einer vereinigt werden kön-
nen. Gleichzeitig wurde die Aufnahme eines
Darlehens in Höhe von 70 000 Mark zur
Durchführung dieſes Bauprogramms be-
ſchloſſen.

Die erforderlichen Mittel zu der not-
wendigen Reparatur der Elſterflutbrücke wer-
den bewilligt. Ebenſo wurde einem Antrag
zugeſtimmt, wonach die Verzinſung und Til-
gungskoſten in Höhe von 63 Mark für die
Waſſerleitung zur Schrebergartenvereinigung

„Frohſinn“ auf die Gartenbeſitzer umgelegt
werden.

Als letzter Punkt ſtand die Ueberlaſſung
des Sportplatzes an die einzelnen Vereine
zur Debatte. Der Ordnungsblock erklärte,
daß er ſich hier frei von jeder Parteipolitik
hält, und daß die Plätze allen Vereinigungen
gegen Entrichtung der entſprechenden Ge
bühren überlaſſen werden ſollen. Dagegen
möchten die Kommuniſten gern andersgerich-
tete Organiſationen ausſchließen. Da der
Sprecher des O.-B. auf eine klare und ein
deutige Entſcheidung drängt, im übrigen aber
wegen der Benutzung des Jugendheimes noch
Unklarheit beſteht, wird der Punkt vertagt.

Todbringende Mokorradfahrk.
Falkenberg (Bez. Halle). Donners-

tag abend ereignete ſich auf der Straße Lönne-
witz Kötten ein ſchweres Motorradunglück.
Ein Falkenberger Motorradfahrer mit
Sozinus, die nach Torgau fahren wollten,
waren gezwungen, vor einem entgegen
kommenden Radfahrer abzublenden. Als
der Fahrer das Licht wieder aufdrehte, ſah
er plötzlich einen Mann auf der Straße
liegen. Jnfolge ſcharfen Bremſens über
ſchlug ſich das Motorrad. Beide Fahrer
ſtürzten. Hierbei wurde der Soziusfahrer
ſchwer verletzt. Der Arzt ſtellte eine Gehirn-
erſchütterung, einen Schlüſſelbein- und einen
Schädelbruch feſt. Der Fahrer ſelbſt trug
nur leichtere Abſchürfungen davon. Es ſtellte
ſich heraus, daß der Mann, der auf der
Straße gelegen und das Unglück verſchuldet
hatte, tot war. Es iſt noch feſtzuſtellen, ob
der Tod vorher ſchon eingetreten oder erſt
durch den Unglücksfall verurſacht
war. Der ſchwerverletzte Sozius wurde ins
Herzberger Krankenhaus geſchafft, wo er
ſtarb.

Ein Felsblock rollt zu Tal.
Er zermalmt einem Schulknaben

einem Unterſchenkel.
Thale (Harz). Der Rektor Görſch aus

Berlin hatte mit ſeiner Schulklaſſe einen Aus
flug in den Harz unternommen und war im
Begriff, einen Aufſtieg über die Schurre nach
der Roßtrappe zu unternehmen. Während der
12 Jahre alte Schulknabe Helmut Buchholz
aus Berlin auf einer Bank etwas ausruhte,
kletterten einige ſeiner Mitſchüler die Schurre
außerhalb der Wege empor. Hierbei kam auf
eine bisher noch nicht geklärte Weiſe ein
mehrere Zentner ſchweren Stein
ins Rollen und ſauſte zu Tal auf den
ruhenden Knaben zu. Er konnte nicht ſchnell
genug anusweichen, der Stein traf ſeinen linken
Unterſchenkel und zermalmte ihn völlig. Der
bedaunernswerte Knabe wurde außerdem
gegen eine Felſenwand gedrückt und mußte
längere Zeit in dieſer Stellung ausharren,
bis es gelang, den ſchweren Stein abzu
wälzen.

Einem
Lokomokivheizer werden beide

Hände abgeriſſen.
Bebra. Auf der Strecke Bebra-- Kaſſel er

eignete ſich ein entſetzliches Unglück. Der Loko-

motivheizer eines nach Kaſſel fahrenden D-
Zuges hielt aus irgend einem Anlaß beide
Hände zum Lokomotivfenſter hinaus, als ein
aus der entgegengeſetzten Richtung kommen-
der Perſonenzug ihm beide Hände fortriß.
Der Unglückliche, der ins Krankenhaus ge
ſchafft wurde, iſt von einer offenſtehenden Tür
des Perſonenwagens getroffen worden.

Vom Güterzug tödlich verletzt.
Schwebda. Donuerstag nachmittag wurde

der Bahnpolizeibeamte Rebensbu r g aus
Nordhauſen an der Friedabrücke bei Schwebda,
an der Abzweigung der eingleiſigen Bahn-
ſtrecke Schwebda Heiligenſtadt, in Ausübung
ſeines Dienſtes von einem Güterzug an
gefahren und ſo ſchwer verletzt, daß er bald
darauf verſtarb. Der Verunglückte befand
ſich auf einem Streckengang und bemerkte an
der Streckengabelung anſcheinend den heran-
fahrenden Güterzug 8384 nicht.

Mörderiſcher Kampf zwiſchen
Eisbären.

Aufregende Szene im Zirkus Hagenbeck.
Coburg. Donnerstag abend ereignete ſich

während der ausverkauften Abendvorſtellung
des Zirkuſſes Willy Hagenbeck eine wilde
Szene. Jn der Bärennummer führte Dir.
Willy Hagenbeck zum erſten Male zehn vor
einem haben Jahr erworbene Eisbären zu
ſammen mit den ſchon länger in ſeinem Beſitz
befindlichen Bären vor. Obwohl ſchon einige
Unruhe unter den Tieren herrſchte, ging der
große Dreſſurakt dank der Umſicht des
Direktors ungeſtört vor ſich. Als die Tiere
in die Käfige zurückgebracht werden ſollten
und verſchiedene der jungen Eisbären in
einen falſchen Käfig gerieten, fielen die
alten Tiere über ſie her und zer-
fleiſchten ſie. Jnzwiſchen kam es auch
unter den noch in der Arena befindlichen
Bären zum Kampf, wobei ein alter Bär ſich
auf einen jüngeren ſtürzte und ihm tödliche
Bißwunden beibrachte. Während die Domp-
teure ſich nach beſten Kräften bemühten, die
Tiere in Schach zu halten, konnte der ſchwer-
verletzte Eisbär aus der Manege geſchafft
werden. Er und zwei vorher verletzte Tiere
mußten erſchoſſen werden. Der auf-
regende Vorfall währte annähernd eine
Stunde. Dank der Beſonnenheit des Publi-
kums konnte eine Panik verhütet und die
Vorſtellung trotz dieſes Zwiſchenfalls zu
Ende geführt werden. Dem Beſitzer erwächſt
durch den Tod der drei Eisbären ein Schaden
von annähernd 20000 Mark. Hervor-

Die örei Baroneſſen
Schlag vom Höllenhammer,

Roman von Hans Poſſendorf.
(4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Das war zu viel geweſen. Mit einem

Ruck blieb Baroneſſe Hertha ſtehen: „Alſo das
reicht Jhnen noch nicht?“ Und ehe Doktor
Häring etwas erwidern konnte, kam es der
ſonſt ſo beherrſchten, faſt gegen ihren Willen,
über die Lippen: „Dann öffnet es Jhnen
vielleicht die Augen, wenn Sie erfahren, daß
Leona bereits als Kind von elf Jahren mit
voller Kaltblütigkeit zwei Menſchen er-
ſchoſſen hat! So, nun wiſſen Sie Be-
ſcheid!“

„Das iſt Lüge!“ hätte ihr Doktor Häring
am liebſten entgegengerufen. Aber er
preßte die Lippen feſt zuſammen, und nur
aus ſeinen dunklen Augen brach unverhüllt
ſein Zorn.

Hertha war der Haß in dieſen Augen
nicht entgangen, und ſie ſah ihm gerade ins
Geſicht.

Stumm ſtanden die beiden einander
gegenüber, maßen ſich mit böſen Blicken und
fühlten mit unumſtößlicher Gewißheit: Wir
ſind Feinde jetzt und immer!

Nur eine Sekunde hatte das gewährt.
Dann wandte ſich Baroneſſe Hertha kurz um
und ging ohne Gruß davon, dem Herren-
haus entgegen.

Doktor Häring aber ſchritt mit ver-
biſſener Miene, die Hand auf dem Rücken,
das Haupt auf die Bruſt geſenkt, den Weg
in entgegengeſetzter Richtung weiter.

Als nach wenigen Schritten der Weg eine
Biegung machte, prallte er erſtaunt zurück:
Jn der offenen Tür eines Gartenhäuschens
ſtand Baroneſſe Gerſwint und blickte ihm

mit einem erregten Ausdruck in den ſanften
braunen Augen entgegen. Das feine, ſchmale
Geſichtchen war blaß, und die Lippen bebten
ihr, als ſie zu ſprechen begann.

„Verzeihen Sie, Herr Doktor, aber ich
bin unabſichtlich Zeuge von dem Schluß
Jhres Geſpräches mit Hertha geworden. Jch
beſchwöre Sie: Glauben Sie nichts Schlechtes
von Leona! Sie iſt nicht ſo Diezitternde Stimme verſagte ihr, und zwei
Tränen floſſen ihr über die Wangen.

„Aber wo denken Sie denn hin, Baro-
neſſe!“ Doktor Häring drückte ihr mit einer
ſpontanen Bewegung die Hand wie einer
Bundesgenoſſin. „Nie und nimmer werde
ich etwas Schlechtes von Baroneſſe Leona
glauben. Auf den erſten Blick ſieht man, was
für ein prächtiger Menſch ſie iſt!“

„Oh, ich danke Jhnen!“ ſtieß Gerſwint
beglückt hervor. „Ach, wenn ich Jhnen das
alles erklären könnte! Mama hat gar kein
Verſtändnis für Leona. Sie kann als weich-
mütige Wienerin dieſe rauhe Art gar nicht
begreifen. Und Hertha iſt ſo lieblos zu
Leonaga Nur Papa weiß, was alles an
Schönem und Edlem in ihr ſteckt. Aber
kommen Sie doch bitte herein, damit uns
niemand hört; am Ende kommt Hertha zu-
rück.“

Sie traten in das Häuschen ein, und Dok-
tor Häring ſah ſich wohlgefällig in dem rei-
zenden Raume um: Die ganze hintere Wand
war aus kleinen Glasſcheiben zuſammenge-
ſetzt, ſo daß das Licht voll hereinflutete. Ein
paar Staffeleien mit Bildern und ein
großer Zeichentiſch, bedeckt mit Büchern,
Papieren, Stiften und Pinſeln, zeugten da-
von, daß hier eifrig gemalt und gezeichnet
wurde.

„Aber das iſt ja ganz wundervoll! ein
Atelier mitten im Grünen!“ rief Doktor

Häring entzückt. „Jch ahnte ja gar nicht, daß
Sie Künſtlerin ſind.“

„Nun, gar ſo groß iſt die Kunſt noch nicht“,
meinte Gerſwint verlegen, während ſie ihn
mit einer anmutigen Bewegung einlud, auf
einem der Korbſtühle Platz zu nehmen.
„Aber wiſſen Sie auch, wem ich dieſes ſchöne
Atelier verdanke? Leonga und Czeslaw,
einem unſerer Pferdeknechte; das iſt nämlich
Leonas beſter Freund hier auf Gardowen.
Die beiden haben mir dieſes Häuschen im
vorigen Sommer eigenhändig errichtet. Vom
erſten Backſtein bis zum letzten Stück
Dachpappe haben ſie alles ſelbſt herange-
fahren und aufgebaut. Sehen Sie nur die
ſoliden Wände und den ſchönen großen
Ofen! Jch kann ſogar im kälteſten Winter
hier arbeiten. Aber vor allem muß ich
Jhnen jetzt erſt erklären, was es mit dem
Erſchießen der zwei Menſchen auf ſich hat,
von dem Hertha ſprach. Sie müſſen ja ſonſt
denken

„Jch habe mir gleich gedacht“ unterbrach
Doktor Häring eifrig, „daß es ſich nur um
einen Unglücksfall handeln kann.“

„Nein, nein, kein Unglücksfall. Die
Sache war vielmehr ſo: Sie wiſſen ja, daß
zu Anfang des Krieges unſere Gegend vom
Feind ſchwer heimgeſucht worden iſt. Wir
mußten ſogar für einige Wochen Gardowen
verlaſſen. Aber zu Anfang des Krieges
waren wir noch hier. Gleich am Tage nach
Kriegsausbruch verbreitete ſich nun das Ge
rücht, daß etwa zwei Kilometer von hier in
einem Gehölz eine Koſakenpatrouille von
vier Mann aufgetaucht ſei. Das hört Leona,
läuft zu ihrem Freund Czeslaw, der da
mals ſechzehn Jahre alt war, und ſchlägt ihm
allen Ernſtes vor, die Patrouille anzu-

n Für ſie war eben Krieg; und im
Krieg greift man den Feind an; das war ihr
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zuheben iſt die Energie des Direktors Hagen-
beck, der durch ſeine Kaltblütigkeit noch
größeres Unheil verhütete.

d

Das Opfer eines
Raubmordes

Kraupa (Liebenwerda). Jm Walde nahe
der Förſterei war eine Leiche aufgefunden
worden. Es handelt ſich um einen Mann
im Alter von etwa 45 bis 50 Jahren,
deſſen Perſonalien noch nicht ermittelt
werden konnten. Da ſich neben der Leiche
eine vermoderte Blutlache befand, bei dem
Toten aber kein Meſſer lag, nimmt man an,
daß ein Mord in Frage kommt. Allem An-
ſchein nach iſt der Mann durch Hals-
ſchnitt getötet worden. Der Tote hatte
einen Ruckſack bei ſich, bei dem beide
Tragriemen abgeſchnitten waren,
Bekleidet war der Mann mit graugrüner
Joppe, brauner Mancheſterhoſe, brauner
Strickweſte, blauweißem Kragen und
Militärſchnürſchuhen mit halblangen Leder-
gamaſchen. Der Tote muß ſchon ein halbes
Jahr im Walde gelegen haben. Zwei Frauen
fanden ihm beim Heidekrautſchneiden in einer
Schonung in der Nähe des Weges Prieſchka-
Jagdhaus.

Neue Gasexploſion im Schacht
Volkenrode.

Menterode. Am Donnerstag in der Früh-
ſchicht erfolgte im Schacht Volkenrode wieder
eine ſtarke Gasexploſion, wahrſcheinlich wür-
den größere Ausbläſer angebohrt. Der Luft-
druck war ſo ſtark, daß die in der Nähe be-
ſchäftigten Bergleute zu Boden ge-
ſchleudert wurden. Mit Salz beladene
Förderwagen wurden umgeworfen und ein
beträchtlicher Teil der Strecke ſoll zu Bruch
gegangen ſein. Glücklicherweiſe wurde kein
Bergmann ernſtlicher verletzt. Die geſamte
Belegſchaft rettete ſich ſofort, teilweiſe über
Schacht Röthen. Die Mittagsſchicht konnte aber
bereits wieder vollzählig einfahren.

der profet an der walurne.
Arendſee. Dem „tempelwächter, wander-

prediger und poſaunenbläſer guſtaf nagel
aus arendſee i. d. altm.“, der vor kurzem noch
im Lande umherzog und Unterſchriften für
ſeine „deutſch-kriſtliche folkspartei“ ſammelte,
war es nicht, wie bei der Reichstagswahl, am
7. Dezember 1924 vergönnt, bei öer jetzigen
Wahl als Kandidat auf irgendeiner Liſte zu
prangen. Er ſchwärmt aber immer noch für
„ſeine“ Partei; denn man fand bei der Feſt-
ſtellung der Wahlergebniſſe in Arendſee einen
Stimmzettel, auf dem geſchrieben ſtand:
„deutſch-kriſtliche mittelſtandsfolkspartei, ſo
hat es got fon mir ferlangt, dabei ſol es
bleiben. guſtaf nagel.“

Blühender Flieder.
Harkerode. Frühling im Herbſt iſt es im

Garten eines hieſigen Einwohners geworden.
Vollſtändig ausgeblühter Flieder, wie im
Monat Mai, iſt hier zu ſehen, auch der Duft
iſt herrlich.

Leſöe Zähne, el Atem aueca

BI Anach Hofrat Or. Zucker. BIOX-VLTRA de s chaäu-
mende Sauerstoff-Zahnpaste verhindert Zahn-
steinansatz und Zahnbelag, sie spritzt gient,
ſst hochkonzentriert, daher 2 n a mer

ganz ſelbſtverſtändlich. Uebrigens war
Leonga damals trotz ihrer elf Jahre ſchon ſo
groß wie eine Vierzehnjährige. Kurz: die
beiden Schlingel holen ſich heimlich Gewehre
aus einem Stallverſchlag, wo alle Waffen
verſteckt worden waren, verſehen ſich mit
Munition, wie man ſie ſür die Wildſchwein-
jagd braucht, und ziehen los, ohne daß je-
mand etwas ahnt. Tatſächlich entdecken ſie
auch die Patrouille und beſchießen ſie. Zwei
der Koſaken fallen ſofort, die beiden an-
deren nehmen das Feuer auf, ſchießen aber ſo
ſchlecht, daß Leona nur einen leichten Streif-
ſchuß abbekommt, Czeslaw überhaupt nichts.
Aber nach ein paar Augenblicken waren auch
die beiden anderen Koſaken erledigt; wieder
einer von Leona, der andere von Czeslaw.“

„Herrlich!“ rief Doktor Häring ganz be-
geiſtert aus.

„Herrlich ſchon“, beſtätigte Gerſwint.
„Aber es hätte uns allen ſchlecht bekommen
können. Gott ſei Dank gelang es, die
Leichen unbemerkt zu vergraben und die
Pferde fortzuſchaffen, und die. Ruſſen
haben niemals erfahren, wo ihre erſte
Kavalleriepatrouille, die dieſen Teil Ma-
ſurens betrat, geblieben iſt.“

Doktor Häring war durch dieſe Erzählung
in helles Entzücken geraten. Und Gerſwint,
glücklich, einmal rückhaltlos ſprechen zu dür-
fen, hatte ihre Schüchternheit völlig über-
wunden. So plauderten die beiden wie zwei
gute Bekannte, und Doktor Häring. erfuhr
dabei folgendes:

Baronin Maria Schlag vom. Höllenham-
mer war eine geborene Gräſin Tornegg aus
Wien und um dreizehn Jahre jüngernals ihr
Gatte. Sie hatte dem Landleben in dem
einſamen, abgelegenen Maſuren nismals
großen Reiz abgewinnen können, und das
Paar hatte deshalb während der erſten ſechs



Landrat a. D. Winckler
Zeitz. Am 17. September iſt Landrat a. D.

Paul Winckler plötzlich geſtorben. Mit Land-
rat Winckler iſt ein Mann dahingegangen, der
von 1900 bis 1926 dem Landkreiſe Zeitz ſehr
wertvolle Dienſte geleiſtet hat. Er hat in den

faſt 26 Jahren ſeiner Amtstätigkeit als Land-
rat des Kreiſes deſſen Verwaltung muſter-
gültig geführt und die Belange der Bevöl-
kerung beſonders in der Kriegs- und Jn-
flationszeit unter Einſatz ſeiner ganzen Per
ſönlichkeit tatkräftig vertreten. Unvergeſſen
bleibt ihm, daß er weitblickend für die Ver
ſorgung des Kreiſes mit elektriſchem Strom
eingetreten iſt, daß er für die Entwicklung des
Verkehrs den Bau von fünf neuen Straßen
und fünf neuen Brücken gefördert, die Kreis-
ſparkaſſe zur höchſter Blüte gebracht und die
Bekämpfung der Wohnungsnot tatkräftig in
Angriff genommen hat. Das vom Kreiſe 1925
errichtete Kinderheim in Catersdobersdorf
wurde ihm zu Ehren benannt.

Eiſerne Hochzeit.
Langenſalza. Jn Oppershauſen feierte am

Mittwoch der Weber und Handarbeiter Lud-
wig Kley mit ſeiner Ehefrau Chriſtine das
ſeltene Feſt der eiſernen Hochzeit (70jähriges
Ehejubiläum). Der greiſe Jubilar iſt
90 Jahre alt, ſeine Ehefrau 87 Jahre.
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Die Reviſion im Cuvelier
Prozeß iſt zurückgezogen.
Zeitz. Bei der Geſchäſtsſtelle des Wei

enfelſer Amtsgerichts iſt am Montag vom
Rechtsanwalt Dr. Blume, Leipzig, der Ver
zicht auf die Berufung auf das Rechtsmittel
im Cuvelierprozeß eingegangen. Leider wird
nicht geſagt, warum die Berufung zurückge-
zogen iſt. Das wäre aber recht wünſchens-
wert, nachdem der Anwalt ſeinerzeit behaup
tet hatte, er könne für die Bluttat eine ganz
andere Erklärung beibringen und Cuveliers
Unſchuld beweiſen.

Leichtfertige Kredite
bei der Stadktbank.

Eiſenberg. Den Stadtrat hat wiedexholt
die ſtarke Beteiligung der Staötbank an dem
Konkurſe der Wurſtfabrik Merlth beſchäftigt.
Die Stadt mußte für die Summe von 320 000
Mark Grundſtücke und Liegenſchaften über-
nehmen, um auf dieſe Weiſe Deckung für ihre
Forderung zu erlangen. Bei dem jetzigen
Tiefſtand der Wirtſchaft laſſen ſich die Grund-
ſtücke nicht zu dem erſtandenen Preis ab-
geben, ſo daß unter Umſtänden recht merkliche
Verluſte für die Stadtbank entſtehen können.
Gegen die Leiter der Stadtbank iſt nun ein
Dienſtſtrafverfahren eingeleitet, um zu er-
mitteln, wieweit ein Verſchulden der Leitung
vorliegt.

Das Reichsehrenmal auf dem
Brocken?

Ein neuer Vorſchlag.
Wernigerode. In der Frage des Reichs-

ehrenmals, für das bekanntlich mehrere
Standorte vorgeſchlagen wurden, iſt ein
neuer Vorſchlag aufgetaucht. Es wurden bis-
her Berka in Thüringen und das Schleifen-
teil bei Höxter ſowie die Feſte Ehrenbreit-
ſtein erwähnt, die wegen ihrer beſonderen
landſchaftlichen Eignung in Frage kam:
Nun wird vom früheren Berliner Polizei
präſidenten von Jagow der Vorſchlag ge-
macht, das Reichsehrenmal auf dem Brocken

Jahre der Ehe nur wenige Monate im Jahr
auf Gardowen die übrige Zeit aber in Wien,
Berlin und München zugebracht. Kurz nach
Leonas Geburt ſtieß dann dem Baron jenes
Unglück zu, das ihn für den Reſt ſeines
Lebens an den Rollſtuhl feſſelte. Damit war
auch, zu des Barons tiefſtem Kummer, die
letzte Hoffnung auf einen Stammhalter des
alten Geſchlechts geſchwunden; denn er ſelbſt
war der einzige noch lebende Träger des
Namens Schlag vom Höllenhammer. Wäre
ihm noch ein Sohn beſchieden geweſen, ſo
hätte dieſer den Namen Leo erhalten müſſen,
denn nach alter Familientradition wurden
die Erſtgeborenen mit eiſerner Regelmäßig-
keit abwechſelnd Leo und Otto getauft. Und
da nun das neugeborene Töchterchen das
letzte Weſen des Namens Schlag vom Höllen-
hammer ſein würde, das das Licht der Welt
erblickte, erhielt es, um den Namen Leo noch
ein letztesmal aufleben zu laſſen, den Namen
Leona. Damit aber das uralte ausſterbende
Geſchlecht nicht in Vergeſſenheit verfallen
ſollte, machte ſich der Baron daran, eine um-
fangreiche Familiengeſchichte zu ſchreiben,
Die wenigen beſchwerlichen Reiſen, die der
Gelähmte noch ab und zu in Begleitung
ſeiner Gattin unternahm, um in verſchie-
denen Bibliotheken die für ſeine Arbeit
nötigen Studien zu machen, waren für
Baronin Maria nun die einzige Unter-
brechung des verhaßten Landlebens; denn
ihr Pflichtgefühl verbot ihr, den kranken
Gatten allein zu laſſen. So hatte ſie ſtets
das quälende Gefühl, vom Schickſal um ihr
Leben betrogen zu ſein, und war dadurch
nervös und verbittert geworden, während
der Baron ſein viel ſchwereres Schickſal mit
Würde trug und Troſt in ſeiner Arbeit
ſuchte.

„Uebrigens iſt Hertha Papa bei ſeiner
Arbeit eine unermüdliche und treue

Jm Mittelpunkt des Vor-zu errichten.
ſchlages ſteht die Erwägung, daß das Ehren-
mal von allen Gegenden des Vaterlandes
gut zu erreichen ſein muß und ein ſolcher
zentraler Punkt ſei der Harz, umgeben von
den alten hiſtoriſchen Städten. Jagow will
auf dem Brocken ein Denkmal errichtet ſehen
in der Form, wie etwa das Völkerſchlacht-
denkmal oder das Bismarckdenkmal in Ham-
burg. Dieſes Erinnerungszeichen ſoll am
Tage durch ſeine Monumentalwirkung und
ſeinen Platz und nachts durch Beleuchtung
weithin zu ſehen ſein. Die Frontkämpfer-
organiſationen haben ſich bekanntlich für
Berka entſchieden.

Die Frauenleiche im Ruckſack.
Gera. Ein Pilzſucher fand am Donners

tagmittag im Geraer Stadtwald in der Nähe
des Waldtheaters Heldendank in einer wie-
dereingeebneten Rodeſtelle eine Ledertaſche,
die u. a. eine angeſchriebene Poſtkarte ent-
hielt. Außerdem machte ſich an dieſer Stelle
ſtarker Verweſungsgeruch bemerkbar. Bei
vorſichtiger Nachgrabung wurde zunächſt ein
menſchlicher Schädel gefunden. Die ſofort am
Fundort erſchienene Mordkommiſſion ſtellte
unter Leitung des Oberſtaatsanwalts Dr.
Gleißner und des Polizei-Direktors Kehrl
weitere Ermittlungen an. Es wurde in einem
großen Ruckſag verpackt eine Frauenleiche
vorgefunden, der Becken und Beine fehlten.
Die Umgebung wurde ſofort jedoch ergeb-
nislos nach den fehlenden Leichenteilen ab
geſucht.

Den Nachforſchungen der Kriminalpolizei
gelang es, in der Ermordeten die Perſon der
Martha Peter, geſchiedene Mayer geborene
Schmidt, einwandfrei feſtzuſtellen. Tie Erx-
mordete war 32 Jahre alt und wohnte im
zweiten Stockwerk des Hauſes Desmith-
ſtraße 15. Die Frau wurde von Haus
bewohnern ſeit ſechs Wochen vermißt. Von
dem Täter fehlt noch jede Spur.

Knapyſchaftüches.

Arbeiter- und Angeſtelltenpenſionskaſſe.

Siersleben. Für den Anſpruch auf Lei-
ſtungen aus der Angeſtelltenpenſionskaſſe
wird die Zeit der Mitgliedſchaft bei der
Arbeiterpenſionskaſſe angerechnet und um-
gekehrt 67 Abſ. 1). Die Mitgliedszeiten
ſtehen für die Berechnung der Wartezeit ein-
ander gleich. Jn der Regel werden die
Leiſtungen von der Penſionskaſſe gezahlt,
der der Verſicherte beim Eintritt des Ver-
ſicherungsfalles angehörte. Eine Ausnahme
bildet z. B. der Fall, in dem der Verſicherte
zuletzt der Arbeiterpenſionskaſſe angehörte,
vorher aber für mindeſtens 36 Monate Bei-
träge zur Angeſtelltenpenſionskaſſe ent-
richtete.

Die Penſionskaſſenleiſtungen ſetzen ſich
aus Grundbetrag und Steigerungsbeträgen
zuſammen. Der Grunbdbetrag der Arbeiter-
penſionskaſſe entſpricht dem Grundbetrag der
reichs geſetzlichen Jnvalidenverſicherung mit
14 RM. monatlich; der Grundbetrag der An-
geſtelltenpenſionskaſſe dem Grundbetrag der
reichs geſetzlichen Angeſtelltenverſicherung mit
10 RM monatlich. Anſpruch auf den Grund-
betrag der Angeſtelltenpenſionskaſſe beſteht
immer nur dann, wenn für 36 Beitrags-
monate Beiträge zu dieſer Kaſſe entrichtet
ſind. Zur Errechnung der Steigerungs-
beträge gelten die in der Arbeiter- und An

in guten Qualitäten
geſtelltenpenſionskaſſe zurückgelegten Bei-

tragszeiten. Treffen Leiſtungen aus beiden
Penſionskaſſen zuſammen, ſo ſind die aus
der Angeſtelltenpenſionskaſſe zu gewähren-
den Bezüge mit dem Steigerungsbetrage
von 1 bzw. 1,85 vom Hundert zu berechnen,
ſofern die erſten 60 bzw. 61 bis 120 Bei-
tragsmonate durch anrechnungsfähige Zeiten
in der Penſionskafſe Arbeiterabteilung aus-
gefüllt werden können.

Freie ärztliche Behandlung und Arzenei
ſowie Beihilfen zu den Beſtattungskoſten
werden von der Penſionskaſſe gewährt, die
den Grundbetrag trägt.

Anerkennungsgebühren zu der Pen-
ſionskaſſe, der der Verſicherte zuletzt ange-
hört hat, erhalten die Anwartſchaften nicht
nur aus dieſer, ſondern auch aus der anderen
Penſionskaſſe.

17 000 Mark für eine
Totenmaske Napoleons I.
Stendal. Hier fand eine freiwillige Ver-

ſteigerung einer altmärkiſchen Schloßeinrich-
tung ſtatt, die eine Fülle von Koſtbarkeiten
umfaßte, darunter als Beſonderheit eine der
überhaupt vorhandenen beiden Totenmasken
Napoleons I. Berliner und Pariſer Händler
waren in großer Zahl erſchienen, und es
wurde lebhaft geboten. Die Verſteigerung
der Totenmaske Napoleons brachte 17 000
Mark. Viele der verſteigerten Stücke, vor
allem die Totenmaske Napoleons l., gingen
nach Paris.

Ein Feuerwehrmann
fünffacher Brandſtifker.

Wintersdorf (Kr. Altenburg). Durch die
umſichtige Arbei! der Gendarmerie in Ver-
bindung mit der Einwohnerſchaft und der
Feuerwehr iſt es jetzt gelungen, den Brand-
ſtifter von Wintersdorf zu faſſen und ihn der
Täterſchaft an fünf Bränden zu überführen.
Der Brandſtifter iſt der Arbeitsloſe Franz
Pangratz in Wintersdorf. Er, der ſelbſt Mit-
glied der Freiwilligen Feuerwehr iſt, hat faſt
alle Brände im Rauſch angelegt und ſich
dann bei den Löſcharbeiten rege beteiligt.

55. deutſcher Gaſtwirkskag.
Leipzig. Nach den Vorverhandlungen

wurde der 55. deutſche Gaſtwirtstag mit
einer Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden
des Sächſiſchen Gaſtwirtsverbandes, Gelbke-
Leipzig, eingeleitet. Der Redner hob her-
vor, daß die Anweſenheit der zahlreichen
Vertreter von Reichs-, Staats und ſtädtiſchen
Behörden ſowie des Handels, Gewerbes und
der Jnduſtrie das große Intereſſe an den
Verhandlungen erkennen ließ.

Nach kurzen Eröffnungsworten des Prä-
ſidenten Köſter, M. d. R., entbot Ober
bürgermeiſter Dr. Goerdeler im Namen
der Stadt Leipzig den Willkommensgruß.
Dreierlei, ſo führte er u. a. aus, müſſe be
herzigt werden: Erſtens ſparen in dem
Sinne, das Geld nicht dem Verkehr
zu entziehen, ſondern auf kürzeſtem
Wege der Volkswirtſchaft wieder zuzuführen,
ferner müſſe auf ſteuerlichem Gebiet eine
durchgehende Umſtellung erfolgen, ſo daß
nur noch die groß en Steuer-quellen zu erfaſſen ſind, die nicht nur die
Erhebung verbilligen, ſondern vor allem auch
die durch unzählige kleine Steuern ge-
ſchaffene Verärgerung beſeitigen. Schließ-
lich ſei es notwendig, die Steuerſelbſtändig-
keit der großen Verwaltungsträger wieder
herzuſtellen.

Darauf trat man in die Tagesordnung

Probleme, nämlich die durch die Notverord-
nungen vorgeſehene Erhöhung der Ge-
meindebierſteuer, die Einführung
einer Gemeindegetränkeſteuer,
ſowie das Gaſtſtättengeſetz zur Dis
kuſſion ſtellte. Präſident Köſter ſchilderte
dann in ſeinem Referat das Entſtehen der
Notverordnungen und wies darauf hin, daß
gerade der zweite Teil dieſer Maßnahmen
zur Behebung der finanziellen Schwierig-
keiten des Staats einen Ausnahmezuſtand
für das Gaſtwirtsgewerbe ſchaffe, da nur
dieſer eine Gewerbezweig davon betroffen
werde. Die Steuer ſei auch deshalb nicht be-
rechtigt, weil der Ertrag hinter der erwar-
teten Höhe durch die Abwanderung der
Schankſtättenverzehrer zurückbleiben werde.
Da die Steuer nicht genau erfaßt werden
könne, ſei eine Pauſchale vorgeſehen. Dieſer
Zuſtand führe zur Begünſtigung der Kor-
ruption.

Zur Frage des Arbeitsſchutzgeſetzes wurde
im Verlauf der Debatte betont, daß für das
Gaſtwirtsgewerbe ganz beſondere Verhält-
niſſe vorlägen, für die Anerkennung ge-
fordert werden müſſe.

Die Verſammlung nahm alle ent-ſprechenden Anträge einſtimmig an und be-
auftragte den geſchäftsführenden Ausſchuß
des Verbandes mit den nötigen Arbeiten.

Hübitz. (Ein heftiger Erödſtoß)
wurde Dienstag früh 645 Uhr hier und in
der Umgegend wahrgenommen. Der Stoß
war ſo ſtark, daß ſämtliche Möbel und Ein-
richtungen in den Zimmern tanzten. Von
den auf dem Felde arbeitenden Geſchirr-
führern wurde der heftige Stoß ſo deutlich
wahrgenommen, daß ſie ſagten: „Jm Schachte
unter uns muß etwas eingeſtürzt ſein!“

Polleben. (Die Sperrung) der Straße
Eisleben Polleben zwiſchen Eisleben und
der Kreuzung mit der Volkſtedt Oberriß-
dorfer Straße iſt aufgehoben.

Steigra a. U. (Unfall durch einen
Radfahrer.) Am Dienstag, abends gegen
11 Uhr, wurde der Landwirt Franz Mün-
zenberg von einem Radfahrer, der ohne Licht
fuhr und ein junges Mädchen vor ſich auf
der Querſtange ſeines Rades hatte, ange
fahren. M. trug eine Gehirnerſchütterung
und einen Schlüſſelbeinbruch davon, ſo daß
der Arzt hinzugezogen werden mußte. Herr
Landjäger Gräfe konnte den Schuldigen als
einen jungen Mann aus Burgſcheidungen er-
mitteln.

Wolferſtedt. (Brennendes Auto.)
Ein Lieferwagen aus Burgliebenau, deſſen
Fahrer hier Braunbier abſetzte, geriet in der
Nähe der Weſtermühle in Brand. Auf noch
un aufgeklärte Weiſe fing der Motor Feuer.
Der Wagen erlitt ſchweren Schaden. Der

vordere Teil brannte vollſtändig aus.
Menſchen wurden nicht verletzt.

Dölau. Auflöſung der Berufsſchu le.) Der Kreisausſchuß hat in ſeiner
letzten Sitzung beſchloſſen, den Berufsſchul-
bezirk Dölau mit dem 30. September d. J.
aufzulöſen. Die Klaſſen werden nach Niet-
leben, im Ausnahmefall nach Lettin über-
wieſen.

Lieskau. (Bei der Garten- und
Laubenkolonie „Waldheil“) ſind jetzt
wieder zwei größere Ackergrundſtücke einge-
zäunt worden, die ihre Gartenerzeugniſſe in
der nahen Großſtabt Halle verkaufen. Nach
Jahren wird hier die Beſiedlung ſo weit
vorgeſchritten ſein, daß Lieskau auch am Gra-

Weg bis zur halliſchen Heide reicht.er

Helferin; das darf man nicht vergeſſen“,
ſchloß Gerſwint ihren Bericht.

„Und wie weit iſt denn dieſe Familien-
geſchichte gediehen erkundigte ſich Doktor
Häring intereſſiert, denn deutſche Geſchichte
war ſein Spezial- und Lieblingsfach.

„Jn einem Jahr ungefähr ſoll ſie fix und
fertig ſein. Der erſte Band iſt ſchon im
Druck erſchienen. Sehen Sie, hier iſt er.“
Gerſwint legte ein dickes, in Leder gebun-
denes Buch von großem Format vor Doktor
Häring auf das Tiſchchen. „Natürlich koſtet
das alles viel Geld“, fuhr ſie fort. „Und
Hertha, für die die Fertigſtellung dieſer
Familiengeſchichte jetzt den ganzen Lebens-
inhalt bildet, ſollte endlich begreifen, daß die
Mittel für den Druck dieſes Werkes gar
nicht vorhanden wären, wenn Leona nicht ſo
aufpaßte. Unſer Jnſpektor, Herr Powileit,
iſt nämlich ein ſchlauer Fuchs, der am lieb-
ſten nur in ſeine Taſche arbeitet. Das will
Hertha zwar nicht glauben, weil er ihr
immer zu Dienſten iſt und ihr alles über
Leona hinterbringt. Und Papa kann von
ſeinem Rollſtuhl aus den großen Gutsbetrieb
natürlich auch nicht genügend überſehen und
kontrollieren. Aber Leona ſieht Herrn
Powileit gut auf die Finger und entdeckt
meiſt ſofort, wenn etwas in dem Gutsbetrieb
nicht mit rechten Dingen zugeht. Auch
hängen alle Knechte und Mägde ſo an ihr,
daß ſie ihr jede Unregelmäßigkeit Powileits
ſofort melden. Daher auch Powileits Haß
gegen Leona.“

Während Gerſwint ſprach, hatte Doktor
Häring in dem Lederband flüchtig geblättert
und ſofort bemerkt, daß es ſich bei dieſer
Familiengeſchichte um eine ernſte wiſſen
ſchaftliche Arbeit handelte. Dem Text waren
genaueſte Quellenangaben beigefügt; reich-

rungen über intereſſante Einzelheiten, und
vorzügliche Jlluſtrationen zierten und ver-
deutlichten das Ganze aufs beſte.

Als Doktor Häring ſoeben nochmals das
Titelblatt überlas, ſtutzte er; denn da ſtand
unter anderem zu leſen:

Jlluſtrationen nach Kopien von
Gerſwint Freifräulein Schlag vom Höllen-

hammer.
Doktor Häking legte den Finger auf den

Namen: „Sind Sie das etwa Baroneſſe?“
Gerſwint nickte etwas verlegen.
„Das iſt ja famos! Sie ſind alſo wirklich

eine Künſtlerin!“
„Es ſind doch nur Kopien von Holzſchnit-

ten und Aquarellen aus alten Chroniken und
Handſchriften“, wehrte Gerſwint beſcheiden.

„Aber was für Kopien! Sie ſind vor-
züglich gemacht. Wo haben Sie denn' das
gelernt?“

„Bei einem Maler aus Düſſeldorf, der
drei Sommer hindurch hier unſer Gaſt war
und mich unterrichtete.“

„Aber haben Sie denn die alten Werke,
aus denen die Bilder kopiert ſind, alle hier
gehabt

„Eine Anzahl davon hat Papa aus den
Bibliotheken geſchickt bekommen. Aber die
Bilder aus den ganz wertvollen alten Hand-
ſchriften habe ich an Ort und Stelle in den
Bibliotheken kopiert. Papa hat mich öfters
mitgenommen, wenn er verreiſte, um ſeine
Studien zu machen. Jch war mit ihm in
Dresden, München, Berlin, einige Male in
Wien und einmal auch in Rom.“

Doktor Häring fiel von einem Er-
ſtaunen ins andere. „Da kennen Sie ja die
ſchönſten Kulturſtätten Europas! Am Ende
waren Sie auch ſchon in Jndien?“ Er deutete

liche Fußnoten, die manchmal faſt die ganze
Seite bedeckten, gaben eingehende Erörte-
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auf einen Haufen ſeltſamer Waffen, Muſik

einen Wand des Ateliers aufgeſtapelt waren
und ſchon beim Eintritt ſeine Aufmerkſam-
keit erregt hatten. „Denn wenn mich nicht
alles täuſcht, ſtammen dieſe Gegenſtände aus
Hinterindien?“

„Richtig! aus Aſſam und Südtibet!“
rief Gerſwint erfreut. „Sie ſcheinen ja ein
guter Ethnologe zu ſein. Aber ich ſelbſt
war doch nicht ſo weit draußen. Jch habe
dieſe Sammlung von einem Forſcher geſchickt
bekommen. Jch machte nämlich davon Aqua-
relle für ein Werk, das er herausgeben will,
wenn er wieder nach Europa zurückgekehrt
iſt. Augenblicklich iſt er wieder auf einer
Forſchungsreiſe begriffen.“

„Sie ſind alſo ſchon eine geſuchte Jllu-
ſtratorin!“

„Nein, doch nicht. Der Herr iſt ein
ein Bekannter von mir, oder vielmehr
von meinem Vetter, dem Grafen Guſtav
Tornegg in Wien, der ihn auf ſeiner jetzigen
Reiſe begleitet“, erwiderte Gerſwint, nun

ſichtlich verwirrt.
„Und darf man fragen, wie dieſer Forſcher

heißt? Jch intereſſiere mich nämlich ſehr
für Geographie und verwandte Fächer.“

„Er heißt Doktor Rainer Prinz zu
Jſperlitz. Er iſt noch nicht ſehr bekannt
als Forſchex, aber er wird ſicher einmal
ſehr berühmt.“ Baroneſſe Gerſwint war
plötzlich feuerrot geworden.

Da ſtand Doktor Häring haſtig auf: „Nun
habe ich aber Jhre Zeit lange genug in An-
ſpruch genommen.“ Und da ſie in Jhrer Ver-
legenheit keine Worte mehr fand, fragte er
ablenkend: „Jſt der erſte Band der Familien-
geſchichte denn ſchon der Oeffentlichkeit zu
gänglich gemacht worden? Jch meine:
dürfte ich wohl gelegentlich mal ein biſſel

inſtrumente und Schnitzereien, die an der
darin leſen

Fortſetzung folgt.
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Sonnabend, den 20. September 1930

Zweite Konkroverſe Merſeburg Geiſeltkal!

Die Situation verſchärft ſich! Das iſt das
Kennzeichen des bevorſtehenden Spieltages!
Es liegt allerhand in der Luft. Man bedenke
nur, daß drei Mannſchaften noch vhne jeden
Punktgewinn am Tabellenende liegen, die in
den voraufgegangenen Jahren mit ſolchen
Sorgen nie behaftet waren. Erklärlich, daß
aus dieſer Region jetzt die Offenſive mit allen
erdenklichen Mitteln einſetzt. Morgen dürfte
ſich normalerweiſe die Lage etwas verſchieben

Die Terminliſte der Liga
nennt folgende Spielanſetzungen:

SV. 99 SV. 22 Gr.-Kayna (neutral);
Favorit --Neumark (E. Schlegel, 99);
Halle 96 Wacker (neutral);
Sportfreunde VfL. (neutral).
Drei neutrale Spielleiter bei vier Spielen

ſpricht ſchließlich für ſich ſelbſt. Wie dem auch
ſei, in Merſeburg iſt der Preſtigekampf
der 99er mit dem Sportverein aus dem
Geiſeltal wiederum ein beſonderes Zugſtück.

Neumark geht indeſſen als die unſtreitig
beſſere Mannſchaft in das Gefilde der Rot-
hoſen. Trotzdem dürften ein harter Kampf
und ein knappes Ende zu erwarten ſein.

Jm halliſchen Alt-Derby 96 Wacker, das
aus überlieferter Tradition noch immer die
Maſſen in Bann hält, ſollten die ehrgeizigen
96er der zuverläſſigen Maſchine des Alt-
meiſters höchſte Schwierigkeiten bereiten.

Und im letzten Kampf wird man hier wie
in Halle die Geſchicke beider Kontrahenten mit
Spannung verfolgen. VfL. oder Sportfreunde
haben die Chance, einen Schritt aus dem Ge-
fahrenbereich zu tun. Wer es ſchafft, iſt bei
der gegebenen Sachlage nicht im entfernteſten
vorauszuſagen.

Zu wünſchen bleibt nur, daß, trotz des
alle beſelenden Willens, die Achtung vor dem
Gegner oberſtes Gebot der Aktiven bleibt!
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Der Süden unker ſich!
Großkampf SV. 99 SV. 22 Groß-Kayna.

Waren ſchon ſo lange, wie Geiſeltalmann-
ſchaften mit Merſeburgs Repräſentanten im
Punktkampf ſtanden, die Kämpfe voller Reiz
und Zugkraft, ſo iſt man in dieſem Jahre zu
mindeſt auf dem wiederholt vorausgeſagten
Höhepunkt angelangt. Es läßt ſich abſolut
nicht abſtreiten, daß heuer beide Vereine des
Grubengebietes im Saalegaufußball eine
ganz maßgebende Rolle ſpielen.
Gefahr im Verzuge iſt zweifellos mit Merſe-

burgs Vorherrſchaft!
Das ſchon deshalb, weil momentan der VfL.
ſeine gewohnte Form noch nicht zu erreichen
vermochte. Die 99er mögen ſich vor einer Un
terſchätzung des Gegners hüten!

Kayna hat nicht nur die alte, bewunderns-
werte Kampfkraft zurückerlangt, ſondern ſich
vielmehr über Erwarten günſtig einer
modernen Spielführung angepaßt! Und wenn
die Kaynger am Vorſonntag ſchließlich
tragiſch und relativ hoch vor ihrem Lokal-
rivalen kapitulieren mußten, ſo lag darin
nur ein arges Mißgeſchick.

Verſchiedene neue Leute ſorgten für eine
öurchgreifende Umformierung der Geiſeltal-
elf. Der am Vorſonntag in Hochform befind-
liche Torhüter Scheller hat heute mit Schräp-
ler und Graß ein recht zähes und erfolgreiches
Vexteidigerpaar vor ſich. Jn der Läuferreihe
iſt der ehemalige Wackeraner Keller ein
gewiegter Taktiker und Kolb hervorſtechend.
Jm Angriff hat der frühere Plauener Con-
corde Dunger die Führung in guten Hän-
den. Der Schwerpunkt des Kaynger An-
griffes liegt indes bei den drangvollen Flügel-
leuten Bartkowiak und Moſenheuer.

Auf alle Fälle müſſen die 99er ſchon beſtens
disponiert ſein, wenn ſie einer Ueberraſchung,
wie im Vorjahre, aus dem Wege gehen
wollen. Noch immer muß Blau-Gelb auf die
Dienſte von Brödel verzichten, deſſen Poſten
Zander anvertraut iſt. Jm übrigen ſpielt
die Elf in der letzthin bewährten Aufſtellung.
Und wenn ſchon Merſeburgs Sportverein
einen knappen Erfolg herausholen will, iſt
neben allgemeinem reſtloſen Einſatz Hochform
ſeiner Läuferreihe Bedingung.
Im höchſten Grade ungewiß iſt trotz allem der

Ausgang dieſes Meiſterſchaftskampfes;

er dürfte in jeder Hinſicht auch abſolute Ge
währ für eine an Spannungen reiche Hand-
lung bieten. Ein Neutraler leitet auf Antrag
heider Parteien das Spiel

Es wird ernſt
Meiſterſchaftskampf SV. 99 SV. Groß-Kayna auf dem 9er-Platz! VfL. auf der Punktſuche bei den halliſchen Sportfreunden!
SV.Neumark bei den kampfesdürſtenden Rot hoſen in Halle! Sämmtliche Favoriten der 1b Klaſſe vor dornenvollen Aufgaben!

Höchſt begehrenswerke Punkke.
VfL. Sportfreunde- Halle.

Wenn die halliſchen Sportfreunde bereits

dem VfL. einen erfolgreichen Huſarenſtreich
vorauszuſagen. So aber haben die Hallenſer
die gleichen Sorgen wie der Beſucher. Dieſe
Vorausſetzungen laſſen einen mit Leidenſchaft
durchgeführten Kampf ahnen. Und wie der
Stärkewertmeſſer beider Partner zu beur-
teilen iſt, ſcheint dieſer in jeder Form zu
balancieren.
daß in dieſem hochwichtigen Kampfe das
beſſere Schlußdreieck den Ausſchlag gibt. Da
dieſes aber hüben wie drüben ſehr zuverläſſig
und wiederum auch gleichſtark iſt, dürfte kein
Zweifel darüber beſtehen, daß neben den er-
forderlichen Schußleiſtungen
die beſſere Läuferreihe in erſter Linie aus

ſchlaggebend
ſein wird.

Der VfL. hat ſich überdies an Hand der
letzten Erfahrungen wiederum zu einer durch-
greifenden Aenderung der vorderen Reihen
entſchloſſen. Becker und Knoch aſſiſtieren
Piwon in der Läuferreihe. Vollmar hat man
diesmal ausgeſchaltet und das Jnnentrio mit
Kluge, Glißmann und Swatſchina beſetzt.

Die Schlußfolgerung über den Ausgang
dieſes Kampfes bleibt ebenfalls ein großes
Rätſelraten.
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Kampfkraft gegen Syſtem.
SV.-Neumark Favorit-Halle.

Daheim brauchte man um die Neumärker
Spielvereinigung kaum bange zu ſein. Jm
großen und ganzen beſteht auch hier kein
ernſter Anlaß zu Beſorgnis. Allerdings, die

99 er Sportplatz, Hàällische Str.
O 16 Uhr G

in Sicherheit wären, könnte man geneigt ſein,

Beinahe möchte man behaupten,

Fuß b a Il Meilsterschaftskampf

o Groß-Kayna
Vorh. d. Reserven, 13,30 Uhr Handball 99-Reichsb. Halle

Gefahr lauert auf ganz anderer Seite. Die
Rothoſen verfügen von jeher über eine harte
Kampfeinheit, und wie ſie bei ihrem kürzlichen
Merſeburger Beſuch erwieſen, ſind e auf
beſtem Wege, wieder nach vorn zu drängen.
Wehe, wenn Neumark ſich von einer Unter-
ſchätzung des Gegners leiten läßt; dann rückt
das Ziel in weite Ferne. Jmmerhin, die Gei-
ſeltaler fahren in beſter Beſetzung nach Halle.
Jhr Vertrauen auf die Schärfe ihres Schwer-
v T

Handball DsB.

Der Meiſter, PSV.-Halle, ſollte mit Wacker
wenig Federleſens machen und einen Bom-
benſieg landen. Recht ſicher müßte ſich Halle 96
über den Ruderklub durchſetzen, ebenſo
Halle 98 über Eintracht. Dagegen kann man
dem hieſigen VfL. ſchon zutrauen, dem Poſt-
ſportverein in Halle das Leben recht ſchwer zu
machen. Das gleiche gilt von Blau-Weiß, die
die an Spielſtärke eingebüßten Boruſſen vor
der Klinge haben.

Zwei Spiele der 1b-Klaſſe
werden im Süden ausgefochten. Die 99er
haben den Meiſterſchaftsfavoriten Reichsbahn-
Halle zu Beſuch, während 1910 dem VfB.-
Lauchſtädt Aufwartung macht.

VfL. Poſt-Halle.
Daß der VfL. in Ehren in der Liga be-

ſtehen kann, hat er hinlänglich bewieſen. Der
morgige Gegner gilt als mittelſtarke Liga-
mannſchaft, der dem VfL. in Erfahrung wohl
manches voraus haben dürfte, aber keines-
wegs unnahbar iſt. Sofern die Blau- Weißen
mit Beherztheit bei der Sache ſind, dürften die
Hallenſer Mühe und Not haben, ſich ihrer
Haut zu wehren.

SV. 99 Reichsbahn-Halle.
Die 9er haben morgen vor dem Liga-

jreſerveſpiel den ſpielſtärkſten Gegner ihrer

Vakanke Punkke
Die Liga auf breiter Front in Aktion!

Erſtmals ſind alle Ligamaunnſchaften mobil. Klaſſe vor der Klinge.

tes wird ſie auch über dieſen weniger ange-
nehmen Gang hinweghelfen. Schlegel (99) als
Spielleiter ſollte die Gewähr mitbringen, den
zu erwartenden ſcharfen Kampf in den nöti-
gen Grenzen zu halten.

Was bringk der kommende
Sonnkag in der 1b- Klaſſe.

Nachdem der letzte Sonntag ſo reich an
Ueberraſchungen war und manchen uner-
warteten Punktverluſt brachte, ſieht man mit
tmmer größerem Jnereſſe den kommenden
Ereigniſſen entgegen. Denn jetzt ſind die
„Alten“ unter ſich, nachdem ſie in den erſten
Spielen meiſtens gegen die Neulinge anzu-
treten hatten. Jetzt wird ſich immer mehr ent-
ſcheiden, wer die ſtärkſten Nerven hat und ſich
infolgedeſſen die Führung ſichern kann. Die
Gegenüberſtellungen ergeben folgendes Bild:

Abteilung T
Röſſen Ammendorf.

Die Röſſener Marathonen ſcheinen in
dieſem Jahre überhaupt nicht in Schwung zu
kommen, denn nach dem glänzenden 5:0-Sieg
über Giebichenſtein hätte wohl niemand mil
einer 2:5- Niederlage gegen Meuſchau gerech-
net. Morgen hat Röſſen nun die für die
Meiſterſchaft mit am ſtärkſten favoritiſierten
Ammendorfer zum Gegner. Vielleicht iſt die
Niederlage gegen Meuſchau eine Lehre ge-
weſen, vielleicht auch nicht. Auf eigenem Platze
zwar ſind die Leunaleute zu allem fähig, und
ſo ganz ſicher iſt ein Sieg der Ammendorfer
noch nicht. Vorher ſpielt Röſſen 2. gegen Am-
mendorf 3. Röſſen 3. tritt gegen Querfurt 2.
in die Schranken.

Meuſchau Schkeuditz.
Mit dieſem Spiel hat Meuſchau ſeinen

Großkampf, iſt doch Schkeuditz die einzige
Mannſchaft in der 1b-Klaſſe, die bisher keinen
Verluſtpunkt einzuſtecken brauchte, und ſie
wird auch morgen wieder gewinnen wollen.
Der Sieg gegen Röſſen hat den Meuſchauern
aber beſtimmt eine große Portion ihres
Selbſtvertrauens zurückgewinnen laſſen. Der
Papierform nach müßte Schkeuditz gewinnen,
doch mögen ſich die Flughafenſtädter vorſehen.
Vorher Meuſchau 2. Schkeuditz 2.

Nietleben PSV.-Halle.
Beide Mannſchaften konnten erſt je einen

Sieg erringen, und zwar gegen Röſſen. Niet-
leben erſcheint techniſch beſſer als die Poli-
ziſten, die allerdings durch Eifer und Wucht
viel ausgleichen. Ein Unentſchieden iſt leicht
möglich.

Abteilung II:
Mücheln Preußen.

Unſtreitig iſt das Zuſammentreffen dieſer
beiden Gegner morgen das bedeutungsvollſte
Spiel der 1b- Klaſſe. Hier fällt nämlich ſchon
eine kleine Vorentſcheidung, da der Verlierer

Normalerweiſe ſind
von des Gegners Elf nur ſchwerlich Lorbeeren
zu holen. Es beſteht aber kein Grund, von
vornherein den Hallenſern die Punkte in öden
Schoß zu werfen. Der Ehrgeiz der jugend-
lichen Sportvereinself ſollte imſtande ſein,
einen offenen und ſchönen Handöballkampf her-
beizuführen.

Lauchſtädt Halle 1910.
Hier treffen zwei Neulinge der 1b-Klaſſe

aufeinander, deren beiderſeitiges Beſtreben
dahin geht, die Punkte in Sicherheit zu brin-
gen. Lauchſtädt hat da wohl an Hand des
Platzvorteils die beſſeren Ausſichten. Jn
jedem Falle aber wird man hartnäckig um
Terrain kämpfen und die Spielhandlung da-
durch recht intereſſant geſtalten.

Jn der 2. Klaſſe
ſpielen Kayna Mücheln und Braunsdorf
Röſſen.

Preußen Mücheln.
Die Unterbrechung in den Punktſpielen

benutzen die Preußen zu einem Geſellſchafts-
treffen gegen die Sportringmannſchaft aus
Mücheln. Wenn auch die Geiſeltalleute in
der 2. Klaſſe ſpielen, ſo ſollten ſie doch für die
Schwarz- Weißen einen völlig gleichwertigen

dann vorläufig aus dem engeren Wettbewerb
um die Gruppenmeiſterſchaft ausſcheidet. Von
jeher haben ſich Mücheln und Preußen ſpan-
nende Kämpfe geliefert, und mehrmals muß-
ten die Merſeburger mit einem Unentſchieden
zufrieden ſein. Mücheln will morgen ge-
winnen, um ſich damit einen Vorſprung zu
ſchaffen. Aber die Preußen werden beſtimmt
auch nicht gewillt ſein, die Rolle eines Punkt-
lieferanten zu übernehmen, noch dazu an das
Geiſeltal, das ihnen nun ſchon ſeit Jahren die
beſten Hoffnungen zunichte macht. Die
Schwarz Weißen haben zu einer Umſtellung
ihrer Elf gegriffen, die ſich hoffentlich be-
währt. Vor allem heißt es für den Sturm,
herzhaft ſchießen, dann müſſen ſich auch die Er
folge einſtellen. Spielleiter iſt Wollny
(Neumark), der dieſes Treffen ſchon einmal in
beſter Weiſe leitete.

Cröllwitz Sportbrüder.
Ein ſicherer Sieg der Sportbrüder ſteht ſo

gut wie feſt, wenn Cröllwitz auch hartnäckigen
Widerſtand leiſten wird.

Eintracht Paſſendorf.
Man kann über derk Ausgang dieſes Spie-

les geteilter Meinung ſein, denn man ſoll ſich
hierbei nicht von den Ergebniſſen leiten laſſen,
die beide gegen Sportbrüder erzielten. Wir
glauben eher, daß die Stadionleute, durch die
letzte Niederlage gewitzigt, eine Umformie-
rung ihrer Mannſchaft vornehmen und den
Sieger ſtellen werden.

Spiele der unkeren Klaſſen.
Lauchſtädt Wegwitz. Das iſt der einzige

Kampf der hieſigen 2. Klaſſe. Beide Gegner
halten ſich in ihrer Spielſtärke ziemlich die
Wage. Es iſt ſchließlich Gefühlsſache, wenn
wir den Lauchſtädtern auf Grund des Platz-
vorteils die meiſten Ausſichten einräumen.

99 Reſerve Kayna Reſerve. Die Reſerve
der Geiſeltaler hat ſich in der neuen Saiſon
beſtimmt als zuverläſſiger und ſtärker er-
wieſen als die des Gaſtgebers. Jn ihren
Reihen ſind recht viele Spieler vorhanden,
die in der 1. Elf vor nicht allzulanger Zeit
einen guten Klang hatten (Lingott, Gebr.
Hörold, Strößner, Meixner). Aber auch die
Ausſichten der 99er liegen diesmal nicht un-
günſtig, da inzwiſchen bei den 99ern mehrere
neue Leute ſpielberechtigt wurden, deren Auf-
treten überdies größte Aufmerkſamkeit ent-
gegengebracht wird.

VfL. Reſerve Sportfreunde-Halle Re
ſerve. Die Reſerve der Blau-Weißen hat von
ihrem Vorjahrskönnen beträchtlich eingebüßt.
Die Sportfreunde dagegen ſcheinen ſich nicht
unmerklich verbeſſert zu haben. Ein offenes
Spiel iſt zu erwarten.

Neumark Reſerve Favorit Reſerve.
Nach den ſeitherigen Leiſtungen muß Neu-
marks Reſerve als die beſte des Südbezirks
angeſprochen werden. Sie ſollte aus dieſem
Grunde die Rothoſen klar diſtanzieren.

Weitere Spiele des SV. 99: 3. Kayna 3.
in Kayna; Jun. Neumark; Jug. Kayna;
Knaben Neumark. Die drei letzten Spiele
vormittags auf dem 99er-Platz.

Weitere Spiele des VfL.: 3. Sport-freunde 3.; 4. Eintracht- Halle 3.; beide
Spiele auf dem VfL.-Platz; Jun. Brauns-
dorf (VfL.-Platz); Jug. Braunsdorf (VfL.
Platz); Knaben Braunsdorf (VfL.-Platz);
Handball: Jun. Boruſſia; Jug. PSV.Halle 2.; Knaben Blau-Weiß Hallke; Damen
gegen Blau-Weiß in Halle.

Weitere Spiele der Preußen: 2. gegen
Mücheln 2.; 3. Mücheln 3.; 1. Jun. gegen
Beuna Jun.; 2. Jun. Boruſſia- Halle Jun.;
Knaben Querfurt Knaben. Alle Spiele
finden auf des Gegners Platz ſtatt.

Jugendſpiele der SV.-Neumark: Jun. und
Knaben gegen 99 in Merſeburg; Jug. gegen
Spergau in Benndorf.

Weitere Spiele der Kaynager: Kayna 3.
gegen 99 Merſeburg 3., 16 Uhr in Kayna;
Kayna-Jugend gegen Wegwitz-Jugend 11 Uhr
in Kayna;: Kayna-Jugend gegen 99 Merſe-
burg-Jugend in Merſeburg;

Kayna Handball-Junioren gegen 98 Halle
Junioren in Kayna; Kayna Knaben gegen
Reichsbahn Halle- Knaben in Halle.

Herbſtſportfeſt und Vereins
mehrkämpfe des Saalegaues.

Das Völkchen des olympiſchen Sports iſt
noch immer an der Arbeit. Morgen ruft der
Saalegau es zu den Mehrkampfmeiſter-
ſchaften auf den Plan, die in zwei Gruppen,
in Leung und Halle, zum Austrag gelangen.
Jn Halle gibt es außerdem als Einlage ver-
ſchiedene offene Wettbewerbe.

Der Vereinsmehrkampf in Leung

ſieht neben den beiden Merſeburger Vereinen
99 und VfVL. noch den SV. Groß-Kayna und
Marathon Neu-Röſſen am Start. Jn Halle
ſind 96, PSV., Poſtſportverein, Nelſon und
Reichsbahn beteiligt. Bei den kürzlich ausge

Gegner abgeben. tragenen Jugend- und Mädchenwettkämpfen



vermochte der Merſeburger Vf2. ſich einen
recht beachtlichen Vorſprung zu ſichern.

Die Einlage- Wettkämpfe in Halle
ſind im beſonderen der Jugend vorbehalten,
weiſen jedoch auch einige recht intereſſante
Herrenkonkurrenzen auf. Jm übrigen ver-
vollſtändigt das Programm eine Reihe von
Staffel-, Lauf- und Wurfkonkurrenzen für
Jugendgruppen 1912/13, 1914/15, Knaben und
Mäcochen.

Der Sporkverein 99
ſpielt wieder Hockey!

Unſere 99er überraſchen die Merſeburger
Sportgemeinde mit der Nachricht, daß ſie in
Ausführung eines bereits vor längerer Zeit
gefaßten Beſchluſſes geſtern wieder eine
Hockeyabteilung gegründet haben. Für die
junge Abteilung haben ſich ſofort achtzehn be
kannte Leichtathletinnen und eine ſtarke
Herrengruppe verpflichtet. Das Training
wird unter Leitung eines bekannten Hockey-
fachmanns in der nächſten Woche aufgenom-
men.

Wir beglückwünſchen den Sportverein zu
ſeinem Entſchluß und hoffen, von den 9ern
Stockballern bald erfreuliches berichten zu
können.

DdD. e C]Jdòò

Leichkakhlektik.
Kaynas Leichtathleten und Alte Herren

beteiligen ſich morgen vormittag an den
Saalegauvereinsmeiſterſchaften in Röſſen.
Unter den Südvereinen ſind ſie wohl an
erſter Stelle zu erwarten, trotzdem ſie zur
Zeit zur 3- Klaſſe gehören. Am Nachmittag
folgen ſie einer Einladung der Sportver-
einigung Nebra. Trotz Beteiligung von Er-
furter und Zeitzer Vereinen werden ſie auch
hier gute Erfolge erzielen.

Tennis.
Heuke 5Schlußkämpfe

im Doppelſpiel.
Tennismeiſterſchaften beim SV. 99.

Am heutigen Sonnabend finden die inter-
nen Tennismeiſterſchaften mit den Schluß-
ſpielen in allen Doppelkonkurrenzen ihren
Abſchluß. Es iſt anzunehmen, daß bei der er-
probten Qualität der Beteiligten die Spiele
nicht nur einen würdigen Abſchluß der
Tennismeiſterſchaften bilden, ſondern darüber
hinaus einen äußerſt ſpannenden Höhepunkt
erreichen dürften.

Hockey.

Der M5C. zum
Pokalkturnier in Torgau!

Der Hockeyklub Torgau, deſſen Spieltüch-
tigkeit die Merſeburger im Vorjahre hier an-
erkennen mußten, veranſtaltet aus Anlaß
ſeines Stiftungsfeſtes ein Pokalturnier. Neben
dem Veranſtalter und dem MHEC. beteiligen

Endgültige Aufſtellung der deutſchen Fußballmann-
ſchaft gegen Ungarn.

Die deutſche Fußballelf gegen Ungarn iſt nun
mehr endgültig aufgeſtellt worden. Sie bleibt im
weſentlichen ſo, wie wir bereits geſtern berichteten,
nur iſt Mantel (Frankfurt) gegen Hergert
(Pirmaſens) ausgewechſelt worden. Den Mittel
ſtürmerpoſten hat der DFB. an Stelle von Hohmann
(Benrath) mit Ludwig (9Holſtein Kiel) beſetzt.
Deutſchland hat mit dieſer Elf eine ſtarke Waffe in
der Hand, die ein günſtiges Abſchneiden gegen die
ſpielſtarken Ungarn erhoffen läßt.

c n m dſich daran noch der Deſſauer Hockeyklub und
die 1b- Mannſchaft des bekannten Leipziger
Sportklubs. Der MHC. befindet ſich dem-
nach in achtbarer Geſellſchaft. Die Gegner
ſind, bis auf die Leipziger, deren famoſes
Können höher einzuſchätzen iſt, ſonſt gleich
ſtark. Jnwieweit der Klub maßgebend in die
Geſchehniſſe einzugreifen vermag, dürfte in
erſter Linie von der Paarung in der Vor-
runde abhängen. Auf alle Fälle aber dürfte
gewiß ſein, daß der Klub in Ehren beſteht.

Kegelſpork.
Bezirkspokalkämpfe.

Am Sonnabend, 27. und Sonntag, 28.
September wird im „Merſeburger Kegler-
heim“ Hochbetrieb herrſchen, denn nach
längerer Zeit findet an dieſen beiden Tagen
Zwieder mal eine Veranſtaltung ſtatt, bei der
ſämtliche Verbandsmannſchaften des 5. Be-
zirks ihre Kräfte meſſen werden. Da faſt alle
Mannſchaften gleich ſpielſtark ſind und die
im Vorkampf erzielten Ergebniſſe keine
großen Unterſchiede aufweiſen, iſt eine Vor
herſage des Siegers ſchwer. Wenngleich die
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Stark der Turner zzu den Pflichkſpielen.
Bei den Turnern iſt mit dem kommenden

Sonntag der Termin herangerückt, an dem
die Pflichtſpielreihe 1930/31 ihren Anfang
nimmt. Die Freundſchaftsſpiele werden et
was beiſeitegeſtellt, ſie machen der Punktjagd
Platz. Die Meiſterklaſſen der Spielgruppe
Nordoſtthüringen, zu der der ATV., MTV.
und TuSV. Neu-Röſſen gehören, iſt in zwei
Gruppen eingeteilt. Jn der Gruppe A
(Halle) ſind folgende Meiſterklaſſen eingeteilt:
HTSV., GTV.-Halle, KTV.-Halle, TV.-Die-
mitz, MTV.- und ATV.Merſeburg; zur
Gruppe B (Weißenfels) gehören: TuSV
NeuRöſſen, Frieſen-Weißenfels, MTV.
Weißenfels, Städt. TV. 1861-Weißenfels,
Germania- Weißenfels und ATV.-Kötſchau.
Wie ſind nun in dieſer Serie die Ausſichten?
Jn der halliſchen Gruppe werden ſich, nach der
jetzigen Spielſtärke zu rechnen, HTSV. und
Diemitz um die Spitze ſtreiten, während ſich
die übrigen in noch fraglicher Reihenfolge ln
die nächſten Plätze teilen werden. Jn der
Weißenfelſer Gruppe wird es auf jeden Fall
harte Kämpfe geben, bei denen die Weißen-
felſer alles daran ſetzen werden, den kom-
menden Bezirksgruppenmeiſter. ſelbſt zu
ſtellen.

Der erſte
Paarungen:

Jn Diemitz treffen gleich die vorausſicht-
lichen Anwärter, HTSV. und Diemitz, aufein-
ander. Jn Merſeburg empfängt der MTV.
den GTV.- Halle und ATV. den KTV.-Halle.
Hier müſſen ſich wohl unſere Vertreter tüchtig
anſtrengen, wenn ſie zu den erſten Punkten
kommen wollen.

Sonntag bringt folgende

Jn der Weißenfelſer Gruppe iſt die Paa-
rung folgende: TV. Germania Frieſen;
MTV. 1861 und ATV. Kötſchau TuSV.
Neu-Röſſen.

TV. Kötſchau Mſtrkl. TuSV. Neu-Röſſen
Mfſtrkl.

Der erſte Pflichtſpielſonntag führt den
Meiſter der Gruppe und den Neuling der
Meiſterklaſſe zuſammen. Nicht leicht iſt der
Gang nach Kötſchau für die Röſſener Mann-
ſchaft, denn für ſie bedeutet der Platz heißer
Boden. Bisher gelang es den Röſſenern in
beiden Freundſchaftsſpielen nicht, die

Merſeburger Mannſchaft den Vorteil der
eigenen Bahn hat, findet ſie doch in Dürren-
berg und Weißenfels zwei ſtarke Gegner.

Die Merſeburger Mannſchaft tritt wie folgt
an: Am Sonnabend, dem 27. September,
21,45 Uhr, die 1. Staffel: Büttner, Garig,
Schräpler; am Sonntag, dem 28. September
13 Uhr, die 2. Staffel: Klingbeil, Kwias,
Wambach, Ruhſam; um 17,45 Uhr die 3.
Staffel: Ellrich, Weber, Netſcher.

L

2. Simultanturnier des Schachklubs Bad
Dürrenberg.

Am Mittwoch veranſtaltete der Schachklub
Bad Dürrenberg ſein 2. Simultanturnier.
Hierzu hatte ſich in dankenswerter Weiſe
wiederum Herr Regierungs-Vizepräſident a. D
Fehrmann- Merſeburg als Hauptſpieler
des Turniers dem Klub gewidmet. Auch
Spieler des Nachbarklubs Röſſen ſowie ein
Herr des Schachklubs Halle haben ſich bei
dieſem Turnier beteiligt, ſo daß insgeſamt
Herr Fehrmann 24 Partnern im Turnier
gegenüberſtand. Wiederum gelang es Herrn
Fehrmann in dieſem Turnier ſeine beſondere
Begabung und hervorragende Spielweiſe als
Simultanſpieler unter Beweis zu ſtellen.
Nicht weniger als 22 konnte er gewinnen und
nur dem einen Spieler von Halle ſowie
einem Herrn von Röſſen gelang es ein
remis (unentſchieden) zu behaupten. Erfreu
licherweiſe konnte der junge Schachklub Bad
Dürrenberg zu ſeiner 2. Simultanveran
ſtaltung guten Beſuch von Seiten der Teil
nehmer und Gäſte feſtſtellen.

Am den Hockey-Silberſchild.
Von den beiden noch ausſtehenden Silber-

ſchild-Vorrundenſpielen wird das Treffen
Norddeutſchland-- Süddeutſchland am 2. Nov.
in Hannover durchgeführt, während die
Mannſchaften von Mitteldeutſchland und
Berlin in einer noch nicht benannten mittel-
deutſchen Stadt zuſammentreffen werden.
Weſtdeutſchland hat ſich durch den Kampf-
ſpielſieg über Südoſtöeutſchland (7:0) bereits
den Weg in die Zwiſchenrunde geſichert.

Fuchsjagd des Aukomobil-
Clubs Sachſen-Anhalk.

Am Sonntag findet eine Fuchsjagd des
halliſchen „Automobilelub Sackſen Anhalt
(A. v. D.)“ ſtatt, der ſich am Nachmittag eine
Geſchicklichkeitsprüfung auf den Rennbahn-
terraſſen anſchließt. Der Fuchs bricht aus am
Eingang von Hohenthurm 8.30 Uhr vorm.
Start der Verfolger 9.20 Uhr hinter der
Hindenburgbrücke. Der Fuchs iſt durch eine
gelbe Flagge erkenntlich, ſeine Spur iſt be
zeichnet mit weißen Schnitzeln vder weißer
Pappe. Die Fuchsjagd ſelbſt findet in einem
Radius von 20 km rund um Halle ſtatt. Die
Verfolger haben ſämtliche Kreuzungsſtellen,
die durch Schnitzel bezeichnet ſind, zu be-
rühren und in eine beigegebene Kartenſkizze
nach fortlaufenden Nummern einzutragen.
Der Fuchs muß bis 12 Uhr ins Verſteck
gehen und bis 12.30 Uhr gefangen ſein.
Sieger iſt derjenige Wagen, der den Fuchs
zur angegebenen Zeit im Bau oder auf
offener Spur ſtellt, unter der Vorausſetzung,
daß der Fahrer die Fuchsſpur nach Vorſchrift
verfolgt hat. Wenn der Fuchs bis zur feſt

Kötſchauer zu beſiegen. Auch am Sonntag
werden die Kötſchauer alles in Bewegung
ſetzen, den Gäſten die Punkte zu entreißen.
Der heimiſche Platz kommt ihnen zugute. Für
die Röſſener iſt der kleine Platz ein Verhäng-
nis, da ſie ſich mit ihrem weitmaſchigen Spiel
nicht in dem Maße entwickeln können. Für
Röſſen kommt es in der neuen Spielreihe
darauf an, den Titel, den ſie ſich im letzten
Jahre erringen konnten, auch weiter zu be-
haupten. Das unparteiiſche Amt hat Jan-
kowſky (KTV.-Halle) inne.

Auch in der 1. Klaſſe wird es recht harte
Kämpfe geben, wo der TuSV. 1885 und Frie-
ſen-Frankleben alles daran ſetzen werden, um
in die Meiſterklaſſe aufzurücken. Jhre Gegner
werden es ihnen allerdings auch nicht leicht
machen, den auch ſie haben ſchon große Spiele
geliefert. Dieſer Klaſſe ſind noch angeſchloſſen:
Kötzſchen-Beung Jahn-Neumark 1.,
ATV. 1. und Neu-Röſſen 1.

Frieſen-Frankleben Jahn-Neumark 1.
Gleich im erſten Spiel iſt Frankleben mit

einem ſeiner ſchwerſten Gegner gepaart. Der
Platzbeſitzer tut gut, wenn der das Spiel von
Anfang an recht ernſt nimmt, da die Neu-
märker hoch in Form ſind. Allerdings auch
die Frieſenmannſchaft iſt gut im Schwung
und konnte am vergangenen Sonntag die
Meiſterklaſſe des MTV. hoch mit 12:2 ſchlagen.
Alles in Betracht gezogen, dürfte morgen in
Frankleben ſehr guter Sport geboten werden.
Spielbeginn iſt um 16 Uhr.

Weiter ſpielen vom TV.-Frieſen: 2. gegen
Kötzſchen-Beung 2. (15 Uhr); Jug. Neu-
mark Jug. (14 Uhr): Knaben Kayna
Knaben (13 Uhr).

Verbandsmannſchaft der Taubſtummen-Turn-
vereine gegen Röſſen 1.

Neu-Röſſen 1. folgt einer Einladung der
Taubſtummen-Turnvereine nach Halle. Für
Röſſens Mannſchaft iſt es ein ſchwerer Gang.
Beſitzen doch auch dieſe Vereine gute Kräfte,
ſo daß ſie, zu einer Mannſchaft zuſammenge-
ſtellt, beſtimmt einen ſtarken Gegner abgeben.
Aber die Röſſener Mannſchaft iſt zurzeit in
guter Form, ſie wird ſich auch am Sonntag
von beſter Seite zeigen und ein gutes Spiel
vorführen.

geſetzten Stunde nicht gefangen iſt, ſo fällt
ihm der ausgeſetzte Preis zu. Der Sieger-
wagen wird durch eine rot-grüne Schleife
ausgezeichnet.

Anſchließend 13.30 Uhr
Rennbahnterraſſen ein
ſtatt, an dem auch nichtbeteiligte Klub-
mitglieder teilnehmen können. Nach dem
Eſſen ab 15.30 Uhr Beginn der Geſchicklich-

findet auf den
gemeinſames Eſſen

5. Handballſpiel Deutſchland
gegen Oeſterreich.

Am 21. September ſtehen ſich in Darmſtadt die
Handballmannſchaften von Deutſchland und Oeſter
reich zum 5. Male gegenüber. Die bisherigen Spiele
ergaben drei Siege und eine Niederlage für Deutſch
land. Es ſteht ohne weiteres feſt, daß die Oeſter
reicher ſtets ſtarke Gegner waren. Sie haben in der
letzten Zeit noch gewaltig dazugelernt, was z. B.
auch der Sieg der öſterreichiſchen Frauenelf über
Deutſchland 5:4 beweiſt. Die Gäſte haben diesmal
den Willen zum Erfolg. Dies geht ohne weiteres
aus der Aufſtellung ihrer Mannſchaft hervor. Oeſter
reich entſendet:

Schnabel (WAC.)
Wurmböck (WAC.) Nuſchl (Siemens)

Nagl (PSV) Luſtig (Ferrowatt) Battlehner (WSC.)
Tauſcher Bohonneck Meiſel Knöpflmacher Perwein
(FAC.) (WHC.) PSV.) (WHC.) (WAC.)

Aber auch die deutſche Elf iſt hervorragend aus
gewählt. Sie ſieht folgendermaßen aus:

Feigk Kaundynia Wolff Hinze Zabel(Darmſt.98) (Siemens Bln.) (PSV. Bln.) (DHC. Bln.)

Schlegel Schönwiee Köbke(PSV. Spand.) (PSV. Berlin)
Gerloff (PSV. Bln.)

Berlin)

(SC. Charl.)
Mordhorſt (PSV. Magdeb.)

Cuchra (PSV.
Spieler wie Kaundynia, Wolff, Zabel, Mordhorſt

und Cuchra ſind bekannt als Handballkünſtler aller-
erſten Ranges. Sie werden jedenfalls alles daran-
ſetzen auch diesmal den Sieg an die deutſchen
Farben zu heften. Es darf daher mit einem Groß
kampf in jeder Hinſicht gerechnet werden, den Deutſch
land ſicher gewinnen ſollte.

Schiedsrichter iſt Küppers, Köln.

DT.
Amtliche Mitteilung.

Am. Sonntag findet in der Turnhalle in
der Wilhelmſtraße in Merſeburg die dritte
Lehrſtunde für Frauenturnen ſtatt. Aus dem
geſamten Bezirk Halle- Merſeburg werden die
Frauenturnwarte mit Turnerinnen er-
ſcheinen, um Wiſſenswertes für ihren techni-
ſchen Betrieb zu holen. Die Leitung liegt in
den Händen des Gau-Frauenturnwarts
Hauffe (Weißenfels). Der Arbeitsplan
umfaßt rhythmiſche Gymnaſtik, Bodent--en,
Sproſſenwand, Keulenſchwingen, Schritt-,
Hüpf- und Tanzarten. Jm Anſchluß an das
Turnen folgt dann Lehre über Hilfeſtellung
der Vorturnerinnen und Kampfrichterlehre.

eswd

saalegau-Jugendpflege.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 18.)

Aenderungen zur Terminliſte für den 21. Sept.
1930. Spiel 582 Böllberg--Zſcherben Handballjugend
(Eintracht) bleibt beſtehen. Das Spiel beginnt 11 Uhr
im Stadion am Geſundbrunnen. Spiel 666 Kön-
nern Boruſſia Junioren (Zimmermann, Wettin)
wird abgeſetzt. Spiel 584 VfL. Merſeburg PSV.
2. Handballjugend Preußen Merſeburg) beginnt
bereits 9 Uhr

keitsprüfung. Scher f. Wiegel.

Mit märchenhafter Geſchwindigkeit wird
der Menſch heute zu Waſſer, zu Lande und
in der Luft von Land zu Land befördert.
ſonders die Vervollkommnung der Trans-
portmittel hindern ihn jedoch nicht, auch ſein
natürliches Fortbewegungsmittel zu höchſter
Leiſtungsfähigkeit zu entwickeln. Nicht nur
mit dem Automobil, der Eiſenbahn und dem
Flugzeug ſucht er Schnelligkeitsrekorde auf-
zuſtellen, auch der Schnelläufer hat die Re-
korde vergangener Jahrhunderte längſt hinter
ſich gelaſſen. Unwillkürlich drängt ſich dabei
die Frage auf:

Kann der Fußgänger ſeine Laufge-
ſchwindigkeit unbegrenzt ſteigern, wenn
er nur vorſichtig und ſorgfältig genng in
ſeinem Training verfährt, oder gibt es eine
Höchſtgeſchwindigkeit, die dem Menſchen
gerade noch erreichbar iſt, die aber nicht
überſchritten werden kann.

Ein deutſcher Phyſiologe hat nun jetzt
durch ſeine Unterſuchungen den wiſſenſchaft
lichen Beweis erbracht, daß der Schnellig-
keit des Läufers von der Natur eine Grenze
geſetzt iſt, die er nicht zu überſchreiten ver-
mag. Danach wird es kaum einem Menſchen
gelingen, mit einer Schnelligkeit von mehr
als zehn Meter in der Sekunde eine Strecke
zu durchlaufen, die über 100 Meter lang iſt.
Das wäre freilich ſchon eine außerordentliche
beachtenswerte Leiſtung und unſere Groß-
eltern würden dieſe Schnelligkeit ſelbſt dann
als ein Wunder bewertet haben, wenn ſie
ſie mit der Geſchwindigkeit der damaligen
Eiſenbahn verglichen hätten, denn zehn Mi-
nuten in der Sekunde entſprechen einer Lei-
ſtung von 36 Kilometer in der Stunde.

Da man bei den ſportlichen Wettbe-
werben der Schnelligkeitsgrenze immer
näher kommt, ſieht man voraus, daß
die Differenzen zwiſchen einem Rekord
und dem andern bald nicht mehr nach
Sekunden, ſondern nach dem Zehntel, wenn
nicht gar nach dem Hundertſtel einer Se-
kunde berechnen müſſen.

Ein Läufer, der in dem genannten Schnellig-
keitstempo 100 Meter durchmißt, wendet
dieſelbe Kraft auf, die nötig wäre, um
ſein eigenes Körpergewicht rund 100 Meter
in die Höhe zu heben, und er arbeitet dabei
mit der Energie von neun Pferdekräften.
Wenn man bei dem Bilde aus der Mechanik
verbleiben will, ſo kann man ſagen, daß
der Läufer für die Ausführung ſeiner Lei-
ſtung genau wie die Maſchine Brennſtoff

Menſchliche Geſchwindigkeit
begrenzt.

10 Meter in einer Sekunde, dann Musfkelkod.
verbraucht, da ja die Quelle der die Energie
aufbringenden Muskelkraft in der Ver-
brennung organiſcher Stoffe zu ſuchen iſt.
Um die Arbeit zu leiſten, muß der Muskel
Kohlenhydrate „verbrennen“; das vollbringt
der Körper durch Zuführung von Sauerſtoff.
Es iſt indeſſen nicht notwendig, daß der Sau-
erſtoff in dem Augenblick, in dem dieſer für
die Verbrennung erforderliche Stoffe ge-
braucht wird, von außen dem Organismus zu-
geführt wird.

Genau wie die Akkumulatoren die
Elektrizität aufſpeichern, ſpeichern die Mus-
keln Energie auf.

Sie können deshalb auch jederzeit dieſe
Energie aus dem aufgeſpeicherten Vor-
rat abgeben, da ſie im Zuſtand der Rubos
den erſchöpften Vorrat wieder ergänzen
können.

Ein anderer Faktor gewinnt aber in der
Frage ungleich größere Bedeutung. Während
der Arbeit produziert der Muskel nämlich

Milchſäure, einer der durch die Tätigkeit er-
zeugten chemiſchen Ermüdungsſtoffe; in den
Ruhepauſen werden dieſe Stoffe wieder weg-
geſchafft, und das hat dann zur Folge, das
die Ermüdung der Muskeln aufhört. Wenn
nun eine Strecke von 100 Metern mit der
Schnelligkeit von 10 Metern in der Sekunde
durchlaufen wird, ſo erzeugt ein Läufer von
normaler Größe dabei gegen 45 Gramm
Milchſäure. Die Höchſtmenge, die der menſch-
liche Körper von dieſem Stoff anzuhäufen
vermag, ohne ſchwer geſchädigt zu werden,
liegt bei 120 Gramm.

Darüber hinaus tritt der ſogenannte
„Muskeltod“ ein, der unter gewiſſen Um
ſtänden auch ſelbſt den Tod des Muskel-
inhabers zur Folge haben kann.

300 Meter in der begrenzten Geſchwindigkeit
würden alſo das Quantum der ſo pro-
duzierten Milchſäure zum Höchſtmaß ſteigern.
Damit iſt auch die Antwort auf die
an erſter Stelle aufgeworfene Frage ge-
geben. Der Organismus des Menſchen iſt
heute derſelbe geblieben, der er immer war,
aber ſyſtematiſches Training und Vorbeu-
gungsmaßnahmen, die ſich nicht nur auf die
Erfahrung, ſondern vor allem auch auf die
wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe ſtützen, geſtat-
ten heute eine beſſere Ausnützung der orga-
niſchen Kräfte. Der Läufer von heute iſt
deshalb ſchneller als der der Vergangenheit,

in noch höherem Grade ſein, vhne doch die
natürliche Schnelligkeitsgrenze überſchreiten
zu können.

und der von morgen wird es wahrſcheinlich
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(9. Fortsetzung.)

An den Gestaden des Galiläischen Meeres begann
der Heiland seine Mission als Lehrer und Warner
der Menschen. Hier fand er unter den einfachen
Fischern seine ersten Jünger und saß am See und
predigte dem Volk, das sich jedesmal um ihn sammelte,
sobald es seiner ansichtig wurde, das Wort Gottes.
Und Simon Petrus tat auf des Heilandes Geheiß den
reichen Fischzug, daß das Netz von der Schwere der
Last zerriß. Damals waren viele Fischerdörfer um
das Meer herum, heute sieht man wenig Ruderbarken
und selten ein Segel auf dem Wasser, Es ist kein Ab-
satz für die Ware, die so rasch verdirbt. Denn die
Gegend ist gegen damals verödet und menschenarm.
Aber der alte Fischreichtum ist der gleiche wie in
jenen Tagen, und seltsame Geschöpfe, die sonst nur in
den Tropen vorkommen, leben in diesem See, Von dem
bertihmten Fisch des Simon Petrus (Chrönus Simonis),
der den Rogen und die Jungen eine Zeitlang im Maul
mit sich herumschleppt und davon unförmig aufschwillt,
werden noch heute auf einem einzigen Fischzuge Tau-
sende gefangen, Ebenso findet sich der Clarias macra-
canthus von der Gattung Silurus, Dieses merkwürdige
Tier, das als einziges unter den stummen Geschöpfen
des Meeres mit einer Stimme begabt ist, einen Schrei
von sich gibt.

Wenn durch die Hügelschluchten plötzlich eine
Windsbraut fährt, kann das sonst glatte Meer heftig
bewegt werden, wie damals, als Jesus mitsamt seinen
Jüngern über den See fuhr und entschlief. Und als
sich ein großes Ungestüm im Meere erhob, also, daß
auch das Schifflein mit Wellen bedecket ward, und sie
in großer Gefahr waren, da stand er auf, bedrohte den

Wind und das Meer: da ward es ganz still. Ein ander-
mal sahen sie ihn wandeln auf dem Wasser-.

„Er aber ist umhergezogen und hat wohlgetan“.
Da nahm er das Töchterchen des Jairus bei der Hand
und es stand auf sein Geheiß auf vom Totenbett. Am
Nordufer des Sees, beim Hügel Tell Hum, begab sich
das Wunder der Speisung der Fünftausend, die mit fünf
Broten und zwei Fischen gesättigt wurden, Eine Her-

berge mit einer Kapelle erhebt sich heute an dem Ort.
Von dort schimmert auch Kapernaum herüber, wo
Jesus den Gichtbrüchigen aufstehen und wandeln hieß
und dem Hauptmann seinen Knecht heilte

An den Ufern des Galiläischen Meeres erklangen
zum ersten Male in aramäischer Sprache das Vater-
unser und die göttlichen Worte der Religion der Liebe:

„Liebet eure Feinde, segnet denen, die euch fluchen,
tut wohl denen, die euch hassen“, Von hier trugen die

Jünger Jesu Lehre unter das jücdische Volk. Bild fügt
sich an Bild aus den Erzählungen des Evangeliums und
Wird lebendige Anschauung

Sichem
„Und es begab sich, da er reiste gen Jerusalem“,

erzählt der Evangelist Lucas von der letzten Reise
Jesu, „zog er mitten durch Samaria und Galiläa“, Den
gleichen Weg nehmen auf gutgepflegten Autostraßen
noch heute die Besucher der heiligen Stätten, Er führt
durch die gesegnete Ebene Jesreels unweit des Tabor
und über den Kisonbach, Reizvoll der Blick zurück auf
das blaue Becken des Sees Genezareth und ringsum
auf die Höhenzüge, In Baumgrün gebettet zeigt sich
Dschenin, das schon im Buch Josua genannte En Gan-
nin (Gartenquelle), Palmen ragen um das Städtchen
auf und ein weißes Minarett,

In Serpentinen geht es dann hinauf in die
hügelige Landschaft Samarias, deren Bewohner
den strenggläubigen Israeliten so verächtlich er-
schienen, weil sie sich mit den babylonischen Er-
oberern vermischt hatten, Die alte Königsstadt Sa-
maria, heute Sebasttje genannt, krönt einen Hügel
in fruchtbarem Gelände, Von König Omri unter dem
Namen Schomrön (die „Warte“, von den Griechen in
Samaria verderbt) zu seiner Residenz erhoben, war sie
lange der Mittelpunkt des Baaldienstes, gegen den die
Propheten des Alten Testamentes ihr Vehe riefen,
Hier regierte Ahab mit seinem hofärtigen Weibe in
üppiger Schwelgerei und sündiger Sinnenlust, Erbaute
er einen Götzentempel, der später zerstört und in einen
Abort verwandelt wurde, und die Hunde leckten das
Blut vom Streitwagen des Erschlagenen, Von hier
wurde der letzte König der Israeliten, Hosea, in die
assyrische Gefangenschaft abgeführt, Als Salmanassar
die Stadt drei Jahre belagerte, war die Hungersnot so
groß, daß Taubenmist zu den Nahrungsmitteln gehörte,

und die Frauen sich an dem Fleisch ihrer Kinder sättig-
ten, Später hob das schlemmerhafte WVohlleben wieder
an, so daß die Strafrede des Amos gerechtfertigt war:
„lIhr schlafet auf elfenbeinernen Lagern und treibet
Ueberfluß mit euren Betten, Ihr esset die Lämmer aus
der Herde und die gemästeten Kälber, und spielet auf
dem Psalter und erdichtet euch Lieder wie David und

Wein aus den Schalen, und salbet euch mit
alsam,

Kaiser Augustus schenkte die Stadt Herodes dem
Großen, der sie mit prächtigen Bauten schmückte, und
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ihre Ueberreste liegen noch überall zerstreut in dem
armseligen Ort, Die baufällige Moschee am Eingang
besteht aus den Ruinen der Kreuzritterkirche, in deren
Krypta die Gebeine Johannes des Täufers ruhen sollen

Schon leuchten die flachen Würfelhäuser von Na-
bulus (Neapolis), dem alten Sichem, herüber, Das
ist die Gegend, wo die Erzväter ihre reichen Herden
weideten und man die Gebeine Josephs begrub. Nach
der Teilung des Reiches machte Jerobeam Sichem zu
seiner Hauptstadt, In der Zeit nach der babylonischen

Der Tempelplatz in Jerusalem,

Gefangenschaft vom Besuch des Tempels in Jerusalem
ausgeschlossen, schlugen die Samariter ihre später zer-
störte Stiftshütte auf dem Berge Garizim auf. Noch
heute gibt es in Sichem eine kleine samaritische Ge-
meinde, Alljährlich zum Passahfest besteigen ihre Mit-
glieder den Berg und feiern droben ihren Gottesdienst
in zähem Festhalten an den kultischen Gebräuchen des
Alten Testamentes und ihrer Ueberlieferung.

Die Muslime in Sichem begehen gerade das Nebi
Mäsä-Fest. Am Rande des Dorfes, wo hohe Zypressen
das weiß schimmernde Gräberfeld eines mohammeda-
nischen Friedhofes umstehen, ist eine große Kinder-
schar zu Lust und Spiel gelagert. Frauen und Mäd-
chen, bis auf die Augen verhüllt, schreiten unter ihr
einher wie schwarze Gespenster im Sonnenlicht, Jen-
seits gehen die Männer des Dorfes zu Hauf in weiten
Mänteln und wehendem Burnuß über das stille Hügel-
land

Von den Erzählungen der Bibel umwobene Stätten
liegen am Wege: der Ja kobsbrunnen bei Sichem,
an dem Christus das Gespräch mit dem samaritischen
Weibe hatte, und weiterhin Betin, die Stelle, wo Jakob
von der Himmelsleiter träumte und den Stein, darauf
sein Haupt geruht hatte, zum Mal aufrichtete, Oel dar-
übergoß und ihn Bethel (Gottes Haus) nannte,

Immer höher schraubt sich der Weg in Kehren
empor, über Berge und Berge gleitet das Auge, Bis
sich mit einem Male der Blick öffnet, auf die kuppel-
überglänzte, zinnengekrönte, zypressengeschmückte
Schönheit der für den Christen heiligsten Stadt aller
Städte

Wo das Kreuz stand
Jerusalem, du hochgebaute Stadt,
Wollt Gott, ich wär' in dir.

Das Dichterwort gilt der Herrlichkeit des h i mm-
lischen Zion. Vie beglückend dennoch auch er-
füllte Pilgersehnsucht nach dem ir dis chen Jerusa-
lem, Welches Gefühl, in den Toren der Stadt zu stehen,
die vieler Millionen frommes Reiseziel war und immer
bleiben wird,

Die Kreuzritter beugten das Knie, küßten inbrün-
stig den Staub des Kalkbodens und weinten Tränen der
religiösen Ergriffenheit, Der heutige Mensch ist be-
herrschter und scheut sich, innere Bewegung der Schau
preiszugeben. Braucht sie darum geringer zu sein?
Was dieser Ort ihm gibt, hängt davon ab, mit welcher
Gesinnung er sich ihm naht, mit welchem Auge er sie
sieht. Müßte nicht seine Seele erschauern, daß seine
Füße von dem Boden getragen werden, auf dem die
größten Geschehnisse der Welt vor sich gingen-
Kreuzestod und Auferstehung des Herrn?

Siebenzehnmal ist diese Stadt erobert und zer-
stört, und zweimal dem Erdboden gleichgemacht wor-
den, und das Wort der Schrit, daß kein Stein auf dem
andern bleiben solle, hat sich buchstäblich an ihr
erfüllt. Kann der Pilger erwarten, ganz das einstige
Bild des biblischen Jerusalems zu finden? Nur auf
eine gutbeglaubigte Ueberlieferung stützt sich dig
Kenntnis der heiligen Stätten. Und wäre sie trügerisch,

was Vverschlüge es der wahren Andacht? Bedarf
sie der mystischen Zauberkraft der Reliquie? Ist nicht
Christus in dieser durch sein Erdenwallen geweihten

Umgebung dem Frommen überall nahe genug? Aus
eignem Geist erbaue er sich sein Jerusalem und mache
Steine, Mauern, Häuser und Hügel reden.

e

Farbiger und verwirrender ist nirgends die Fülle
der Erscheinungen als in den Straßen von Jerusalem
zur Osterzeit. Menschenströme des Morgenlandes und
Abendlandes fließen in ihnen zusammen, „Jerusalem
ist gebaut, daß es eine Stadt sei, darin man zusammen
kommen soll“, singt der Psalmist. Die Geistlichen
der drei größten Glaubensgemeinschaften und ihrer
verschiedenartigen Bekenntnisse treffen sich auf ge-
meinsam heiligen Boden, Der braune Kuttenträger des
heiligen Franziskus begegnet in den schlüpfrigen
Stufengassen dem blauen Mantel des Mollah, der evan-
gelische Prediger im Bäffchen dem griechischen Popen
mit der hohen Mütze unter dem schwarzen Apostel-
haar, In dem bunten Gewühl der Rassen und Physio-
gnomien tauchen die Kalabreser der Mönche auf und
die niedrigen schwarzen Hüte der Talmudschüler-,
Armenische Priester mit den spitzzulaufenden Kugel-
mützen und weiten schwarzen Mänteln, Rabbiner mit
der ergrauten Baumellocke vor dem Ohr und dem im
Staub schleifenden Kaftan eilen-durch die Menge, Bor-
romäerinnen in der mächtigen Kopfschaube und weibß-
behäuptete Diakonissinnen. Jüdische Typen sind
häufig: die Sephardim oder Spaniolen (die einst von der
pyrenäischen Halbinsel eingewandert sind), die Asch-
kenasim (die Juden aus Polen), ihre Glaubensbrüder
aus Rußland, Rumänien, Galizien, Deutschland. Nur
zum geringen Teil stammen sie von den alten Israeliten,
und weniger die Einheit des Blutes verbindet sie als
cdie Einheit des Glaubens und der Sprache-

Dir balak hab acht! Dunkelhäutige Ka-
wassen in goldbetreßter Uniform, lange Stäbe mit gol-
denen Knäufen in den Händen, machen Platz: hinter
ihnen schreitet, von hohen geistlichen Würdenträgern
begleitet, der armenische Patriarch von Jerusalem im
wallanden Mantel und im Schmuck eines Goldkreuzes,
in dem die Sonne jauchzt, Eine Anzahl Priester mit
schwarzen Kapuzen bilden das Gefolge

In der Grabeskirche
„Daselbsthin legten sie Jesum und wälzten
einen großen Stein vor die Tür des Grabes“.

Die überall sichtbare, kreuzgeschmückte große
Kuppel überdacht den für die Christgläubigen heilig-
sten Ort: die von achtzehn Säulen getragene Rotunde,
in deren Mitte die Kapelle des heiligen Grabes steht
Die anschließende gotische Basilika umschließt die
Stelle Golgathas, auf der das Kreuz des Heilands stand
Im Vorhofe ist am Gründonnerstag das Fest der Fuß-
waschung, von der griechischen Geistlichkeit mit dem
ganzen zeremoniösen Pomp ihrer Kirche unter lebens-
gefährlichem Gedränge des Volkszulaufs begangen,
So niedrig ist das Spitzbogentor, daß die Scheitel sich
senken müssen, wie in Demut vor der Heiligkeit des
Orts

Dämmerung und kühle, weihrauchgesättigte Ge-
wölbeluft ist drinnen, die Kerzen der Besucher irrlich-
tern in den Gängen, Verwirrend die Menge der Ka-
pellen, Seitenhallen, Krypten, die mit zahllosen Altären
ausgestattet sind und den verschiedenen christlichen
Konfessionen gehören, Die Zerklüftung der Christen-
heit macht sich damit fühlbar, aber auch ihre weltum-
spannende Bedeutung. Griechen, Lateiner, Armenier,
Kopten, Syrer, Abessinier teilen sich in den Besitz und
Schmuck der Räume, Unerhörte Pracht von goldenen
und silbernen Ampeln, Bildern, Kreuzen, frommem
Zierrat glitzert und gleißt im Schein der flackernden
Altarkerzen,

Aus rosagefärbtem Kalkstein mit marmornem Be-
lag ist die freistehende barocke Grabkapelle, an
der die Konfessionen ihre Altäre haben und täglich
abwechselnd Messe lesen. 43 brennende Lampen
hängen von der Decke herab, dreizehn davon gehören
den Griechen, ebensoviele den Lateinern, ebensoviele
den Armeniern, vier den Kopten,

So reich sind die Wände mit Goldprunk über-
laden, daß der Grabfelsen kaum erkennbar ist. Der
Vorraum ist die Engelskapelle, In ihrer Mitte
liegt, in Marmor gefaßt, der Stein, von dem Engel von
der Grabestür gewälzt, der da sprach: „Ihr suchet
Jesum von Nazareth, den Gekreuzigten,. Was suchet
ihr den Lebendigen bei den Toten? Er ist nicht hier;
er ist auferstanden!“ Dahinter, durch die nied-
rige Oeffnung nur gebückten Ganges zu betreten, die
eigentliche Grabeshöhle. Unter dem Marmor, der
spiegelglatt und wie poliert ist von den inbrünstigen
Küssen Unzähliger, ist das Felsstück, auf dem der
Leichnam drei Tage geruht. Erschütternd zu sehen,
wie die russischen Pilger, auf deren Gesichtern kind-
liche Gläubigkeit strahlt, in Schafpelzen und Schaft-
stiefeln, ihre Frauen mit schwarzen Kopftüchern, sich
niederwerfen, die Lippen auf den Stein pressen und
verklärten Auges sich erheben!

Fortsetzung folgt.



Auch von „Anfällen“ läßzk's ſich leben!
Sonderbare Erwerbszweige.

Jn Berlin wurde r ein Mannfeſtgenommen. der ſich gewerbsmäßig von
Autos, gelegentlich auch von Fuhrwerken
überfahren ließ. Er warf ſich den Wagen
abſichtlich in den et h mit ſol
Geſchick, daß er nur leichte Fleiſchwun

Er hat

vor, die ihm der raſch darauf verſchwundene
Genoſſe mit der Beißmaſchine beigebracht
hatte. Die Beſitzer der Pferde zahlten 50 bis
100 Mark Entſchädigung bis man hinter das
Geheimnis der Gauner kam Es gelang der
Polizei, die Beißmaſchine zu beſchlagnahmen

leere Retze.

Der modernſte deutſche Fiſchdampfer.
Der diesjährige Heringsfang hat einen unerwartet ſchlechten Verlauf genommen.

Während in den erſten Wochen die Fänge ſehr groß waren, ſind ſie in den letzten Tagen
außerordentlich zurückgegangen.
ein einziges Faß Heringe gefangen.

Jn manchen Nächten hat die geſamte Heringsflotte nicht
Auch bei den ausländiſchen Heringsfängern werden

ähnliche Klagen laut. Ueber die Gründe dieſer unvermittelten Erſcheinung herrſcht völlige
Unklarheit.

Unſer Bild zeigt den modernſten und größten deutſchen Fiſchdampfer, der vor kurzer
Zeit von der Cuxhavener Hochſeefiſcherflotte in Dienſt geſtellt wurde, und d
„Auguſt Wriedt“ führt.
Maſchine von 750 PS ausgeſtattet.

en Namen
Das Schiff hat eine Länge von 56 Metern und iſt mit einer

davontrug. Faſt immer erhielt er Schmer-
zensgelder von einigen 100 Mark. Wahr-
ſcheinlich wäre man niemals auf ſeine
Schliche gekommen, wenn er nicht in einer
feuchten Stunde geplandert und ſo ver-
pfiffen worden wäre.

Berlin, im September.
Jn Paris wurde im vergangenen Jahre

ein gleicher Betrüger ebenfalls dingfeſt ge-
macht. Er fuhr mit einem Handwagen durch
die Straßen und wußte ſo geſchickt zu
manövrieren, daß er von Autos, mitunter
auch von der Straßenbahn, angefahren
wurde. Wenn ſein Wagen in Trümmern
auf der Straße lag, erhob er ein jämmer-
liches Geſchrei, klagte über innerliche
Schmerzen und erregte zunächſt das Mitleid
der Vorübergehenden, die für ihn eine
Sammlung veranſtalteten. Die Verkehrs-
geſellſchaft oder der Beſitzer des Autos zahlte
außerdem eine größere Entſchädigung, um
einen Prozeß zu vermeiden. Es wurde
dieſem Spezialiſten nachgewieſen, daß er vom
Dezember 1927 bis zum Auguſt 1929 acht der-
artige Zuſammenſtöße herbeigeführt hatte.

Noch verſchmitzter gingen vor kurzem
zwei Gauner in Paris vor, die

eine Beißmaſchine
angefertigt hatten, d. h. eine Zange, deren
ſcharfer Griff eine Wunde hinterließ, wie ſie
durch den Biß eines Pferdos entſteht. Jn
der Dunkelſtunde ſchlichen ſich die Gauner
an Geſchäftsfuhrwerke oder Droſchken heran,
machten ſich mit den Pferten zu ſchaffen, und
plötzlich ſchrie einer von ihnen laut auf. Er
wies eine friſch blutende Wunde am Arm

und die Bande zu verhaften, deren Mit-
glieder zu zwei Monaten Gefängnis ver-
urteilt wurden.

Noch ſonderbarer
Leute, die

durch Selbſtmordverſuche Geld verdienen.
Vor wenigen Jahren ſtarb in Berlin eine
alte Frau, die den ſonderbaren Namen
„Selbſtord-Elſe“ führte. Sie verübte
nachts auf der Straße Selbſtmordverſuche,
um das Mitleid der Vor übergehenden zu er-
regen. Jahrelang war ihr dies gelungen;
ſie hatte nicht nur jedesmal eine Unterkunft
im Krankenhaus und ſofortige Hilfe der
Vorübergehenden, ſondern auch Unterſtützung

iſt der Erwerb der

von Leuten, die ſich ihrer annahmen, er-
halten. Einmal aber trank ſie eine zu große
Portion Laugeneſſenz, deren ſie ſich bei ihren
Selbſtmordverſuchen bediente; ſie fiel in eine
ſchwere Krankheit und gab infolgedeſſen
dieſes Geſchäft auf. Sie ergab ſich ſpäter
dem Trunk und fand ſchließlich doch ein früh-
zeitiges Ende infolge von Alkoholvergiftung.

Auch in London hat eine Zeitlang ein
alter Matroſe dadurch ſich ein erkleckliches
Einkommen verſchafft, daß er in ſtillen
Straßen der Außenbezirke es verſuchte, ſich
nachmittags an den Gittern der Villen, die
dort ſtanden, aufzuhängen. Wenn man ihn
abſchnitt, klagte er über Not und Krankheit
und erhielt reichliche Unterſtützung.

Vor zwei Monaten erſchien in einer eng
liſchen Fachzeitſchrift die Anzeige einer ange-
ſehenen Farbenimportfirma, die eine gut er-
haltene Mumie für hohen Preis zu kaufen
wünſchte. Das Alter ſollte 2000 Jahre nicht

überſteigen, das Geſchlecht der Mumie war
gleichgültig. Die Londoner Zeitungen wur
den aufmerkſam und ſchickten ihre Reporter
zr der Firma, um hier zu erfahren, daß man
ie Mumien zu einer vortrefflichen braunen

Farbe verarbeiten könne. ie Herſtellung
der Farbe war Geheimnis der Firma.

Jn. Aegypten waren bekanntlich in einzel-
nen Städten, wie z. B. in Babaſtis, die
Katzen heilig, und man findet dort heute noch
in Felſenhöhlen
Hunderte von balſamierten Katzenmumien.

Wer eine ſolche Felſenhöhle entdeckt, macht
ein ſehr gutes Geſchäft, denn auch die balſa-
mierten Katzenmumien werden in Fabriken
zu einem vortrefflichen Braun verarbeitet.

Bis vor kurzem lebte im Norden Berlins
ein Mann, der ſeinen Lebensunterhalt durch
das Verarbeiten von Haifiſchen erwarb. Es
war ein alter Seemann, der ſich alle zwei

ahre als Matroſe verheuerte und nach
eſtindien ging, wo er beyonders in King-

auf Jamaika ſich für einige Zeit nieder-
ieß, um mit Hilfe von Negern den Haifiſch-

fang zu betreiben. Von den Fiſchen wurde
nur das Rückgrat, das Fell, das ſo ſcharf wie
eine Raſpel iſt, und das Gebiß abgeſchnitten
und in Fäſſer verpackt. Mit dieſen fuhr dann
der Haifiſchhändler, wenn er genug Roh-
material hatte, nach Berlin und verarbeitete
ſeine Vorräte. Beſonders das Rückgrat des
Haifiſches gibt elfenbeinähnliche Spazierſtöcke,
die Gebiſſe werden für Muſeen und Schau-
buden verarbeitet, einzelne Zähne dienen
wohl auch als Berlocken, und die Haut wird
in verſchiedenen Jnduſtrien als Raſpel ge-
braucht.

Jn Los Angeles in Kaliſfornien hatten ſich
die praktiſchen Aerzte zu einem Verein zu-
ſammengetan, der den Quackſalbern, die
durch ihre Kurpfuſchereien das Publikum
ſchwer ſchädigten, zu Leibe gehen ſollte. Sie
hätten ihren Zweck nicht erreicht, wenn ſich
nicht eine Dame gemeldet hätte, die ſich ge
werbsmäßig von den Quackſalbern behandeln
ließ, um dieſe dann bei dem Aerzteverein zur
Anzeige zu bringen. Sie hatte die gefähr-

lichſten Kuren an ihrem
Pfuſchern probieren laſſen.

Eine andere Amerikanerin war in einem
mediziniſchen Kolleg dazu angeſtellt, die ſehr
ſchwierigen Halsunterſuchungen den Studen
ten vorzuführen und den Studenten ſelbſt
Gelegenheit zu ſolchen Unterſuchungen zu
geben. Die Frau hatte ihren Hals, beſonders
ihren Kehlkopf, derart abgehärtet, daß es ſie
nicht genierte, wenn auch minutenlang ſelbſt
mit Jnſtrumenten in dem Kehlkopf herum-
gearbeitet wurde.

Wie man ſich bei eintger Jntelligenz und
unter dem Druck der Not einen Erwerb
ſchaffen kann, das beweiſt folgender Fall:

Vor einigen Jahren ging ein ſtellungs-
loſer Schneidergeſelle in die großen Berliner
Büros, in denen Hunderte von Angeſtellten
tätig ſind, und wo ſich die Junggeſellen in
der Mehrzahl befinden. Der Schneidergeſelle
erbot ſich, fehlende Knöpfe anzunähen. Er
ließ ſich für den Knopf einſchließlich des
Materials zwanzig Pfennige bezahlen und
fand dadurch nicht nur ſeinen Lebensunter-
halt, ſondern konnte auch ſo viel Geld ſparen,
um ſich ſpäter ſelbſtändig zu machen.

China beſteuert Kinder.
Jn Shanghai iſt von den ſtädtiſchen

Finanzbehörden eine ganz neue Steuer auf-
gelegt worden: jedes Kind ſoll beſteuert wer
den. Das hat einen wahren Proteſtſturm der
Eltern im ganzen Pvovotung-Diſtrikt hervor
gerufen. Aber nicht nur Kinder ſollen be-
ſteuert werden, auch Götzenbilder, Katzen und
viele andere Dinge. Agenten gehen von
Haus zu Haus, um das Geld einzuziehen,
denn in jedem Haus finden ſich Gegenſtände,
auf die eine Steuer erhoben werden kann.

Die Proteſtkundgebungen nahmen einen
ſolchen Umfang an, daß das Finanzamt ein-
ſchritt. 12 Steuereinnehmer wurden ver-
haftet, da ſie ihre Beglaubigungen nicht mit
ſich führten und gehörig in ihre Taſchen ge
arbeitet hatten.

Körper von den

Wie heute ein Polizeipferd erzogen wird.

Von den Uebungen der Münchener Polizeiſchule: Ohne ſich zu rühren müſſen die Tiere
während des Schußgefechts liegen bleiben.

Der ſchwere Dienſt des Polizeipferds verlangt eine Erziehung zu hervorragender
Diſziplin, wie ſie ſich allein in der Stunde der Gefahr bewährt.
der Polizeiſchule in München zeigen, bis zu welcher Muſtergültigkeit ſich

Die Dreſſurübungen
ein Tier er-ziehen läßt. Bewegungslos, ohne das kleinſte Zucken liegen die Pferde im Graſe, währenö

der Reiter neben ihnen den Schuß abfeuert.

Die ſprechende Zeitung.
Der Tonfilm erweitert in mannigfaltiger

Weiſe unſere Kenntniſſe der Vorgänge der
Welt. Nach den erſten tönenden Kultur-
filmen hat ſich nunmehr der Tonfilm auch
der Wochenſchau bemächtigt. Jn einem
längeren Jnterview äußerte ſich Direktor
Grieving in ſehr aufſchlußreicher Weiſe über
dem Abſichten, Ziele der neuen Ton-
woche:

„Wohl haben wir bei der ſtummen Wochen-
ſchau ſchon mancherlei ſpannende und auf-
ſchlußreiche Sujets bringen können. Aber
wenn man vom heutigen Standpunkt aus die
Wochenſchau des ſtummen Films betrachtet,
ſo muß man zugeben, daß ein ſtummes Vor-
überziehen der bewegten Bilder aus aller
Welt eigentlich eine andere Art illuſtrierter
Zeitung war. Jetzt, durch das Hinzutreten
des Tonfilms, iſt plötzlich unſer Weltbild um
unendlich viele, ſchöne, intereſſante und nie
geſchaute Dinge bereichert. Jetzt können wir
die Menſchen in fernen Ländern nicht nur
ſehen, wir hören ihre Sprache, verfolgen
die Eigenart ihres Lebens, als ob die Wirk-
lichkeit vor unſeren Augen erſcheint.

Kurz und gut: die Welt iſt wiederum ein
Stück kleiner geworden. Mit dem Problem
der Ton Wochenſchau beſchäftigt man ſich
ſchon ſeit längerer Zeit. Vor der praktiſchen
Jnangriffnahme mußten die erforderlichen
techniſchen Einrichtungen zu aktuellen Ton-
aufnahmen geſchaffen werden. Wir legten
unſer Hauptaugenmerk von vornherein auf
eine bewegliche und ſchnell transportable
Aufnahmeapparatur, die uns in die Lage
ſetzt, die jeweilig neueſten Ereigniſſe ſofort
auf das Ton- und Bildfilmband zu bannen.

Nur ſo läßt es ſich vermeiden, daß die
Tonfilm-Wochenſchau nicht den Charakter
eines Magazins erhält, ſondern eine aktuelle
Berichterſtattung der intereſſanteſten Er-
eigniſſe der ganzen Welt bringen kann. Aus
dieſem Grunde haben wir Tonaufnahme-
apparaturen in Auftrag gegeben, die ſich nicht
unr auf der Landſtraße bequem und ſchnell

Expreßzug befördert werden können. Wir
haben, nicht ſo wie in Amerika, zu dieſem
Zwecke in ihrer Beweglichkeit behinderte
Tonautobuſſe bauen laſſen, ſondern haben
unſere Tonfilmapparaturen auf Motorrädern
mit Beiwagen eingebaut. Ton- und Bild-
kamera kann jederzeit auch geſondert ohne
das Motorrad befördert werden. Beide, Ton
und Bildkamera, ſind völlig unabhängig von
einander, ſie ſind nicht mehr wie bisher durch
Kabel ſynchron verbunden, es iſt uns ge-
lungen, eine Einrichtung zu ſchaffen, Bild-
und Tonkamera voneinander zu trennen.

Die bisher ſynchrone Kupplung wird
durch zwei Motoren erzielt, die ohne Ver
bindung miteinander laufen. Gerade das
letzte iſt für die Erzielung guter, einwand-
freier photographiſcher Bilder eine unerläß-
liche Notwendigkeit. Denn ſo ſind wir in die
Lage verſetzt, daß die reine Bilbdbericht-
erſtattung genau ſo intereſſante Einſtellungen
zeigt, wie es in den beſten Bildern der
ſtummen Wochenſchau möglich war.

Bilder aus Deutſchland und den Nachbar-
gebieten nehmen wir mittels neuer Tonfilm-
motorräder auf, aus dem anderen Europa er-
halten wir die aktuellen Ereigniſſe von den
uns befreundeten Beziehungen.

Eine weitere wichtige Begleiterſcheinung
der Tonwoche wird es ſein, ein Tonfilm-
archiv zu ſchaffen. So können wichtige Vor-
gänge, bedeutende Perſönlichkeiten in Sprache
und lebendem Bild für die Zukunft feſt
gehalten werden.“

Die ganz neue Möglichkeit des Tonfilms,
dem Publikum die Welt zu zeigen, wie ſie
wirklich lebt, wird den Kinotheatern viele
neue Freunde aus der immer geringer
werdenden Zahl der filmfremden Menſchen
zuführen.

Die größke Landkarke der Welt
Die größte Landkarte der Welt, wird

natürlich in Amerika hergeſtellt. Entworfen
wurde dieſes Rieſenwerk, das von Oſt nach

Weſt 63 Fuß und von Nord nach Süd 46 Fuß
mißt, von einem bekannten amerikaniſchen
Statiſtiker, Mr. Roger W. Babſon. Vor
5 Jahren begannen die Arbeiten und man
ſchätzt, daß noch 50 Jahre bis zur endgültigen
Vollendung nötig ſein werden. Die Koſten
dürften ungefähr 2 Millionen Dollar be-
tragen. Die Landkarte wird zehnmal ſo groß
ſein wie die der Pan Amerika Union, die die
Regierung beſitzt.

Während dieſe aber flach iſt, ift das neue
Werk eine Reliefkarte der Vereinigten Staa-
ten und der kanadiſchen Dominions. Eine
Galerie in einer Höhe von 15 Fuß 4,5 m
wird die ganze Landkarte umgeben. Von
dort aus geſehen, wird jeder Abſchnitt des
Werkes ſo erſcheinen, als ob man ihn tat-
ſächlich von einem Flugzeug in einer Höhe
von 12 Meilen ſähe. Nicht nur die Orts-
beſchreibung der Vereinigten Staaten und
Kanadas wird mit äußerſter Genauigkeit
wiedergegeben, jede Landſchaftswirkung wird
mit ausgewählteſten Farben ſo ähnlich wie
möglich nachgeahmt. Die Wüſten von
Arizona, die immergrünen Wieſen Floridas,
Kaliforniens Orangenhaine, die Weidenflächen
nördlich des Rio Grande und die Eisregionen
d Nord- Kanada werden eingezeichnet
werden

m mmſ,jqigeqm—

Die Kirche in der Brauerei.
Die Stadt Halſtead in der engliſchen

Grafſchaft Eſſex erfreut ſich der ſeltenen
Auszeichnung, eine Brauerei mit einer
eingebauten Kirche ihr eigen zu nennen,
in der jeden Sonntag nachmittag der Chef
der Firma für ſeine dreißig Angeſtellten
einen Gottesdienſt abhält. Viele Jahre mußte
ſich die Brauerei, die ſehr alt iſt, ohne Kirche
behelfen. Jm Jahre 1883 wurde dann aber
zum Gedächtnis an Thomas Francis Adams,
den Gründer der Brauerei, „zur Erbauung
und zur Förderung von Wiſſenſchaft und
Kunſt“ die Kirche errichtet. Urſprüngkich hat

ſich dieſe Brauereikirche von anderen Gottes-
häuſern nicht unterſchieden.

Als dann aber Edgar Adams, der Grün-
der der „Boys Naval Brigade“, Chef der
Firma wurde, konnte er der Verſuchung nicht
widerſtehen, bei der inneren Ausſchmückung
der Kirche ſeiner Liebe zur See durch eine
eigenartige maritime Dekoration ſichtbaren
Ausdruck zu geben. So ſieht man denn un-
mittelbar vor dem Taufbecken das Steuerrad
eines Schiffes, und der Kanzel gegenüber
ſteht eine Schiffsglocke, während die Wände
der Kirche mit Piken, Entermeſſern und alten
Flinten reich geſchmückt ſind. Das Gedächt
nis an berühmte engliſche Schlachtſchiffe,
halten die bemalten Schiffsplanken an d
Empore wach, und über der Tür zur Sakriſt
prangt der berühmte Tagesbefehl Nelſo
vor der Schlacht von Trafalgar.

Ein Aufkoreifen hält viel aus
Eine amerikaniſche Autoreifenfabrik wo

erproben, wie ſtark der Anprall ſein
den ein Reifen bei einem Zuſammenſtoß
aushält, ohne zu platzen. Zu dieſem Zweck
wurde mitten in einer Rennbahn eine
Mauer aus Ziegeln errichtet, die durch
Zement verbunden waren. Die Mauer war
90 Zentimeter breit und 180 Zentimeter
hoch; die Hälfte der Ziegel waren in den
Boden verſenkt, und das Ganze wurde durch
Eiſenträger innen verſtärkt.

Nun fuhr Kapitän Dick Grace,
kühner Flugakrobat, mit einem 3000 Pfu
ſchweren Auto und mit einer Geſchwindigkes
von 60 Kilometern in der Stunde gegen die
Mauer, nachdem er einen ordentlichen
lauf genommen hatte. Wie vorauszuſehe
war, wurde der Kapitän im Bogen aus
Wagen geſchleudert; er hatte Glück, daß e
ohne Verletzung davonkam. Die
wurde um einige Zentimeter verſcü
Die Gummireifen wurden im Augenblick
Anpralls, wie eine Zeitlupenaufnahme
völlig plattgedrückt, aber ſie hielten
und blieben ganz unverketzt,



Kundſunkprogramm
Leipzig

Sonntag, 21. September.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mir.

7.00 Uhr: Frühkonzert.
8.00 Uhr: ie Nutzgeflügelhaltung als

land wirtſchaftlicher Nebenbetrieb.
8.30 Uhr: Orgelkonzert.
9.00 Uhr: Morgenfeier.

10.00 Uhr: Die herbſtliche Sächſiſche Schweiz.
11.30 Uhr: Jubiläumsfeier der Volksbühne

Berlin.
2.45 Uhr: Mittagskonzert.

wen 12.55 Uhr: Nauener Zeit
en.

14.00 Uhr: Wetter und Zeit.
Anſchl.: Aktuelle Viertelſtunde.

14.15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft.
14.30 Uhr: Kammermuſik.
15.00 Uhr: Schallplattenkonzert.

Dazwiſchen: Hörbericht von der
„Zeppelin“ Landung in Leipzig-Mockau.

16.20 Uhr: Handball-Länderſpiel Deutſchland
gegen Oeſterreich in Darmſtadt.

17.10 Uhr: Bericht von der Thüringer Lanö-
reiter-Staffettenpoſt in Altenburg.

18.00 Uhr: „Der ſchwarze Schatten von New
York“ (Hörfolge).

19.00 Uhr: Gitarrelieder.
19.30 Uhr: Hokuspokus.
20.00 Uhr: „Robinſonade.“

von Offenbach.
Etwa um 23 Uhr: Zeit, Preſſe, Sport.
Anſchl. bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Montag, 22. September.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10.05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10.10 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10.15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10.30 Uhr: Schulfunk: Elementarfragen den

Muſik.
11.00 Uhr: Werbenachrichten.
11.45 Uhr: Das Wohnungsweſen.

Komiſche Oper

12.00 Uhr: Schallplatten: Lieder fremder
Völker

12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Wetter, Waſſer, Preſſe, Börſe.

Anſchl.: Opernduette.

ceoohh hRadio- Klinik
W. BOCK

n

Preiswerte Anlagen, Ersatz- und
Zubehörteile sowie Reparaturen und
Umänderungen nur beim Fachmann
Georgstraße 4 Telefon 3080

14.15 Uhr: Spielſtunde für Kinder.
15.00 Uhr: Die Frau in der neueren ruſſi

ſchen Dichtung
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten16.00 Uhr: Bühnenrückblick.
16.30 Uhr: Märchenmuſik.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18.05 Uhr: Die Sendeleitung ſpricht.
18.20 Uhr: Wetter und Zeit.
18.30 Uhr: Das neue Buch.
19.00 Uhr: Stunde der Neuerſcheinungen.
19.30 Uhr: 30 Minuten Humor.
20.00 Uhr: Mozart-Seltenheiten.
22.00 Uhr: Kriminaliſtiſche Kurzgeſchichten.
22.30 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl. bis 24 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Sonntag, 21. September.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
6.30 Uhr:
7.00 Uhr: Hamburger Hafenkonzert.
8.00 Uhr: Mitteilungen und praktiſche

Winke für den Landwirt.
8.15 W Wochenrückblick auf die Markt-

age.8.20 ühr: Neuzeitliche Hühnerhaltung.

8.50 Uhr: Uebertragung des Stunden-
glockenſpiels der Potsdamer Garniſon-
kirche.

9.05 Uhr:
10.05 Uhr: Wetter.
11.00 Uhr: Unſere Kinder können ſich nicht

mehr freuen.
11.30 Uhr: Kundgebung zum

Jubiläum der Volksbühne.
12.50 Uhr: Mittagskonzert.
14.30 Uhr: Dichter-Märchen.
15.00 Uhr: Klaviervorträge.
15.30 Uhr: Funkgrotesken.

Leiſtungsfähige Radiogeräte
und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchaft
RadioKeller, Merſeburg

Obere Breite Str. 13 Telef 2851

Morgenfeier.

40jährigen

16.00 Uhr:
Als Einlagen: 1. Vom neuen SCC.-
Sportplatz; 2. Von der Olympia-Rad-
rennbahn.

19.00 Uhr:
19.30 Uhr:

eigenen Werken.

Unterhaltungsmuſik.

Joſef Kainz zum 20. Todestag.
Curt Reinhard Dietz lieſt aus

20.00 Uhr: Wagner- Abend.
Anſchl.: Zeit, Wetter, Bekanntgabe der
Tagesnachrichten, zweite Bekanntgabe
der Sportnachrichten.
Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Montag, 22. September.
Zeit und Wetter.
Funkgymnaſtik,
Wetter.
Frühkonzert.
Schulfunk:

5.45 Uhr:
6.30 Uhr:
6.55 Uhr:
7.00 Uhr:
10.00 Uhr:

arten.
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.

Während einer Pauſe 12.25 Uhr: Wetter
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14.30 Uhr: Wir machen eine Kinderzeitung.
15.00 Uhr: Wir und die Jüngeren.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
15.45 Uhr: Die Frau im Staat.
16.00 Uhr: Naturkundlicher u S

richt in der Volksſchule.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert Berlin.
17.30 Uhr: Aus der Werkſtatt der Kammer-

oper.
18.00 Uhr: Film und Tonfilm.
19.30 Uhr: Stunde des Landwirts: Betriebs-

umſtellung auf leichten Böden.
20.00 Uhr: Aus alten Operetten.

Anſchl.: Zeit, Wetter, dritte Bekannt-
gabe der Tagesnachrichten, Sport.

Oſtdeutſche Mund

Gar. Heimarbeit. Gutes
Einkommen für Alle durch
das neue moderne r u

Silbermodeäsehſden in einer

d. h. 4 „Nadelbetten“ mit
2 Zylindern und 2 Ripp-
Fgen, resp. 84/42 und
132/66 Nadeln, allesgleich geiletert

ohne Preiserhöhung
I ige Strickmaschine der Welt mit Kuge
z ganz blankvernickeltem Fub, echt

wed. Silberstahl. Dieses neue Mogeilnlert u. a. tadellose Herrensocken aus
setde. Konkurrenlos. Patent. Prospekt
und Muster gratis

E. Meuer, StrickmaschinenG ersion 63 Westl.
Postfach 115

Erfinder Vorwärtsstrebende
5000 k. Belohnung

Näheres kostenlos durch
F. Erdmann 4 Co., Berlin SW

Beſtellungen auf

fierbst- Kartoffeln
allerfeinſte, gelbfleiſchige Jn
duſtrie, gut kochend u. geſchmack-
voll, nimmt laufend bei Lieferung
frei Haus an

Rittergut Geus a S
Telephon Merſeburg 2044

Beſtellungen ſür tadellos verleſenegelbflei chige

Ipdutric-Spelgehartoftenn

nehmen wir laufend entgegen.
Preis auf Anfragezucker fabrik Körbisdorf A. li,
Abt. Landwirtſchaft
Körbisdorf, Kreis Merſeburg

Stromverbrauch am Woomen 20-30 Pf.

qſſe bekannte

Elekfro M
den emsohlagigen Gesohaffen zu bahn

23
ber

ielewerkke AWeoschmaschinen- fabrik Deutfschiaſ

Süturstoh Westfalen

Auf Wunsch Reteo zahlung

2000 Merhbseoqgehöriqe

Miele-Waschmaschinen
in großer Auswahl bei

Justus Oppel Nehfs.

Gut gelbfleiſchige

Spelvebarofteln

Merseburg, Gotthardstr. 35

c 7
Poisterarbeiten Planos

Dekorationen PltegeTapezieren, Unoteum z uge
äuß. preiswerte rTietzel à Giegler Harmoniums

Winter- Telephon 2786 Sixtiberg 15 bewährte
Marken

leichte Zahlungsweise

Gute Speise-
Kartoffeln pianonaus

S n direkt vom Landwirt, Maereoker 60,
M vweist unentgeltlich nach „egründet 1832

u Waisennausringibe Kreislandbund an d. Francheschen
Merreburg Stiftungen

naiſirene Straße 9 Potfach 37 ne

S 3 5 a verkauft
M Landwirt M. Hertel,

sgalſtraße 11
Von Montag, den 22. September 1930 ab,
ſtehen wieder große Transporte allerbeſter

K en. u.und r
u. 1 jähriger Kuh u. Bullenkalber

ſowie beſter ermländer
Arbeits u. Wagenpferde
bei uns beſonders preiswert z. Verkauf.

Guſtav Daniel Co.

Kauft

Dann
Vieh- und Pferdegeſchäft

Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

deutſche landwirtſchaftliche Erzeugniſſe.

helft ihr der deutſchen Volkswirtſchaft.

n a. S. ernſ e 57.

Für Kleine Anzeigen gilt die un 1 Das Wort koſtet 12 Rpf., die fettgedruckte Heberſchriftszeile 40 Rpij. Worte Ader
15 Buchſtaben gelten als zwei Worte. Chiffregebühr 60 W of

I r
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l „Kleine Anzeigen“ werden nur gegen dar oder Briefmarten gufgenommen. Der Gutſchein,
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Offene Stellen

m 1. Oktober ſuche für meinenne ncheſolide, tüchtige Stütze
mit Kochkenntniſſen bei hohem Gehalt
Nicht unter 21 Jahren. Zweites Mäd-
chen und Aufwartung vorhanden.
Zeugnisabſchriften mit Bild und Ge-
haltsanſprüchen erbittet

Ernſt Hennig, Luckenwalde.
Konditoret und Kaffee.

Suche zum 1. oder15. Okt. ein e e
fleißiges ehrliches

Weg. Verheiratung
der jetzigen ſuche ich
zum 1. od. 15. Okt.

Mädchen
in Gaſt und and.
wirtſchaft. für groß. Arzthausm Reinsdorf halt eine in einfach.

Landsberg. und feiner Küche
erfahreneGeſ. zum 1. Oktob.

ein ält., kräftiges, in
Hausarbeit u. Koch.

Köchin
die Hausarbeit mit

erfahrenes übernimmt. GuteMädchen langjähr. Zeugniſſe
das ſchon in beſſer. erforderlich. Angeb.,

m. Gehaltsanſpr, an
Frau Dr. Wiegand,

Merſeburg,
Poſtſtraße 9

,!R)RLLDSRLZLDLDLLLLOfOAO—-u]

Privathaushalt war.
Angeb. mit Bild u.
Zeugniſſen an

Frau Dr. Meyer,

Suche ſolides
Hausmädchen

kein Bubikopf,
baldigen Antritt.

Martha Kerſten,
Bahnhofswirtſchaft,

Querfurt.

zum

ß

mit ſämtlich. Büro-
arbeit. vertraut, per-
fekt in amerikaniſch.

Jena,
Sellierſtraße 6.

25jähr., geb. Mädel,
Lyzeumreife, m. gut.

niſſen, umſichtig und
verläßlich, könnte di
Hausfrau vertreten

ieder Zeit
Stelle

gut. Hauſe. Fam.

ſucht zu ſofort oder

dieſer Zeitung. x

Koch- und Nähkennt-

Anſchl. Bedingung.Junger Angeb. erbet. unten
Kaufmann 10331 a d. Geſch.

Junges Mädchen
18 Jahre alt, ſucht

und Durchſchreibe-Buchführung, ſucht Stellung
Stellung. Ang. erb, Hilde Warm,
unt. A 10328 an die Eiſenberg i. Thür.,
Geſchſt. d. Ztg. X Burgſtr. 17, 3 Tr.

Verheirateter 16fähr.,, Fräftiges W ovwvonGeſchirrführer Mädchen sie wohl träumen7?
r vom Lande ſucht per 7ſcha en rbeiten 1. Okt, Stellung in i hvertraut, ſucht Stel klein Haushalt Ar Woran Jung verheiratete und solche, die es

ung. Anger. 37 r gebote an werden wollen, denken. An abstandslose
lgentur der H. Ella Franke, 7üingleben Nr. 107, Ordisleben t. Thun. Wohnungen ungestörte Ehepaars-, Leer
kresi Erfurt. L Frankenhäuſer Str. oder teilmöblierte Zimmer mit und ohne
abrige n binslte Nr. 42. Kächenbenutzung. Wie schnell man

ſelehier, u Gebildetes,, junges dazu kommt, zeigt Ihnen die „Kleine Anzeige
u. Nähen nicht un 7 im beliebtenr ehe hen im Hgnsh. Fratth

ausgeb., ſucht ſelb-r änd. Stellg. Zeug Merseburger TageblatitWirkungskreis niſſe vorhand. Ang.
erbet. unt. A 10335J erbet. unter an die Geſchſt. dieſ. c W v vde i eitu 2 kwEeoewow W WWBe

Junger Landwirt,
21 Jahre alt, geſchult.
Vadersleber, ſucht
Stellung als
Wirtſchafts

gehilfe

in kleinere bis mitt
lere Wirtſchaft.

Walter Kloth,
Bruckdorf bei Halle,

Schulſtraße 9. S

Junges Mädchen,
23 Jahre alt, welches
ſchon in beſſ. Häuſ.
tätig war, ſucht
Stellung z. 1. Oktob.
“ötubenmädchen

Größ. Gut bevorzugt,
Gute Zeugniſſe vorh.
Offerten ſind zu rich
ten an Frau Pötſch,
Böſenburg, Poſt
Schwittersdorf. 8
Beſſeres jung. Mäd-
chen, 24 Jahre, ſucht
zum 1. Okt. od. ſpät.
Stellung als

t oderinmöädchen
a und Nähkennt

niſſe ſowie gute
Zeugniſſe vorh. An
gebote erbeten unter
B. Z. 5313 voſtlag.

Wirtlchafterin
29 Jahre, vielſeitig
gebildet, ſucht Stel
lung in frauenloſ.
Haushalt. Haushalt
m. 1 od. 2 Kleinkin-
dern bevorzugt. Zu-
ſchriften erbet. an
)Eva Bietz, Erfurt,
Straßburger Straße

Nr. 82, 1 Tr.
Mädchen

19 Jahre, v. Lande,
mit etwas Näh- und
Kochkenntniſſen, ſehr
kinderl., ſucht Stel-
lung. Förſterei oder
dergleichen bevorz.
Angeb., an

Luiſe Schütte,
Sierße

(Braunſchweig-
Land)

Beſſeres, gebildet.
Fräulein, Anf. 30er
Jahre, vermögend,
perf. im geſ. Haus
weſen, ſolid u, ſpar
ſam, ſucht Stellung
Virtſchafterin

in einem beſſeren,
frauenloſ. Haushalt,
wo bei Zuneigung
Heirat nicht ausgeſchl.
iſt. Ang. u.Relben b. Könnern an die Exp. d. Zig.T 2159 kaufen.

Kapſftalſen
Von ebengeſuchüypoiheſengeſt

in Abſchn., von 4 bis
20 Mille. Vermittler
zwecklos Offert. mit
Zinsfuß und Kredit
dauer erbet. unter R
41605 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung.

heiratsgeſüche

Baldige
Hejrat

wünſcht jung. Herr
mit Barvermög., ev.,
170 groß, geſchäfts-
tüchtig, von ſtattlich.
Erſcheing., mit wirt-
ſchaftl. nett. Mädel
(20--27 J.). Einhei-ar möglich, etwas
Vermögen erwünſcht.
Zuſchr. möglichſt mit
Bild erbet. unter A
10330 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung. X

e
I Rollwagen
1 Hinterlader

beides gut erhalten,
iſt preiswert zu ver



kür Beruf, Sport und Reise neue

Westen, West-overStrick u usw.
Jacken u. Kleider

für Damen, Herren, Kinder in allen Größen

W. Dahlhaus
staunend billig!

Leipzig C 1
Reſchsstr. 4-6

Lasſierte
KüGehen

auf

reil zahlung
Markt 190.

Anzahlung M. 20.
Wochenrate M. 3.
klehmann 60.

Halle a. S.
Gr. Ulrichstr. 5 1.

Gr. I Rotr.
Sie Liste 4Verlangen

Amtl. Bekanntmachungen

Vergebung von Bauarbeiten.

Für eine Schulerweiterung mit Lehrer
wohnungen in Frankleben Kreis
Merſeburg) werden folgende Bauarbeiten
zur allgemeinen Bewerbung ausgeſchrieben.

1. Erd und Maurerarbeiten
2. Eiſenbetonarbeiten
3. Zimmerarbeiten
4. Klempnerarbeiten
5. Dachdeckerarbeiten
6. Blitzableiterarbeiten

Pläne, Leiſtungsverzeichniſſe, ſowie allge
meine Bedingungen liegen vom Wontag,
den 22. September bis einſchl. Sonnabend,
den 27. September in meinem Büro,
Ebertſtraße 30, während der Büroſtunden
zur allgemeinen Anſicht aus, Die Angebots
formulare werden ſoweit vorrätig, gegen
Erſtattung der Selbſtkoſten von dem nach
bezeichneten Architekten abgegeben.
Die Angebote wollen verſiegelt mit
entſprechender Aufſchrift verſehen

bis 29. September 1930, 12 Uhr
im Architekturbüro eingereicht werden.
Richt rechtzeitig eingelaufene und ungenau
ausgefüllte Angebote werden nicht berück-
ſichtigt. Die Bewerber ſind 4 Wochen an
ihr Angebot gebunden und behält ſich der
Schulvorſtand ausdrücklich die Wahl der-
ſelben vor.
Diejenigen Unternehmer, die den Zuſchlag
erhalten, ſind verpflichtet, die in Frankleben
anſäſſigen Bauarbeiter zu beſchäftigen.
Frankleben, den 18. September 1930

Der Schulvorſtand
Scholl, Hauptlehrer.

Leung, den 18. September 1930
Die Bau-Oberleitung:

Baurat Karl Barth, Architekt D. W. B.

BViehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Nachdem in den Rindviehbeftänden

des Pfaffenhofbeſitzers Paul Patzſchke
und des Gutsbeſitzers Richard Zangenberg
in Lützen und des Landwirts Kurt Kauf-
mann in Großlehna die Abheilung der
Maul- und Klauenſeuche feſtgeſtellt und
die Desinfektion amtstierärztlich abge-
Kommen worden iſt, werden die für die
geſperrten Ortſchaften angeordnetenSchutz-
maßnahmen hierdurch aufgehoben. Für
die Seuchengehöfte bleiben die angeord-
neten Sperrmaßnahmen beſtehen.

Merſeburg, den 20. September 1930.
Der Landrat.

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Erben-
gemeinſchaft wird am 6. Rovember 1930,
9,30 Uhr an Gerichtsſtelle, Zimmer 32
verſteigert, das Grundſtück Obere
Breiteſtraße 2 in Merſeburg Wohn-
haus mit Anbau, Hofraum und Seiten-
gebäude mit Hintergebäude, Gebäudeſteuer-
nutzungswert 284 M. Eigentümer: die
Wartha Leitz'ſchen Erben.

Das Amtsgericht in Merſeburg.

Für den Neubau von 18 Wohnungen
in Leuna der Mitteldeutſchen Wohnungs-
baugeſellſchaft ſollen die Zimmer-, Dach-
decker- und Klempnerarbeiten zur Aus
ſchreibung kommen. Angebotsvordrucke

für deren Ausfüllung nichts vergütet
wird ſind, ſoweit der Vorrat reicht,
ab Dienstag, den 23. 9. 1930 gegen Er-
ſtattung der Unkoſten von RM. 2. für
die Zimmerarbetten und je RM. 1.
für die Dachdecker- u, Klempnerarbeiten
von der Unterzeichneten zu beziehen. Der
Einlieferungstermin für die Angebote iſt
der 28. September 1930.

Ablehnung ſämtlicher Angebote, ſowie
freie Wahl unter den Bewerbern bleibt
ausdrücklich vorbehalten. Die Zeichnungen
liegen auf dem Büro derUnterzeichneten vor.

Mitteldeutſche Heimſtätte Merſeburg
Halliſche Straße Nr. 41

ßewaltiger kreſsabbau

chlafimmer, echt kiche

früher Mk. 750.- jetzt Mk. 590.-
Küche n. naturavien, 140 breit

jetzt Mk. 210.-
Speierimmer, echt kiche

früher Mk. 650.- jetzt Ak. 495,-

Möbel -Schicke
Nur Kleine Ulrichstr. 14/15

7-3immer-MWohn,
mit großem Garten in Villa zu
vermieten. Rur Schriftl. Anfragen

s ultze, Nulandiſtr. I

Suche zum 1. oder
15 Okt. einfleißiges,
ehrliches

Hausmädchen
nicht unter 18 Jahre.
Frau Olga Schlegel,

Gut Piſſen,
Corbetha-Land.

Gebildete
Wirtſchafterin

ſucht zum 1. Oktbr.
Stellung

Gute Zeugniſſe vor-
handen.

Maria Dittmar,
Merſeburg. Markt10

Jung. Kaufmann
Kolonialwaren und
Sämereibranche gel,
ſucht Stellung zur
weiteren Ausbildung
gegen geringes Ent-

lobsmgesch. 5

hestr. Wiho an

bräztch. u
hast m. Ausſp., Frdzim

brauereifrei
18000 Mk., 6000 Mk Anz.

Bäck. v. 6500 Mk. an, 12Sck.

Fleiſch. v. 1500 Mk. an.

j Magdeburg,Heilmann, en T
Bei Anfrag. Rückp. erbet.

Einzel-Zimmer

Woche 4 Mk. zu
vermieten
Leung, Maurerſtr.15

Groß. Büroraum
auch z. and. Zwecken
paſſend, zu vermieten
Zu erfrag. Schmale-
ſtraße 15. Laden.

3 kostet nur 1 Pfennig S-SHezinger bei 20 Grad Käite
eine Stunde Feuerung für
80 cbm Raum zu 18 Grad
mollige Wärme Tag und
Nacht.
Urteilen u. Referenzen v.
keinem anderen System

wollig v
III

zu übertreffen. Gleich- die Auerbacher
zeit. eine Zierde für jedes Ztg., Auerbach
Haus. Kulant. Zahlung (Vogtl.) erbe

und Bedienung. Wer beſucht 1
ZSeudg nisse g3Mein Ofen leistet bei Autobeſitzer

dieser grob. Kälte gute Dienste.Das Lokal wird Tag u. Nacht Lohn. Verdienſt
nichi kalt.
Chemnitz, 3. 2. 29.

Ich bin mit Ihrem Ofen sehr zu-
frieden. Der Ofen wurde in den
15 Jahren auberordentl. stark

strapaziert.
Gera, 4. 2. 29. Hochacht. A. M.
Der Hezinger Ofen ist der ein-
zige brauchbare bei dieser

Hochachtongsvoll Dr. S.
Meine Frau und ich können uns heute noch keinen besseren Ofen

F. P

groben Kälte im ganzen Haus. D., 14. 1. 29.

denken als einen „Hezlnger“. M., 5. 2. 29
Mein Hezinger“ übertritft an Sehönheit und Hoeigrraft alle Oeten,

G 5. 2. 29. V Sdie ich jemals benutzte.
Ofen prima, Bestens grüßend
Es spricht sich immer mehr herum, daß wir einen schönen Ofen
haben.
Leichte Handhabung der Feuerung, sparsamer Verbrauch an Heiz-
material und grosses Wärmeentwickelung überzeugen uns täglich, daß
wir bei Ihnen das Riohtige gefunden haben.

Volkssohulverwaltung L. K. O., Sohulleiter

Hezingerwerk Crimmitschau i. S.
Tel. 2039 Fabrik f. Gfen- u. Herde-Heizungen Gegr. 1890

Verkauf und Lager in HMerseburg
nur bei Firma C. F. Meister eisennanoiuns

Tel. 2351 2352.Merseburg.

geld. Offerten unter
C 2271 an die Ex-
pedition d. Blattes.

Junger Mann ſucht
in Beung oderJ Oberbeung ab
1. Oktober

öchlufſtelle
Offerten unter
A. Z. 4483 an

Lt. heiztechnisch.

durch Verkauf eines
gut eingef. Marken-
artikels. Kapit. nicht
nötig. Angeb. mit
Referenz. unt. C 1298

Mit best. Grub O. B.

Wer Kapital ſucht

f. Hypothek, Baugeld
Darlehn uſw. wende
ſich an Jogmin, per-
fönl. nur anweſend
Dienstag,d.23.9., von
10-1Uhrvorm. Merſe
burg: Hotel Goldene

Sonne.

D Rad
R 10 Sport, fabrik-
neuwert. Viktoria,
350 ccm mit allen
Schikanen preiswert
zu verkaufen.
Autohaus Nürn-
berger, Merſeburg.

W. F. Th.

Geweindev., C. C.

und Umgebung

an die Exped. d. Bl.

Wer Privat- Kundſchaft
beſitzt oder größeren Bekanntſchaftskreis
beſitzt, kann durch vorteilh. Verkauf von
Seife, Strümpfen, Kurzwaren viel Geld
verdienen. Auch Prov. Verkauf von
Sprechmaſchinen auf Teilzahl. lohnend.
Angebote erbeten unter P. D. 823 an

Jnvalidendank Leipzig.

Grundſtück in
Induſtrieort

b. Merſeburg geleg.,
veränderungshalber
ſofort billig zu verk.
evtl. zu verpachten;
beſt. 2 Fam.-Wohn-
haus in beſt. baultch.
Zuſtand, elektr. Licht,
Waſſerleitg., Kanak-
anſchluß, größere
RNebengebäude, Hof
m. Toreinfahrt und
Gemüſegart. Eignet
ſich auch für gewerbl.
Zwecke. Offert. unt.
C 1296 an die Exp
d Bl.

Möblierte
Wohnung

1 oder 2 Zimmer m.
Küche zu vermieten.
Offert. unt. C 1300
an die Exped. d. Bl.

416
9pel-Limouſine
fahrbereit, ſehr gut
erhalten, verkauft
preiswert. Angebote
unter C 1299 an die
Exped. d. Bl.

Wir können uns nicht ent-
schließen, unsere

Koch-
Vorführungen

[C-mzw
heute abzubrechen, da wir von Riesenerfolg zu Riesen-
erfolg schreiten und müssen dieselben abermals bis
Sonnabendcd, 2 7. Sept. verlängern.

Merseburg
Gotthard-
straße 35

Tel. 2593

Sie werden als unser Versicherter voſſ-

kommen als

Privaſpatient
behandelt, Ein Krankenschein ist

micht erforderlich, dementspre-
chend kommt auch eine Gebühr für

einen Krankenschein nicht in Frage,

Vereiniote Krankenversleherungs-

Akt.-Ges, Berlin

Verlangen Sie Auskunft von unserem Vertreter

hier ausschneiden J

An die
Vereinigte

Krankenverslcherungs-Aktiengeseltschan

Geschaftsstelle Leipzig C
Europahaus

ch bitte um unverbindliche Zusendung lhres
prospektes bezv/. unverbindlich bei mir vorzusprechen

Nome:

Adresse:

ehe R
Merseburg,

Hotel Drei Schwäne
Inh. Paul Michaloswski, Fernr. 2619

Lauchstädter Str. 12

Vorzügl. Mittagt. v. 12-2 (a. Abon.)
Speisen zu jed. Tageszeit. ff. gepkl,
Getr.,saub. Betten, angen. Aufenth.

„Ratskeller“
Sonntag, 12-15 Uhr, Ged. 2.- Mk.

OTTO RVS S E I.

Herzogin-Suppe Warme Pökelzunge
Madeira-Tunke Junges Gemüse
Pfirsich-Gefrorenes Ferner Gänse-
braten mit Krautkloß 2.50 Mk.
I Schoppen Weiß- od. Rotwein 0 50 Mk.

Jeclien Donnerstag: Schlachtefest

rialie a. S.

W
Feden Sonnurag ber

frefem Efntrfttf
die heltebren

Koneerfe
unter Lertung von Hans Terchmann

4- Uhr Tane-Tee
7 Uhr im großen Teſtſaal

Berlt
Halſes größte Tangveranſtaltung

4

7äg l geöhnel. FIeute Sonnabend
und morgen Sonntag

e u. S r
Bad Suderode aneheneneta udero tungspenfionat
Haus Burckhardt. Grodlg. Erlg. d. Hauswirtſch.,
einf. u. feinere Küche, Servier., Wäſchebehandlg.,
Schneld., Weißnäh., Handarbeit. Auf Wunſch
Wiſſenſch., Sprach., Muſik. Sommer u. Winterſp.,
Gymn.,Penſtonspr. monatl. 90 Mk. einſchl. Unterr.,
ohne ſegl. Extraberechng. Prima Ref. u. Proſp.

Harz- Bauschule Ballenstedt
Bau- und Handwerkerschule

Meisterprüfung an Ort und Stelle.
Programm frei durch die Stadtverwaltung.

Abſatzferkel Screibwas maſchin.-Hilfe
Atzendorf 201 ſucht Stellung.

s

Telef. 2341
ne

ff. unter C 1297h

Gasthaus
Netz schkau
Sonntag, den 21. Sept.

Erntedankfestball

x W Gernrode (Har2)
Berghotel Stubenberg
Vornehmes Haus mit allem Komfort.
Hohe Pension bei vVvorzüglicher Ver-
pflegung von Mk. 6 an.

Anfang abends 7.30

Es ladet freundlichſt ein I 2Ernſt Gade h Philharmonischer
E Orchester verein e, V.MersehurgReipiſch

Sonntag, den 21. September 1930,
von nachmittags 3 Uhr ab

Erntedankfeſtball
wozu freundlichſt einladet

Der

III
(unter Leitung von Hanns Roessert)
sollen bei ausreichender Beteiligung
am 5. 11., 10. 12. 1930, 4. 2. und
11. 3. 1931 im „Casino“ stattfinden.

Abonnementskarten 6, RM., fürWirt: A. Schunke
Schüler 3,- RM., Einzelkarten 2.- RM.

Das aussterbende

Sonntag, d. 21. Sept.
nachm. 4 Uhr letzter

großer
Dazu ladet ergebenſt ein

Einzeichnungslisten bei Pouch
und Brendel. Programme können
dort eingesehen werden. DieVereine,
denen Sonderlisten zugegangen sind,
werden nach Abschluß um gefl. als-
baldige Rückgabe an die Pouch'sche
Buchhandlung gebeten. Die Bei-
träge werden später erhoben.

Der Vorstand.

Punstedt

Preis-Skat
Der Wirt

Voranzeige!

Nur Diens

Preise wie üblich!

Un z O Th eater Voranzeigel

t a g, den 23. September, 4 Uhr und 8.30 Uhr

Einmalige Sonderveranstaltung
„Zum Scneegſpfel Arhas

Der schönste und größte Jagd- u. Expeditionsfilm aus den Tropen.
Persönlicher Vortrag: C. W. Berg (Daressalam).

Siehe Hauptanzeige am Montag!

e

h

d



391 Millionen Mark Ein
nahmeausfall der Reichsbahn

Perſonen und Güterverkehr im Auguſt
ni

Der Umfang des Güterverkehrs der
Deutſchen Reichsbahn im Auguſt 1930 hat ſich
trotz des onmäßigen Einſetzens von
Ernte- und Düngelmitteltransporten und
trotz geſteigerten Kohlenbezuges gegenüber
den Vormonaten kaum geändert. Es wurden
arbeitstäglich gegenüber dem Vormonat
0,35 Proz. Wagen mehr und gegenüber dem
Auguſt 1929 17,2 Proz. Wagen weniger ge-
ſtellt. Der Perſonenverkehr erreichte
im Auguſt nicht dieſelbe Höhe wie im
gleichen Monat des Vorjahres.

Die Geſamteinnahmen der Reichsbahn, die
bis Ende Juni durchſchnittlich im Monat um
rd. 51 Mill. RM. hinter dem Ergebnis des
Vorjahres zurückgeblieben waren, zeigen im
Juli 1930 einen Rückgang um 85 Mill.
Reichsmark trotz der am 1. Februar und
1. Juni dieſes Jahres durchgeführten Tarif-
erhöhungen. Der Geſamteinnahmeausfall
bis Juli 1930 gegenüber dem Vorajahre ſtellt
ſich nunmehr auf 391 Mill. RM.

Kupferpreis
weiter herabgeſetzk.

Die vor drei Tagen erfolgte Herab-
ſetzung der Verkaufspreiſe des Kupferkartells
von 11,30 auf 11,05 Cents cif europäiſcher
Häfen hat ſich, wie erwartet, als ungenügend
herausgeſtellt. Da auch in Europa das Ge-
ſchäft äußerſt unbefriedigend blieb, entſchloß
ſich das Kupferkartell am Freitag, mit ſo
fortiger Wirkung eine weitere Reduktion
ſeiner Verkaufspreiſe für Wirebares-Kupfer
cif Europa von 11,05 Cents per lb ((ent-
ſprechend einer Parität von 102,54 RM. per
100 Kilogramm) auf den neuen Rekortief-
ſtand von 10,80 entſprechend 100,22 RM. vor
zunehmen.

edriger als im Vorjahr.

Preisfturz am Bleimarkk.
Die Bleipreiſe, die im Gegenſatz zu der

ſchwachen Haltung der anderen Metalle ſeit
langem ſtabil geblieben waren, ſind ſeit
einigen Tagen von 1814 Pfund Sterling auf
17 dreizehn Sechzehntel Pfund Sterling und
am Donnerstag auf 1756 Pfund Sterling ge-
fallen. Die eigentliche Urſache des Preis
ſturzes liegt darin, daß der Bleimarkt ſeit
Monaten vom Produzentenpool, der außer
den führenden amerikaniſchen Bleierzeugern
auch die hauptſächlichſten Bleiunternehmun-
gen des britiſchen Reiches und die Metall-
geſellſchaft angehören, manipuliert wird. Der
Pool mußte in der letzten Zeit angeſichts des
geringen Konſumbedarfs den größten Teil
der ankommenden Ware aufnehmen. Früher
oder ſpäter mußte daher auch am Bleimarkt
ein Rückgang eintreten.

Erhöhung der Maispreiſe.
Jn der am 19. September abgehaltenen

Sitzung des Verwaltungsrates der Reichs-
Maisſtelle wurde beſchloſſen, mit Wirkung
vom 8. Oktober die Maispreiſe um 15 bis 20
RM. zu erhöhen. Wie in dieſem Zuſammen
hang noch bekannt wird, wird das unerlaubte
Jnverkehrbringen von Mais an der hollän-
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diſchen Grenze von der Reichs-Maisſtelle im
Zuſammenwirken mit den Organen der
Staatsanwaltſchaft, der Zoll- und Polizei
verwaltung mit aller Entſchiedenheit be-
kämpft.

Wollverſteigerung der Wollverwertungs-
vereinigung.

Wollauktion Berlin, 19. Sept. 1930, etwa
1900 Zentner, in ſehr flotter und lebhafter
Stimmung wurde zu ſtrigenden Prei-
ſen alles verkauft. Man bezahlte im Durch-
ſchnitt je Zentner Schweißwolle Merino
Halbſchuren 55--65 RM., Merino Lamm-
wollen 65--75 RM., reingewaſchene ohne jede
Speſen brachte etwa 3.50——3.90 RM. je Kilo-
gramm. Für ſchlecht gepflegte ſehr ſchwere
Wollen klagen die Preiſe natürlich niedriger
biser herunter auf 52 RM. Beſtgepflegte
Wollen brachten: halbſchürige Mutterwollen
Seitſch 79, Ernſthoff 76, Borchtitz 76, Gnaden-
frei-Seidlitzhof 76. Hohenjeſar 74, Karow
(Mecklenburg) 72, Retzow (Mecklenburg) 71,
Jacobine 71 RM. Jährlingswolle Scharfen-
berg 85, Bockwolle Kleptow 85, Lammwolle
Hohenjeſar 85 RM. Nächſte Verſteigerungen:
24. Oktober, 22. November, Berlin.

Generalverſammlungen.
23. September.

A. G. Körtings Electricitäts Werke,
Berlin. Außerord. in Berlin, 16 Uhr,
Behrenſtraße 68—-70.

Halbierte Minimax-Dividende,.
Der Aufſichtsrat der Minimax A.-G.,

Berlin, beſchloß, der GV. für Geſchäftsjahr
1929/30 eine 5prozentige Dividende (in den
letzten Jahren je 10 Prozent) vorzuſchlagen.
Die Geſellſchaft erzielte einſchließlich des Ge
winnvortrages einen Rohgewinn von 2,66
(2,92) Mill. RM., aus dem nach Abzug der
Generalunkoſten von 2,08 (2,18) und der Ab-
ſchreibungen von 0,35 (0,26) Mill. RM. ein
Reingewinn von 0,23 (0,45) Mill. RM. aus-
gewieſen wird.

Günſtige Entwicklung Continental Gas.
Jm erſten Halbjahr 1930 iſt der Abſatz der

Deutſchen Continental-Gasgeſellſchaft, Deſfau,
an elektriſcher Energie gegenüber dem
gleichen Zeitraum im Vorjahr um 17,23 Mill.
Kilowattſtunden geſtiegen. Die Zunahme be-
trägt 5,84 Prozent. Bei der Gasabgabe der
zum Konzern der Geſellſchaft gehörenden
Unternehmen iſt die Abtrennung des großen
Verſorgungsgebiets des Alt-Berliner Stadt-
teils von dem Verſorgungsgebiet der Gas-
betriebsgeſellſchaft zu berückſichtigen

Weizen feſker.
Nach den Preisſtürzen am Roggenmarkt

war geſtern die Stimmung an der Berliner
Produktenbörſe erheblich ruhiger. Bei aus-
reichendem Angebot in effektiver Ware, das
allerdings erheblich abgenommen hat, zeig-
ten ſich keine merklichen Preisveränderunge
mehr. Auch im Handel mit effetiver Ware
blieben die Notierungen für bie vorderen
Sichten unverändert, während die ſpäteren
Monate leicht anziehen konnten. Weizen
konnte ſeinen Preisſtand befeſtigen, einmal
infolge der in Ausſicht ſtehenden Erhöhung

Sonnabend, den 20. September 1930

der Beimahlungsquote, dann aber auch dank
einer Beſſerung des Mehlabſatzes. Jm Zeit
handel gewannen die vorderen Sichten 3, die
ſpäteren 4--5 M. Am Mehlmarkt konnten
bei beſſerer Nachfrage nach Weizenmehl die
Preiſe um etwa 25 Pf. anziehen. Hafer und
Gerſte hatten ſtetige Tendeng.

Berliner Produktenbörſe vom 19. September.
Amtlich feſtgeſezte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. S

75--76 h 234--236 Futtererbſen 19,00 20,00
Roggen, märk. 163- 165 Peluſchken 20,00 21,00
Braugerſte 204 222 Ackerbohnen 17,00 18,00
Futtergerſte 180 195 Wicken 20,00 22,00
Hafer, märkiſcher 158-169 Lupinen, blaue
Weizenmehl 27.50--35,75 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 23,75--27,00 Seradella, neue
Weizenkleie 8,75--9,00 Rapskuchen 9,80--10,20
Roggenkleie 8,25--8,50 Leinkuchen 17,30--17.60
Raps S Trockenſchnitzel SViktoriagerbſen 30,00--34,00 Soya-Schrof 14,00--14,80

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 20. September.

Weizen, ruhig heute vorherDurchſchnittsqualität, geſund und
trocken, 75--76 kg- l 240242 240 242

gut, geſuud u. trock., 76--77 kgl. 242244 242 244
Roggen, flau

Durchſchnittsqualität, geſund und
trocken, 71 kg-hl 163165Gerſte, matt, Jnduſtriegerſte 180 185

Braugerſte, hieſ. Durchſchnittsqual.,

173--175
180 185

(feinſte über Notiz) ruhig 215-226 215--225
do. gute Braugerſte ruhtg 240--250 240--260

Wintergerſte, Durchſchn., ruhig 180185 180- 185
uttergerſte, Abfallgerſte. ruhig 180--185 180-- 145
aker, Durchſchn.-Qu. ruhig, neu 167--172 170 176

Viktorigerbſen, Durchſchnitts-
qualität, ruhig 27,00 29,00 27,00 29,00

Welzenkleie, mittelgr., ruhig 8,75 6,25 8,75— 9,25
Roggenkleie, ruhig 68,25 8,76 8,25 8.75

h ruhig 7,50 8,00 7,50-—8,00Trockenſchnitzel, ruhig 7.00 7.50 7.50 8.00
eu, loſe, ruhig 6,75--7,25 6,75--7, 26eizenſtroh, drahtgepr. flau 2,00 2,00

Roggenſtroh, drahtgepr. flau 2,00 2,00
Allgemeine Tendenz: Weizen ruhig Roggen flau,

Mittelgerſte unverkäuflich, Alles übrige ruhig
Die Preiſe verſtehen ſich netto fret Halle für min

deſtens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Magdeburger Produktenbörſe vom 19. Sept.
Weigen 76-77 kg 232--284, 77-78 kg 236 238, 74-75 c

Roggen 71-72 kg 162- 164, Sommergerſte, Futter-
u. Induſtrie 180- 185, Braugerſte 210-220. gute 220

230, Wintergerſte 184 166. Hafer 168--176. Plata-
Mais Galfox-Mais Viktoria- Erbſen 290 300
Weizenmehl 35.25 37.25, Roggenmehl 25,75 26. 5
Weizenkleie 9,40--9,80, Poggenkleie 8,20-—8,40.
Geireide für 1000 Kilogr. im übrigen für 100 Kiloar

Magdeburger Rauhfutternotierungen vom 19. Sept.
Weizenſtroh drahtgepr. 0,75-—0,85, Roggenſtroh draht-
gepreßt 0,75--0,85, Haferſtroh drahtgepreßt 0,70-—-0.75,
Gerſtenſtroh drahtgepr. 0,70--0,765, Roggenſtroh bindf.
gepreßt Weigzenſtroh bindfadengepreßt
Heu, gutes 2,50--2,60, Luzerne 2,70 3,00

Berliner Schlachtviehmarkt vom 19. Sept.
Aufttieb: 2063 Rinder, davon 790 Ochſen. 395 Bullen,
878 Kühe u. Färſen, ferner 1340 Kälber 4748 Schafe,
7922 Schweine zum Schlachthof direkt 253 Schafe.
1381 Schweine, 72 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1 Kl. 56-68, 2. Kl. 53--55, 3. Kl. 50--52 4. 46 49.
Bullen: 1. Kl. 55-58, 2. 53-—55, 3. 50-—52., 4. 47-49.
Hühe: 1. Kl. 43--48, 2. 35-—-40, 3. 30--34, 4. 25--28.
Färfen. 1. 53--56, 2. 47--50, 8. 42--465. Freſſer: 40 48.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 70-80, 3. 69 78, 4. 53 65.
Schafe: 1. Kl. 70--73, 2. 63--68. 9, 62-56, 4. 52 60.

38--48. Weidemaſtſchafe 64 66. Schweine: 1. Kl.
58 60, 2. Kl. 60 62, 3. 61 63, 4. 60--61., 5. 58 60.,
Sauen 53. Maritverlauf: Bei Rindern ruhig, bei
Kälbern langſam; ber Schafen in guter Ware glatt,
ſonſt ruhig; bei Schweinen glatt.

8proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 19. September: 97,00.

Die Börſe iſt nervös.
Die in Amerika umlaufenden unkontrol-

lierbaren Gerüchte über Umſturzpläne in
Deutſchland verſtimmten die geſtrige Ber
liner Börſe ſelr. Die Baiſſepartei iſt erneut
am Werk. Die an den Markt kommende
Ware war nicht groß. Es fehlte aber jede
Aufnahmeluſt, ſo daß größere Kurseinbußen
unvermeidlich blieben. Alle Märkte wurden
in Mitleidenſchaft gezogen. Sprit- und
Bieraktien waren beſonders ſtark abgegeben.
Aber auch Banken und Verkehrswerte lagen
ſchwachen.

Amtliche Deviſenkurſe vom 19 September

Geld Brie Geld Brief1 Dollar 9,19164, 1996 Pfund Sterl. 20,87120 411
100 holl. Guld. 168.69169.23) 100 italien. Lires1,946)21,986
100 ſranz. Frs. 16,466 16,605 (00 ſpan. Peſet. 44.81] 44.89
100 ſchweigz. Fr. 81,36 31,61argentin. Peſo 1528) 1 527
100 Belga 58,4965 58,665 (00 finniſche
100 t1ſchech. Kr. 12,442 12,462 Marika 10,647 10,567
100 ſchwed. Kr. 118,59 118,81 100 duigar. Leva s os 3,048
100 norweg. Kr.112,18 112,86 ſapan. en 2,071 2,075
100dän. Kron. 11217 11230) braſil. Milrs. 9,428 0,426
100 öſtr. Schill. 59, 188 59. 805) 100 fugſl. Dinar 7.429 7 443
100 ung. Pengö 78.38 73,52] 100 vortug. Ese. 18,82 18.86

Golpiandbriete, werthest. Anleihen
Berlin, 19. September.

8 Pr. Läpfb. Anst Gm. 4100,75 10 Prov. Sücohs. Ids. Gpf. 108,60

8 do. do. R 13u. 15101,00 8 do. do. 90. 97,00
8 do. do. R. 17u. 18101,00 77 do. do, Ausg. I-2 89.,00
7 do. do. R. 5) 97,00 j6 do. do. Auss. 1-2 S
7 do. do. R. 10 97,00 8 Sachs Pr. G. A. A. 1112] 90,00
8 do. Kom R. 20 98,00 6 Anh. Rogg. 1.-3. Ausg.
7 do. do. R. 6 93,50 5 Bad. Ld. -ERlektr. Kohle 18,00
G do. go, R. 8 85,50 5 Berl. Roggenwert 1923) 8,50
8 Pr. Ztrst. GId B 3,6, 10 98,00 6 Bresl. Kohlenwertanl.! 20,41
8 do. äo. R. 9 5Elektr. Mitteld. Kohle 4,865
8 do. do, R. 14 u. 15) 98,00 7 Ev. Lak. Anh. Roggw.
8 do. do. R. 16 98.00 5 Grobkraftwk Hannov.,
8 do. do R 1I9) 98,00 5 Kur-u. Neumärk. Rogg. 7,15
8 do. do R. 20 u. 21 99,00 5 Landsoh. Contr. -Rogg. 7,75
10 Pr. Pſdbr. Gpfr. 3940 100,60 5 Meokl.-Sohwer. Rogg.] 7,80
9 do. do. Ewm. 38 100,00 5 o1db. Kred. Anst Rog.
8 do. do. Em. 41 99,50 5 Pr. Centrbd. -Rogg. Pf. 8,00
7 do. do. Em. 42) 94,00 5 Pr. Kaliwert-Anleibel 7,40

do. do. Em, 45 89,00 5 Pr. Roggenwert- Anl.) 8,85
6 do. Kom. Em. 19) 81,00 s Prv. Sächs. Lads. Rogg.] 7,26
8 Pr. Centr. Bod, G. Pf. 27 100,00 ſ5 Rogg. -Rbk. Berl. 1-I1 7,865
6 do. o. 1928 101,00 5 sohl. Idsch. Rogg. Pf. 6,90
8 Pr. Ctr. Bod, G. Kom. 27 96,00 6 Thür. ev. Kireh. Rogg
g do. do, 1928] 96,75 I5 Westtf. Ldsb. Prv. Kohl. 5

Kelpriger Börse vom 19. September.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

X

Allg. Di. Cred. A. 105.25 Lindner, Gottfr. 89,50
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 50,00
Chromo Naſork 91,60 Norddtsch. Wolle 67,25
Falnenstein Gard. 98,00 Pittler Maschinen 134,00
Kirchner Co. 41,60 Polvphon 174,00
Köbke ä Co. 8,00 PrehlitzerBraunk. 145,00
Landkraft Leipzig 86,00 Raucawar. Walter 22,60
Langbein-Pfanh. 106,00 Riquet 4 Co. 114,00
helpz. Baumwolle 105,75 Fahlberg, List &Co 47,00
do. Wollkämmer. Schleme Holzstott 46,00
do. Kammgarn 69,00 Schubert 4 Salzer 160,00
do. Hypoth.-Bank [142,76 Stöhr Kammgarn 78,60
do. Bier Riebeck 126,00 Thüringer Gasges. 142.00

do. Wolle 113 00
Magdeburger Zuckermarkt vom 19. Sept. Preiſe

für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 25,375,
September 26,26, 26,650. Tendenz: Ruhig.

Metallpretſe in Berlin vom 19. Sept. für 100 kg
m Reichsmark): Eleltrolytkupfer wire bars 100,765,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 99--99 Proz. 350, AntimonRegulus 53--66., Feinſilber für 1 kg ſein 50,50--652.,50.

Berliner Eleltrolytupferpreis vom 20. Sep-
tember: 100,75.

28,26 GluckaufGelsenk. 138, 261168, 2011.0wenbrauerer 224,00 280,00

Gebr. Goedhart 127,00 180, 00Lüdensch. Metall 49,00 49,00
Th. Goldschmidt 44,50) 46,26Lüneb. Wachsbl. 62,26 62.,26
Hallesche Masch. 86,00 86,25Magdeb. A“llg Gas 32,50 32,60
Hamburg. Elektr. 182,00 183,26 do. Bau- Cred. 166,00 166.00
Hammersen A. G. 102,25 102261 do. 41,00 41.,00
Hannover Masch. 29,75 do. 42,00 42,25

Daimler-Benz 27,12
Demmer, Gebr. rDitsch.-Atlant. Tel. 107,25 108,00
Deutsche Asphalt 1106,60
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess. 126,00 127,76
do. Erdöl-A.-G. 68,64 70,87
do. Jute-Spinner., 54,00

87,76 88,50 71,00 74,00
42,76 48,00
98,60 96,00

dachsenwerk
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen 100,26 100,26
Salzdetfurth Kaliſs06,26 311,00
Sangerhs. Masch. 100,28 100.,60
Sarotti-Schokol. 108,00 109,75
Sauerbrey Masch. 14,00 13,75
Saxonia, Zementſ 102,00 106 00

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tülifabrik 27.76 47.76
Volkstedt. Porz. 14,25 14 26
Vorwohler Poril. 118,00 117,00

Wanderer Werke

53 Relchadank-Berlingr Börse revom 19. September
Denkacde Knletden Inäustrie-RKtien

19. 9. [18. 9. Accumulat.-Fadr. 120,26
Adler Portl.-Zem. 41,00

Bergwerk
Mühlenw.

41,00 Mannesmannröh.6 Dtsch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7 Dt. Reichs anl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Sraatssch.

l. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 Disch Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Di. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dt. Wertbest. Anl.
4 Dt. Schutzg. Anl

93,87

101.00
88,50
87.26

99., 20

101,20
10126
86,00
94.80

99,90

60,76

7.37

61,50

94,00

101.00
68,40
87 26

99,90

102,30
101 30

s6,00
8887

99,90

61.70

750

61.50

2,75 280

verkehrs-Aktten

Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammenäk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mkbr.
Bachm. Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutt.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. In d
Braunschw. Konl.

do. Jute-Spinn.
do. MaschinenAachener Kleind.

A. G. f. Verkehrs w.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
EBrnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.- A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. A.Halb. Blankenbg.

Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pachk.
Hamburg. Hochb.
do. Siudam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd

ordh.-Werniger.

6400 66.87

130,50

31,62

Addtsch. Eisenb.
Zochipk. Finsterw. 1

158.25

31,62
26.12
60,00
92,00
60,00
87.62
48.00
2760
87.00
7060

165,00

Breitenb. Portl.-C
Brown, Boveri Co
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk,
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
l. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najſork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Corona Fahrrad

68,00

75,60
181,00

187,00

116,50

65.00
198,00

926
67,00

84,76
264,00
168,76
176,12

38,765

86,60
40,00
30,60
38,00

131,00
146,60
220,00
100,00
40,00

101.,00

98,00
84,00
56. 12
46,60

18,50
69,00

Cröllwitz Papier

133,26

187,00

11976

198,00

271,26
163,00
178,50

141,60

68,00 do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u Eb. VKk.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab,
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Ditsch. Eisenhdl.

9,37 do. Metallhandel
Dommitzsch Ton

88 00 Doornkaat A.G.
87 26 Oscar Dörffier.

t Dortmund. A.-Br.
Dürener Metaliw.
Dvnamit A. Nobel
Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau,
Eschweil. Bergw.
Essen. Steinkonl.
Excelsior Fahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feibisch A.G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmünhle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiftfbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuchkerf.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Be
GermaniapPortl.
Gesfürel-Loewe
Gidemeister&Co.
Gladbacher Wolle

79,87

65,50

3400
55,765

40,00
81,00
38,00

147,00
220,00
100.00
40,00

102,3
100,00

34,00
67,00
47.00

140,00

62,80
161,00
19,50

65,60

195,00
218,75

0,60
49,00

144,12
218,00

63,00
127,00
106,00

61.00
4180

167,00

67,87

105.62

96,00
132,60

66,50

167,00

19 60olHedwigshütte

Hirsch Kupferw.

Harburger Eisen 64,00
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbeu 96,00

80,76

21,12

62.00
77.00

86,50
8262
60,50
60.00

Heidenau Papier
Hildebrd. Müuhlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.

Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei 167,00
Horchwerke 85,00
Hotelbetriebsges. 120,60
Hubertus Braunk. 126,60
Humboldtmühle 6,00
Huta Breslau 72,00
Nse Bergbau 218,50
Industriebau A. G 18,60
Max Jüdel Co. 99,00
Julich Zuckerfabr.

218.,75

9,60
49,00
98,78

147.26
218,00

66,60
130,00
106,76

51,00
4150

Kahla Porzellan 37,00
Kaiser- Keller AG. 62,60
Kaliw. Ascherslb. 194,62
Klöckner-Werke 76,50C. H. Knorr A.-G. 170,00
Köln-Neuess Bgw 88,75
Köln. Gas- u. Elktr 54,00
Körbisd.Zuckerfb.
Körting, Gebr. 80,00
Körtings Elektrw. 96,60
Kvffhäuserhütte
Lahmeyer Co. 162,60
Laurahütte 40,00

161,00

106,12
99

13260Glas Schalke120,0 Giauziger Zucker 683,00

68,00 Leopolidsgrube

Leipz. Br. Riebeck 128,25
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm. 18,12

Leonhard Braunk. 277
64,

Lichtenberg. Terr. 76,60
,o0 LindenerBrauere 117,26

188,00 Einde's Rismasch 168,00
NMLindstr A. G.500, o

86,00 86

78,87
NMansfeld Bergb.

97,75Maschtb. Buckau
80 s do. KappelNMech. Web. Lind.
21,62 Motorenfb. Deutz
62,00Neckarwerke.
76,76Niederl. Kohlenwe.
121.00 Nordd. Kabelwerk
86,25] Nordd. Woillkäm.
o es Oberb. Ueberl. Z.
6000 Oberschl. Eis. Bd.

169 50 do. Kokswerke
95 00 do. do. Genußß

123 00 Odenw. Hartst. Ind
266 Oeking. Stahlw.
x so Qrenst. Koppel
7200 Ostwerke

137,00

64.,87

174,00

73,76
60,60

191,00
Pittler Lpz. Werkz 136,00

66,00
e do. Tul u. Gard 26.00

62,50 Pöge, Elektriznät 1426
198,00] do. Vorz.- Akt 27,00
727 P hnerke 172,26
86 76 Radeberg Export 164,26
54 d Rasquin Farbwrk.

Rathgeb. Waggon
40 00 Rauchw. Walter 22,00
9600 Ravensbg. Spinn.

o Reichelt Met Schr. 26,26
Rhein. Braunkohl. 195,765

166,60 do. Chamotte
40,60] do. Elektrizität 129.,75

126,00 do. Spiegelglas 108,00

d 80,0080,60
167,00 do. do. Sprengst. 58,12
56,00] David Richter A. G.
78,00 A Riebeck Mont. 92,76

57,76

62,60) 62,50] Rositz. Zuckerraft
182,60 Lingner- Werke 76,00

A.

117,26 Rockstroh-Werhe
156,75] Roddergrube 650,00
500,00 Ph. Ros enth. Porz. 62,00

26,50
78,60 RuschewevhRätgerswk. A.

67.25
96,00 96,00
50,00
80,00
74,26 76.06

25 76 26.76

80,60
50,00 62,50

100,60 100,50
13.25 18,76
82,75 85,60
73.50

122,00
134.00

75,00
122,50
134,00
137,00
69,80

69,60
82,00

66,60
187,00

74,60
63.75

10100
186,00

67.00
26.00
14,00

176,00

167,60

2250

26.26

197,60

130,00
110.00
83.00
81.00
54,50
83,60
94,60
67,75

680.00

68,00
26,50

70,00 70,00
58,12 64, 26

Schieb-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck. Mel.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.-Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gub
Siegersdrf. Werke
Séemens Glasincd.
Siemens Halske
Sinner A. G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R. Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerck
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk.
Svenska Tändst,

Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal. u. Spgl
Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweibfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckt
Triptis Akt. Ges.
Tulltabrik Flöha
Ver. Glanzstoftf.
do. Gothaniawerk
do. Harz. Portl.-C.
do. Jutespinn. LtB
do Laus. Glasw.
do. Märk. Tuchfbk.
do. Prtl.Schimise
do. Schuhfb. Ber.
do. Smyrna Tepp
do. Stahlw. v. d. 2

74,00
7900

168,60

144,76
222,60
181,00

42,00
100,75
182,76

67,00
38,50
20,76

104,00
69,26
73,00
67,00
78,09
62,00
96,00

100,80
19550
306.00

107,50
11100

30,00

8.62

146.00
142 26
128,00
35,25
4150
36,00

116.00

89,80

31.00
37,60

139,00

74,00
80,00
20,00

164,50
148,26
236,50
180,00

a42,00
101,00
187,00
81.26
67,00
37.60
20,00
106,00
69,26
76,00
66,00
79,60

63,60
37.50
101,00
196,80
304.00

107,50
111160

30,26

8,62
146,00

142,76
180,00
95,00

41,60
85,00

119,50
99,00
94.00

31,12

3760
13200

39,80 40,00
181,00 163.00
1651,50 101.50

do. Thür. Metall 40,28 40,26

Warstein u. Hzgl.
Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Wegelin Rußtfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth.
Wersch.-Weißenf
Westeregeln Alk
ti. Wissner Metal
WittenerGubstahl
Wiitkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co
Zeitzer Maschfbk.
Zellstoff- Verein
do. Waldhof
Zuckib. Rasfenbo

116,00
126,00

86.00
88,00
44100

72.86
129,00
198,00
41,26
4060
99,00

60,12
78,00
62.00

126.00

87,00 38,00

116,060
126,00
68.00
38,50

44,00
70,60

129,00

202,26
4160
4050
98,00
60,60

78,00
68,265

126.,75
30,00 38,59

uant-Aktlen
Allg. Dt. Cred.-A
Bank f. Brau-Ind
Berl. Handelsges
do. Hypoth. Banh
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hvp
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u

Disconto-Ges.
Dtsch. Etffekt.-Bk
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. Veberseebanh
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv
Hamburg. Hvp.-B
Hannov. Bodenhkr
Mecklb. Strel. Hvp
Meining. Hyp. Bk
Mitteld.Bod. Cr. A
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B
Reſchsbank
Sächsische Bank
lao. Bodeneredit

106, 60

117,00
136.87
216,00
10100
124,00

172.00
94.76

119,75
104,00
148,00

9780
110,00

99,50

107 60
140 00
208,00
169,00
161,50
200,06
101 00
162,00
288,26
150,00
149 650

108.56
122,26
139,50
218,00
101,00

126 60

17450
94.76

120,25
104,00
144,00

98,00
12050
99 50

107,00
140,00

208.00
16900

168,00
200.00
101 00
163,00
238,00
150,00
180, 00



e

e a e aFür die anläßlich unſerer Silber
hochzeit u. gleichzeitig zu meinem
25 jährigen Geſchäfts Jubiläum
dargebrachten Glüchwünſche und
Geſchenbe ſagen wir allen herz
lichſten Dank

Friedrich Funhe
und Frau

Diederwünſch, im Sept. 1980

Familien- Nachrichten

J

Vermählte:
Merſeburg.

Willi Schimmelmann, Eliſabeth
Schimmelmann geb. Joske.

Leipzig.
Dr. med. Gottfried Wieland,
Gertrud Wieland geb. Goos-
mann.

Todesfälle
Weißenfels.

Richard Tuch, 58 Jahre.
Ebersroda.

Eduard Werner, 65 Jahre.
Querfurt.

Friedrich Thieme, 57 Jahre.
Barnſtädt.

Klara Voigt, 68 Jahre.
Halle.

Wilhelm Später, 46 J.
erdigung 22. 9., 14.30 Uhr.
Hermann Andrae. Beerdigung
22. 9., 13.30 Uhr.

Leipzig.
Albert Schröder.
22. 9., 11 Uhr.
Alexander Bettenhauſen, 62 J.
Otto Oswald Kröber.
Eliſa Hummitzſch, 52
Beerdigung 22. 9., 12 U

Be

Beerdigung

Jahre.
hr.

Gokftesdienſt-Anzeigen.
Sonntag,21. Sept. 1930 (14.n. Trinitatis)

Es pPredigen:
Dom. 10 Uhr, Paſtor Wuttke (Amtswoche

derſelbe), 11, 15 Uhr Kindergottesdienſt,
Paſtor Wuttke. Donnerstag, 19,30 Uhr
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat
(Eing. Brauhausſtraße) Paſtor Wuttke.

Stadt. 10 Uhr Paſt. Angermann, 11.15 Uhr
Kindergottesdienſt, Paſtor Angermann.
Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde, Breite-
ſtraße 18, Paſtor Angermann. Freitag,
20 Uhr Kirchenchor an der Geiſel 5,
(unterer Saal) Lehrer Buſch.

Altenburg. 10 Uhr Paſtor Scheibe.
11,15 Uhr Kindergottesdienſt;
Montag 15.30 Uhr, Verſammlung der
Frauenhilfe in der Herberge zur Heimat.

Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Boit. Blöſien
11.15 Uhr Kindergottesdienſt.
Donnerstag, 20 Uhr, Mädchenverein St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Löſſen. 15 Uhr P. Günther Wallendorf
Zſcherben. s Uhr Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr Gottesdienſt,

Kindergottesdienſt.
Kayn a. 9 Uhr Kindergottesdienſt in Klein-

kayna. 10 Uhr Gottesdienſt in Großkayna.
Anſchl. Gemeindeverſammlung.

Stöbnitz. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Zorbau. 10,30 Uhr Predigtgottesdienſt.
Neumark-Geiſelröhlitz. 10 Uhr Gottes

dienſt in Geiſelrölitz. 11 Uhr Kindergottes
dienſt in Neumark. Mittwoch 19.30 Uhr
Jungmädchenabend in der alten Schule.
Donnerstag, ſtatt Bibelſtunde Teilnahme
an dem Evangeliſationsvortrag des Volks-
miſſionars Weiß, 20 Uhr, Kirche Lützkendorf

Beun a. 8 Uhr Predigtgottesdienſt in Nieder-
beung, 10 Uhr Predigtgottesdienſt in Ober-
beunag, 11.35 Uhr Abfahrt des Poſaunen-
chores nach Schladebach.
Montag 20 Uhr Poſaunenchor. Dienstag
20 Uhr Jungmädchenbund. Mittw., 20 Uhr
Bibelſtunde. Donnerstag, 20 Uhr Kirchenchor
Sonnabend, 16 Uhr Helferbeſprechung.

11 Uhr

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

Jungfrauen- Verein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 20 Uhr Verſammlung.
Ehriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)

Evang. Vereinshaus (An der Geiſel 5
Mittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Dom-Frauenhilfe.
Montag, den 22. Sept. 20 Uhr im Tivoli.
Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag, 20 Uhr Vortrag: Jm Wald und

auf der Heide.
Dienstag, 20 Uhr Bibelſtunde a. d. Geiſel 5
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5.

Chrijtliche Verſammlung Blancheſtr. 1.

Sonntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.

9,30 Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr
letzte hl. Meſſe. m. Predigt 20 Uhr Andacht.

Neumartk. 7 Uhr Frühmeſſe, mit Predigt
9,30 Uhr Hochamt mit Predigt. 15 Uhr

St deubiendorſ. 9 Uhr Hochamt mit Predigt15 Uhr Andacht WwrZos Fredis
Kayna. s Uhr Hochamt mit Predigt.
Die Kirchlichen Nachrichten bitten wir ſeweils

Donnerstag bis 18 Uhr abzugeben!

PBleikriſtalle
Nur erſte Fabrikate

Karl Huchtemann

e

Weißnäharbeiten

werden ſauber

und gut aus-
geführt.

Reinefarthſtr. 19
Telefon 3197:

Echte

Halle a. S.
Leipziger Str. 4849

Auto fahren
12 Tagen
in der

Merseburg S Mücheln
Steinstr. 13 Oeiberg 7

Ruf 2604 Ruf 425
auf modernsten 6 Cyl. Adlerwagen

Filmvorführungen
Anmeldungen jederzeitC

Reparaturen
8 8 an Muſikinſtrumenten u. Sprech

apparaten fachgemäß u. billigſt

Musikhaus Alfred Becher
88 Bogen beziehen auf Wunſch in

einer Stunde

V. Mk. 180.- an, Anz. Mk. 30.-
an, Monatsrate MK. 10.- an

n vornehme Horn-Piano

geh Verkaut an Private
Katalog umsonst.

Kinderleicht ist das Spiel mit Harm. Apparat

a Darvomenme dorn-Härmoniun

Anzahl. Mk. 200.-, monatl.

Max Horn, Piano- u. Harmonlumfabrs

Prämiiert mit nur gold. Med.,

l Mark 30. bis Mark 50

Eisenberg l. Thür.

Reiches Forbrortiment in

leichte Ho

J

z

t

hdhabung.

O. AS.

72

a 3

V. W
d W

We

W

W
J

Modern qereſchnete, anqefanqene ufer
ge Decken, sowſe Kissen in weſss u-forbſq.

Neuheft«Pastelſotſckereſa
Gſertlausch in allen Modefarben.

c HäkelMaoteridl aus Wolle Gomm u. Seſde

Aber qrosse Hondarbeſts Ausſtellung im Ttock
Vorführung der neuen kmka Nodel zum Sficken von leppſchen.

VI
hALEE A. S.

GR. 5IEINSTR. 86/67 MARKT 27

Arztl. Sonn-
tagsdienst
ür Privatpraxis und

alle Krankenkassen

S

Sonntag, d. 21. Sept.
Dr. Boettcher
Bahnhofstraße 12,

Telefon 2178

Dr. Karow
Neumarkttor 2,

Telefon 2260.
7

Sonntags- bzw.
Nachtdlienst der

Apotheken
Sonntag, d. 21. Sept

Dom-Apotheke
Nachtdienst

vom 20. 9. bis 26., 9.

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Ammoniakwerk
Knappschaft usw. und

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstraße 21.

Telefon 2119

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis

1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Mod. Wandarme
elektr, Bügeletſen

Karl Huchtemann
Halle a. S.,

auſ 7

Wrinymaschinen

10 mm Gummiauflage

allerbeste Heißwasser- Qualität

Umpressen
nur 2.75 Mk.

0

e
o

Geschw. Petzold
J. Hagen NachfolgerUmarbeiten 2

besonders preiswert

J. Oppel Hehfln,

ergünstige Angebote
J

Oelgrube 9.

estrahlungs-
institut Gallspach

Hochfrequenz madium
O Helium Röntgen Verfahren

Willy Fuchs, Heilgenilfe
Merseburg, Reinefarthstr. 19, Tel. 3197
Sprechstunden von 8--11 und 3--7 Uh

rangers Magentropfen
dringen sofortige Underung bei allen Magen-

heiten u den durch schlechte Verdauung

9 nS

Sie ſtarken

kamiliehwappen Aheinige SPRAN GERB S C
fabrikanten: BERLIN- ADLERSHOF

ks gidt 72 e Namen u 77 en rher ausdrücklich mit familienwa o Kopfdizu haden in Raschen r 1.40 an Mk. 2.78.

Schlaf zimmer

nur 595. Mk.

7 Albrechtstr. 37

Ein neuer sölliger Triumph-

kompl. echt Eiche, dunkel geb.
mit 180 cm br. Ankleideschrank

Gebr. Jungbiut S
Halle (Saale) Ju

Rüſtwagenſ „Rüſtwa en Moto rrad
Federwagen gebr. Sozius, Licht,

ſtehen preiswert zum pottbillig verkauft
Verkauf.

Leipziger Str. 48/49

Patent Matrahen von 11 Mt. an

uflege-Matratzen von 22 Mk. an

Möbel-Harniſch
Fahrſchule Sanitz

Oelgrub-Schmiede Lützkendorf.

Otto Hentze, Leipzig
Fernsprecher 23765 Neumarkt 9--19

Preiswerte Be leuchtungskörper aller Art
Heiz- und Kochapparate, Rauckhverzehrer.

Anfertigung von Seidenschirmen, VUmarbeitung von Lampen

ch
lernen Sie hen neue

zuschneiden Tages- und
Abendkurse

Deutschen wür Herren- u. Damenschnei-
Zuschneide-Schule derei, Wäsche u. Pelzkonfek-

tion. Erstklass. AusbildungC. H. Budde im Schnittmusterzeichnen,
Leipzig, Rich.-Wagner- Platz 1 Anprobe, Verarbeitung usw.

Telephon 14989 Prospekt kostenlos.

X

Sſp e z i alb ren n ſt of fe für
Warm-Waſſer-Heizung, Dauer-
brand- und Anthracit-Oefen,
Hütten- u. Gaskoks, Brennholz

geſpalten und geſägt, gebündelt, zu den

billigſten Tagespreiſen

Eduard Klauß
Merſeburg

Windberg 3 Telefon Nr. 2327

T

Angestellte!
verbilligte Beitrags- und
erhöhte Krankengeld-

r

r

Gültig ad Glltig ab1. Septbr. 1930 Tabelle e. 1930

m d T Einneits-Z. Entgelt Benrag r geh
m 3123 einschi; täglich8 S 2 2 7 3 monatlich Fam.- sofort nach
5 Vers Regel- 6- monatl.4 e e J S von bis wongli leistung NMnenes

l .50 15. 90 -.30 352 1- 15.01 45.--] 1. 80 60 7031 2. 45.01 75. 3. 75 1.20 1.40
41 3. 75.01 105. 5. 50 1.80 2.10
5 4. 105.01 135.-] 7. 2.40 2.80A. e 5.- 155 01 165. 8. 751 3. 3.50
71 6.-- I165.o01 195. 10.50 3.60 4.20
8 7. 195.01 225. 12.25 4.20 4.90
9 8. 225.01 255. 14. 4.80 5.60

10 9.25 255.01 u. mehr 15. 75 5.55 6.50

1 12 12.75 2.50 3.13 ür freiwilli 18. 4. 14.758 al für freiwillig J 22.50l 5.
15 Versicherte 11.501l

16 7Krankenhiife für Stammversicherte entsprechend

8 ev

der Mitgliedszeit bis 52 WVoCHhen-

Famiſienversicherung ohneSonderzuschlage für Ehegatten, unter-
haltsberechtigte Kinder, Eltern, Groß- u. Schwieger-
eſtern 2 s VoCHhen Krankenpflege
100 hie Arzneivergütung usw.

Freie Arztwahl, da rund 95 der praktizierenden Arzte
Deutschlands unsere Vertragsärzte sind.

Eintritt jederzeit!
Man verlange- Prospekte bezw. Vertreterbesuch!

Kaufmännische
Krankenkasse Halle a. S.

Ersatzkasse V. V. a. G.

Geschàftsstelle Merseburg
Bahnhofstraße 8 Telefon 2295

Merſeburg S., Oelgrube 1
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